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N Mi VT WO M- F O Ii I I ST «EMINia 



1. FÖTUS SKVE^rSIS Lamb. Tab. L Fig. 1. 

V. foliia geminia tenuiasimis, amentu masculis brevibus, strobilis ovatiB, aqttamis apice trttn- 
«tia mutici«. 

P. *nen*, Lamb. Pin. ed. ». /. f. »9. - Loud. Arb. Brit. IV. p. »»64. flg. »19T-»i99 - Pm. IVoM. P . 

99. I. i». 
Tfte Ckincte Pine Hort Angl. 



Arbtr map», rttmlt tnbercnlalia , ranolla squamia stipularibua squaatoaia. ■*«/<« semtaa , it nulaalma , paiula, araleylla- 
drscea, araeronata, aernilaU, granineo- virldia, S- potliraria. \«finne ejllndrirar, armluarJalea. Amriu* wuunim plura, subver- 
llrillala, »eatipolllraria. StteWi brevlsalme pcduaculatl, ovali, bniari, biunci*l»i aquaraia crawU, lifarla, apice trtragoaU, dlla- 
Ulla, InincaUa, uutleia. (Laaa.) 

P. sinensis, eine von den übrigen «ehr verschiedene Pinus-Art, bildet einen grossen Baum mit höcke- 
rigen Aeaten. Die 5 Zoll langen, halbrunden, elwaa gesägten , und grasgrünen Blätter stehen zu zweien , auch 
manchmahl an dreien in einer gemeinschaftlichen Scheide beisammen. Die fast quirlförmig gestellten männlichen 
Kitschen sind kurz; die gleichfalls kurz gestielten Zapfen eiförmig und dunkelbraun gefärbt) die Schuppen 
dick, holzig und obenzu viereckig. 

Die Abbildung dieser sonderbaren Art wurde nach einer chinesischen Zeichnung, welche an die Hör- 
lic ul t ural-S oc ie t y in London geschickt wurde, gefertigt. Die Biälter standen auf derselben zu zweien 
beisammen, an lebenden Exemplaren sieht man sie aber sehr oft auch zu dreien in einer Scheide vereinigt. 

Lambert glaubt, dass P. tinrnti* der P. Larieio sehr nahe stehe, von welcher sie sich jedoch durch 
die viel kürzeren Kätzchen und den verdachten Oberthcil der Zapfen-Schuppen auflallend unterscheidet. 

Im Jahre 1829 wurde der erste Same davon aus China nach England gebracht, und in R e d I e a f bei 
W. Wells Ksq. eine Pflanze daraus gezogen, welche jetzt 16 Fuas Höhe misat, und ein echöner Baum ge- 
worden tat, (Lamb. Loud.) 



9, PI\1H Bill TIA Ten. Tab. I. Fig. 9. 

P. foliia geminia glaberrimis longiasimtM, strobilis ovatis glahria aesstlibna, plerumque glo- 
meratia, foliia triplo et ultra breworibus, squatnU obtuaia muticia. 

P. brutto Ten. fl. neap. prod. pag. «9. et lynapt. rdit. alt. pag. 99. — Lamb. pin. r. ». t. 8». — Laws. Man. 

p. »»9 — Loud. Art. Brit. IV. p. »»34, flg. »ti4—»H9. — Pin. Hob. p. »f. t. §. 
P. ronglomerata Graefer. pt. extic. ejc Herb. R. Vatertano. 
Tks Valabrian Pinr Hort. Angl. 
In nemoribua Catabriae occidentalis : Atpromonte. 



ArUr medioeri* ramealsalrea. fww rriseo-raseaa , lahrrcnlis drprouU trrtaa. »Vi« aiaa, rariua leraa, 8 — 9 palllces 
laa#a. teaala, glabra, undutaU, laelc viridia, aapra taaalkulata, ioemo cunvria, inargin« arrrtla , apir« inucroae ronlco, ralluao 
trrmisala- Vmgimm acaiiuacialU, peraiatras, cinen-o - ftiaca, niembranarra , apice Intrirra, ad baaint alinata a<|uams liararl - lani-ru- 
lau, rrroloU. laete-fuaea, nllaneaUMr dliata. .S/r»«<j ovaU . lacvea, fuad, 2-3 pcillin-a longl , .ra.Ur«, 20 — SO In faarJrnlo 
atfrrgali. Stummtu apinc truacatar , Iraprioidrae , plana«, obaoletc quailranaiilarr«. t mtiliau dllalalaa , drpreaana, co.rari- 
uscalua , cliwreua. 

Diese Art ist mit P. kalepentU maritima nahe verwandt, unterscheidet sich jedoch leicht von deren Va- 
rietäten durch die sehr langen wellenförmigen Blätter, durch die kürzeren , gestielten und angehäuften Zapfen , 
so wie darch die niedergedrückten, am obern.Eude seicht ausgehöhlten Schuppen. Die Blätter ähneln ausserdem 
noch jenen von P. Larieio. Beide Arten unterscheiden sich jedoch augenblicklich von P. brutto durch ihre Zapfen- 
hildang; die P. Lariei* noch insbesondere durch pyramidale Zapfenschuppen. Sprengel vereinigte P. brutto 
mit P. Pmater, doch ist der Unterschied zwischen beiden in aufteilend, um diese Vereinigung zu billigen. Die 
Blätter der Pinatter sind noch einmrhl so dick, gerade, kurz, steif, und in unterbrochenen Quirlen vertbeilt ; die 
Zapfeu zweimahl so gross und aus erhabenen, eckigen Schuppen gebildet; die Blätter von P. brutia hingegen 
ausnehmend lange, duuu und schlaft' j die Zapfenschuppen flach und weder eckig, noch karamförmig kantig. 

P. brutia soll eine ziemliche Höhe erreichen, und Bauholz von vorzüglicher Qualität liefern. (Lamb 
iMud. Ten.) 

- 
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3. PI»X r S ILtAEPEXSIS Ait. Tab. f. Fig. 8. 

P. foliifl geminis tenaiaBimia ; atrubilis ovato-oblongis, reflexi«, laevibua, solitariia, pe- 
dtinculatia. 

P. haiepenti* Alt. A'eie. r. 8. 867. - DesfonL PI. Atlant, r. 9. 869. — Mill. Diet. n. 8. Je. 189. t. 808. — 
Laub. Pia. ed. 9. I. t. 7. — X. Du Harn. 6. p. 938. — Havne ilrntf. p. i73. — Hoat. W. j4b*Y. r. ». 
p. 6*9. — Law». Man. 344. — Loud. Arb.Brit. v. IV. p. 999t, ßg. 9UO—2U3. — Pin.Wob.p.9 6.X.8. 

P. luerotolimitana Duham. ^rft. e. *. if«. w. <•<. 

P. maritima prima Mathiolus. 

The Aleppo Pine Hort. Angl. 

Habitat in Europa« australis et Atiae maritimis. 

Floret Maio. 



Arbor 20 — 30, rariaainie bO — MI prduun», Irunro i'fi-rto, » — 5 pedes In clrtuian»rrotla mHlral«; rantla i cmmU. 
aiibfltiaosls , expansla, corticr aubiaevl rinrrro letlla. Kell« bim, rarlsaime leraa, traalaalma , 3 '/,pollrMi li>n*a , palcirtfa, 
ramnloa in llnca bifaria aplrall rirrunieuDtta , faclr folicava, alriata, domo conveia, punctata inarftneaMr arrrala, hart« rfridia. 
l'ayin« levis , meinbranarra , hrlvola. Amrnta mtttcuta aarpe pollircm longa, vlx prdirellata, 30 — 40 in vrrtirillo asjrrrjtata. 
.ttaMfrantm crista magna luculua diajiittro auprrans, rraifumita , drnlalo-rrpnnda. .4ai/a/a fatninr« sotflaria , clobosa , brcvitcr 
pcdwnctüata , prluium errrlu-patrnlia mox rvflfxa, vlridt-ftiaca, In rordfo n*c elrra aplcean ranii novrlti rnimpcatia, ssvaraiis de- 
flr-xia. Slro&itl ovatu-oblonf/t , pyrataldatl , 3 - poHlc.cs tancl, flrrrti*/ w>cJ , tubrrcvlo«! mc laevcs iirf la urica Ii , e pednnculo 
semlunclall vel lunglore peadikN. Stuammt indaraUr , apb-r dilatatar, coavexae, obsolete anculalar. Granau ubovala, */ 4 pollicesi 
cum ala tenul, membra&acra, oblonja, circa apicrm oblia, ur-rolundala , accurifonai, integi'rrioi* , unriam longa. 

P. haiepenti* erreiebt gewöhnlich eine Hülm >on 85 — 30, ja manchinaht sogar von 40 — 90 
Fuss, wobei der Stamm am Grunde 4 — 5 Fuss im Umfange misst. In ihrer Jugend breitet aich ihre Krone 
ait dDuuoren Aeste* aas, wie solche keitie andere Pinus-Art besitzt. Die Rinde ist graulich odur aschfarbig, 
fast glatt, selbst dann noch, wenn der Baum schon alt ist. Die Itinde junger Aeste ist grün nnd weniger 
achuppig, ala dieas bei anderen Arten dieser Gattung gewülinlich der Fall isL Die Krone alter Räume ist 
rund, und (wenigstens in England) breiter als hoch. Die duiikelgrßnen , 8 — 3 Zoll langen Nadeln stehen ge- 
wöhnlich »u zweien, manchinahl aber auch au dreien in einer Scheide beisammen, und in einer doppelten 
Spirallinie um den Ast herum. Sie bleiben nur zwei Jahre am Baume , wodurch die Aeste alter Bäume nackt 
und die Krone schütter und durchsichtiger wird. Die männlichen Kätzchen messen ',* bis V« Zoll in der 
Lange, sind rölhlich gefärbt, kurz gestielt und stehen ihrer 30 — 40 beisammen. Der rundliche Kamm ist 
im Verhältnisse zu den Anlhereii sehr gross zu nennen. Die weiblichen Kätzchen erscheinen nicht, wie ge- 
wöhnlich, am Kode, sondern an der Seite der jährigen Triebe, beiläufig in der Mitte derselben. Während der 
BlAthezeit sind sie auswärts gerichtet, grün gelärbt , mit einem zarten Anflug von Roth. Die Zapfen haben 
einen Stiel von einem halben Zoll oder noch darftber und richten sich , je mehr sie reifen , immer mehr 
nach abwärts. Die Form des Zapfens ist eine regelmässige, am unteren Ende etwas abgerundete Pyramide, 
von 2 — 3 Zoll Länge. Die Farbe derselben ist gelblich, in gauz reifem Zustande aber mit Beimischung 
eines graulichen Tones. Der obere Theil der Schuppen ist unmerklich eckig und etwas convex. Der ovale 
Vi Zoll lange Same misst mit dem Flügel 1 Zoll. 

Ausser dieser hier beschriebenen Hauptform unterscheidet man gegenwärtig noch folgende Varietäten: 

1. P. haiepenti* minor. Mit kleineren Zapfen als die der Hauptfortn. 

X. P. haiepenti* maritima Loud. — P. maritima Lainb. Pin ed. 9. t. 0. Diese Varität, welche Lambert 
als eigene Art anführt, unterscheidet sich von der Hauptart besonders durch ihr« gauz glatten und glän- 
zenden Zapfen, etwas kürzeren und an den Astspitzen etwas gedrängter stehenden Blätter. Lambert bil- 
det unter dem Namen : P. maritima drei , wie es scheint , verschiedene Zapfen ab. Von zweien derselben , 
welche hängend sind, stammt einer aus dem Sherad'schen Herbar, der zweite aus Griechenland, 
von Strangwavs mitgebracht; der dritte aber, ein aufrecht stellender, ton einem Baume iu Svon-House. 

3. P. halepentit genuenti*. (P. senuenti* Cook}. Diese dritte Varietät scheint, den Nadeln und dem 
Wachsltium nach, mit der Hatiptform vollkommen fiberein zu stimmen, wie man bei einem Exemplare gese- 
hen, welches aus einem, von Capitän Cook ans Genua mitgebrachten Samen gezogen wurde. IM« Pyrami- 
denförmigen Zapfen sind 3 Zoll lang, und haben, wo sie am breitesten sind, 1 Vi Zoll im Durchmesser. 
Der Fruchtstiel misst V« Zoll in der Länge. 

In der Jugend wächst P. halepentit sehr rasrh, erreicht in einem Zeiträume von a*bn Jahren ein« 
Höhe von 15 — SO Fuss, lässt dann im schnellen Wachsthume nach und die Nadeln fallen allmlhlig ab, wo- 
durch sie an ihrer Schönheit verliert. Die Krone folgt wegen ihres schnellen Wuchses immer der Richtung 
der vorherrschenden Winde, und sehr selten, oder fast nie, werden im Freien ganz gerade Bäume gesehen. 
In einem Alter von zehn Jahren erscheinen, jedoch nie in Meng«* die Zapfen. P. haiepenti* darf übrigens 
zu den zartesten der europäischen Pinus-Arlen gezählt werden. 

P. halepentit ist in Syrien, iu der Nähe von Aleppo, in Jerusalem, in der Berberei, auf 
dem Atlas; in Frankreich auf den Hügeln der Provence, in der Nähe von Toulon und Frejus. 
uudimgrösstcnTheile Spaaieu» einheimisch. Nach Capitän C o o k bildet sie einen grossen Theil der W älder 
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von Ober-Ca fal onien und Aleborra, einem Distrikte von Ncit-Castilieu am Oaatlalaxara;eben 
»o Iriflt inan sie durch ganz Dalmaticn und Italien an. Man findet aie gewöhnlich auf trockenem, sandigem 
und warmem Boden , auch gedeiht aie ganz vereng lieh zw ischen Felaen. 

Im Jahre 1663 wurde P. kalepenti» zuerst vom Bischöfe Comptou unter dem Nauen P. hienttottmitana 
kultivirL Im Jahre 1732 wurden au Miller Zapfen geschickt, au« deren Samen Pflanzen erzogen wurden, die 
aber grössUintheils im Winter 17)0 durch die Kälte zu Grunde gingen. In englischen HandelagSrten ist die«« 
Pinn« -Art, von welcher aua Frankreich Samen dabin gebracht werden, ziemlich häufig. In der Xähe von 
Paris werden dieae Bäume oft ein Opfer der slrengeu Winter, in Deutschland und in Nen-York übri- 
gens nur in Gewächshäusern gepflegt 

Das Holz der P. kalepenti» ist von zarter Textur, weis« an jungen und dunkelfarbig an alten Bäumen. 
In der Provence wird es häufig zu Schreinerarbeiteu verwendet. Nach Boac (Ann. del'Agr. Feb. 1826) soll 
P. kalepenti» zwischen Marseille und Antibes sehr allgemein sevn , und in Höhe und Stärke der P. pütatter 
gleichkommen , an der Gfite des Holzes aber diese sogar Dbertrefien. Vorzüglich wird das harzige Produkt 
dieses Baumes , welches jenem der P. pinatter vorzuziehen ist, benutzt. Daa flüssige Harz, welches in der Pro- 
vence (wo sie le pin blane heisst) dem Baume entzogen wird , verkauft man oft fllr veuetiauischen Terpentin 
und den Thecr, welcher davon erzeugt wird, zieht man jenem, in Bordeaux aus P. pinatter erzeugten weit 
vor. (Law», houd). _ 

4. PIW8 P1RK\AK1 Lap. Tab. I. Fig. 4. 

P. foliia binis, ad apicetn rami penicilliformibua ; ramia aparaia, midi«, jtuiioribua tantum 
aquamatia; atrobilia conicia; seminibus duris. 

I 

P.pyrenaita LaPejrouse Supp. Ft. Pyren. — L*w.)ian.p.996. — Loud.Ar*. Brit. IV. p. »f 09, /ig. »090—9099. 

P. ki*paniea Cooks Sketche» >'n Spain. f. p. 997. 

Pinatter kitpantea Hox&s di San demente. 

P. penieettut Lap. Hill, de» PI. de* Pyreneet. 

P.halepenti» major Ann. dllort. de Paris. t9.p. 167. 

The Pgrenean Pine Hort. Aagl. 

Habitat in Uitpania. 

P. pgrenaiea hat in ihrer Jugend etwas Aehnlichkeit mit P. halepentit , aber wenn aie älter wird , nimmt 
aie eine pvramidenahnliche Gestalt an, und übertrifft dieae an Gröase. Die Zapfen sind , wie die der P. halepen- 
tit mit starken Fruchtstielen versehen ; aber anstatt aich nach abwärt« an richten , nehmen sie immer eine mehr 
horizontale Stellung an. Die Nadeln sind lang und fein, steif, aufrecht und pinselförmig gehäuft; daher der Name 
Pinpinceau. Sic sind zu zweien, selten zu dreien in einer Scheide beisammen; letzteres findet sich nur aa jun- 
gen Trieben vor. (Ann. de la Soe. d' Hort, de Parit. XIII. p. IH6.) 

Kapitän Cook, welcher dieae Pinus im Jahre 18JÄ in England einführte, fand sie im südlichen Spa- 
nien auf den höchsten Kuppen der mit avagebreiteten Wäldern überdeckten Sierra de Segura, wo ihre 
Gipfel über die der P. kalepenti* hinausragen. In einer ihr zuträglichen Lage trifft mau sie auch auf der Sierra 
deCueuca, am Fluaae Gabriel in Ober- Arragonien, wo sie gleichfalls ausgebreitete Waldungen bildet 
LaPejrouse, wie es scheint, fand sie nur in den Pyreneen. Nach ihm überdeckt dieae majestätische Pinus 
zwischen den Flüssen Lassera und Cinca in den Thälcrn Pinn, de la Pes, und zu Cinpo, wo sie 
unter dein Namen Pin mazaron bekannt ist, eiuen Flächeuraum von 6 Quadratmcilen, wovon der grdsste Theil 
in Arragonien, der andere iu Frankreich liegt. Sie steht weder einzeln , noch in ganzen Massen, sondern 
vermiacht mit anderen Pinua- Arten, welche wegen der Höhe ihrer Standorte kaum zu erreichen sind. (Hut. de» 
Plante, de, Pyr.) 

La Peyrouae hielt diese Pinna zuerst firr P. Isarieio, welcher sie im Allcomeinen sehr ähnlich ist; 
später nannte er sie P. penieilla; in seinem Supplement zuletzt P. pyrenaiea, welchen Namen Kapitän Cook, 
da diese Pinus vorzugsweise in Spanien vorkommt, in P. hitpaniea zu verwandeln vorschlägt. Ein französi- 
scher Schriftsteller in den Annale» d'Hort. fuhrt sie endlich als P. halepentit major an. 

Wie Kapitän Cook berichtet, so ist P. pyrenaiea ausdauernd, vou achncllem Wuchs, und herrlicher 
Form. Das Hola ist weiss and trocken, indem es fast gar keinen Terpentin enthält ; aber die Zapfeu gaben einen 
vorzüglichen balsamischen Geruch von sich. Von der spanischen Begiernng ward« das Holz früher im Arsenale 
zu Carthageua und Cadix zum Schiffbau verwendet, zu welchem Zwecke auch zu Sierra de Segura 



S. PIPaTJS jLAMCIO Poir. Tab. I. Fig. 1. *. 9. 

P. foliia gemini», praelongi», erectia rariua patentibna, rigid i», canalicniatia , aerrnlati», 
pnnrtato - lineatia ; vaginis riliatis; amenti inaaculi ai|uamia invulncralibuB mnrgine eiliatia vel lae- 
vibua; anthenmtm criala aubrotunda, repanda; atrobilia aulitariia binis vel lernia, rariaeim« quinia, 

1 ' 
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aubseaailibua, ovoideo-conicia, aaepe curvatis, horizontalilxi» tcI anbreclinatia, squarais cicatricatis, 
depresso-tuberculatis, muticia, vel spinoso- mucronulatis. 

Tar. a. Poiretiana; ramis subpyramidatis; ramulorum cortice dilnte badia; foliia subpatentibug, 

flexibilibus; strobiloriim squamis intus ad sulcum medianum et arcac aeminum alia aubtenaee 

marginem obsolete sphacelatis. 
P. Laricio Poir. in Lern F.ncgcl. V. p. 339. — Lam. et Decand. Flor, franc. III. p. 974. — Duham. Arb. ed 

aller, p. 999. 1. 71 et 67. F. 9. — Lamb. Pin. ed. 9. I. I. 4. — Law«. Man. 898. — Lond. Arb. Brif. IV 

p. 9*00. flg. 9081—9084. — Pin. Wob. p. 98. 
P. sylvestris s maritima Alt Kev. III. p. aßt. 
P. maritima Ait. Kern. ed. 9. V. p. 916. 
P. altissima, P. caramanka, P. calabrira, P. romana Hort. 
The Cortiean, or Lorch Pine Hort. Angl. 

Var. fi. austriaca; ramis horizontalibua ; ramulorum cortice cineraacenti - fulginosa ; foliia paten- 
tibua rigidis; strobiloriim squamis intus ad sulcum medianum et areac Seminom alia subten- 
aae marginem dialinctiaaime aphacelalia. 

P. austriaca Hoa« Anteil. Bäume und Gesträuche avi den Blättern zu erkennen. 1890. p. 0. — Höaa Slonog. der 
Schtcanföhrc. — Law». Man. »98. — Loud. Arb. Brit. t. IV. p. 990S. et p. 9901. 

P. nigricans Host. Fl. austriac. r. II. p. 698. et hört. 

P. sylvestris Baumgarten Ennum. $tirp. Transylr. 11. p. 809. — Ktuk teste Bester et Röchet. 

P. Pinaster Bluffe! Fingerhut Campend. Fl. germ. II. p. S40. — Höaa Regensb. bot. Zeitg. 1896. l.Bd.p. 119. — 

Roche! Plant. Banal, rar. p. 79. I. 98. f. 81. — Heaaer Prhmlt. Fl. Galieiae (tust. II. p. 994. — Clu*. 

rar. stirp. per Pannoniam Auel. etc. bist- p. 19. ieon. p. 17. — Baun. hitt. T. 1. 9. p. 966. e. le. Ott*. 
P. humilis. Touruef. Inst. 1. p. 686. 
Theaustrian, or black Pine Hort. Angl. 
Die Schwaraföhre. 

Vau*, y. Pallasiana; ramis horizonlalibtis; ramulorum cortice fulva; foliis erectiiiaculia rigidiV, 
strobiloriim squamis intus nec ad sulcum medianum nec ad areae aeminum alis sublensae mar- 
ffinem spliacelatis. 

P. Pallasiana Lamb. Pin. ed. 9. 1. 1. 6. — Law«. Man. 839. — Loud. Arb. Brit. e. IV. p. 8909. F. 9088-9089. 

— Pin. Wob. p. 91. et 7. 
P. Maritima Pall. ind. Tour, (fide special, in Bert. Lamb.) 
P. Pinea Habl. Tour. p. 97. 

P. halrpensit Marsch. Bieb. Ft. Tour. Ccwc.Supp. III. p. 099 (e*clus. Synen. praeter Poll, et Babl.) 
P. laurica Hort. 

Pallas' t or the Tartarian Piste Hort. Angl. 
Tzaam der Tartarei. 

Hnbilat rar. a in lerrit ac insulis totiu« regionia mediterraneae ; rar. ß in calcareia territorii \Tndobonen$U , Slyriae 
auperioria adjaceuli« ac Carinlhiae, Banatu», Transyleaniae ncOaHcae; rar. j in Tauriae occidentalia monti- 

bus cretaeeia. 

Arior ampla, munilladln« P. «ikeatrl«, ast miilto niagla dlfluaa, tranro eretXn SO — 100 feie» aho, ramoa valldoa, nuiw- 
mafl«, jnil» aplcem ronftrUorM, pyramldaloa v. bortaoatallwr aal dpeltnatO'paleatca, apieibua aaaurgrullbua emltlen«. Curie x 
lurionnm priuam viridi-flav«, aeriua lasea*CbM ra, demum nt plurtmuni ulf ricana j Iruar.i nijrro-cinrrra, rtmoaa, tn lawiDla drcldtia, 
cicalritra rellnquen*. Lignmm compactum, albldum, ctnlro fcrruflueuni , reaina turgtdura , groaar fibroaura, trnaciaaimutn. Folia 
grmina, rarlua tenta , confrrla, 2 — •& polllrca longa, cr«ctav. patula rariaaimr falrnUaalma, riarida, Um*aria, armlrjllndrica, eana- 
lirutala, »picr rartilaginca, p'ingrnlia, margln? arjriiti- «errulata, Isrte- vrl «Iruilridla, alrinquc blurrnlilrr albo-pnnctala. Vnfimme brevea, 
vi» ac miuncialra, tPrrtra, basl »ipiama taiHrolata tonge ruapldala, infi-mr prraiatrntr. Indurata niunilaf.poljphjUar' ; aqaamalae loiima« 
ciblonea<* v armiaaipltilcaulea, rlgldae, r*cur%'fte, niarglae obaolrtr limbrialar, ochrarrac, aubaequae ompIpxlcaBlr* , oblonfae v aca- 
n>laata<>, adprraaa*, auamac Iraeriorca, flavfaceatca, Biar(iae crlapalo-ilmbrUtaf . AmenUt iwali ramulorum aplcc capItato-TerU- 
rillata, S — 20, baai aqaamla naiorrtiaia lanc«olaUa caapidaUa otarginr cllialaUa v. larvibua braclcata, ovalo - oblunf a v. ctlindrica. 
prtmuai aplct ralundala , rffbria ronira , pcdunrulata ,8 — 12 linea» lonca. AmtUcramm llararuiu rrlata ampla , dllalala , dcltoldro- 
roluudala, rrpanda, baai lalUaima, nii*diü macula •Tuaco-rutlla , marfiarm veraea dvllqupari'nlf picta. Amemta feeminea InrloDum 
aplcra curonanlia, I — 3, rarlua ), rariaaimi* 5. ovata v. oblonira, rolundala. brevlaalm«' pedunrulala, l'/ t — t'/t Uaraa lcn>Ka, prliauia 
i'lrldla , dMnde purporea. aquainla bmlbua rotuadato* drllold4>la, cuapldaila, rraaaia, relroraum iiubricatia , aapra cartnatla, con- 
«rila. 8tt»Uli «vnldpD-ronlel. 1 — 3, rare 4 — A, rrrtidltati, 2 — 3-, rarina t- pollirarea, »frana aplcmi aarpe ctirvluacull, brrviaaima 
prdlcrltoli, drnuiu boriaoatalea v. purum drrlioatl, fatal, ilavicaalca v ruüll, ifuttmit majeribua uaciam loorla rl arntiunclam 
nd auinmum lalia, apice Irapfxoldeo rotuodatta, Inrraaaalia, quadranjrulia , infra aplccni riratriaali«, riralric« wulicj v. apina 
brrvlaalma Indurata, acuta, rrcurva munlta , Intua ad linram, arram anmiDUm alia aubtrnaam riaarntrin «ulcoqur longltndlnaU 
aiedlo modo dlatincUua, modo obaolrUua, modo non apbarrlatia. ScmiM ovoto-oblon(a , romprraaluarula , 3 lioraa loara ei daaa 
lata, laete bnmea In airruui aenaim TrrircnUa, marf ine ala trnul, membranacca aeruriformi, oblon^a, aruta obtuaiuaciila Inlpyer- 
Kma , 10—12 llnraa lorra rt 3 — 1 lala, dtcldua, fuiTO-fuaca clnrt». 

P. Laricio wird in .einem angemeaaenen Boden Ober 100 Fuss hoch, und 3—4 Fuss stark. In ihrer Jugend 
bildet sie einen arhönen, regelmässig gealaltelen nuach. Im vorgerückten Aller und auf magerem felsigem 
Boden wird der Stamm kahl, und die oberen Aeate breiten «ich, beaoudera bei der öaterreicJiiachen und tauri- 
Hchen Vnrielil, ähnlich der Krone der P. Pinea, aclürnifürmig ; bei der italienischen Varietät dagegen mehr pyra- 
midenförmig aus. Die Rinde der jungen Triebe ist griiiigelb, und geht allmählig ins Braune, nach 4 — 5 Jahren 
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aber, besonders bei Individuen der österreichischen Abart, in'« Aschgraue und Schwärzliche Aber. Gelbbraun 
bleibt hingegen dieae Färbung an Individuen, welche an Standorten vorkomme» , deren Unterlage der Uibar- 
gangs- oder Urgebirgs-Pormatioii angehört; dessgleichen bei der taurieehen Abart. An illeren Stämmen wird die 
Rinde schwangren mit röthlichen Pierken, hell-aschgrau hingegen eebald der Haum auf sonnigen Hügeln wiehat. 
Bei den Diesten Stimmen, an welchen sich die Rindenschappen von Zek sa Zeit ablösen und Narben zurück- 
lassen , nimmt die Rinde eine weisse, in's Gelbliche spielende Farbe an. Da« Holt ist am Umfange des I 
weiss-gelb. gegen den Kern au rostgelb, sehr harzig, grob, langfaserig nml sehr sähe. 

Die Ilerzwnrzel dieses Raumes treibt viele und mirhtigo Neiten wurzeln, welche tbeils als ' 
an der Oberfläche der F.rdo hinlaufen , theils, besondere in lockerer Krde , sich lief in den Boden senken. Auf 
Kalkgebirgen, wo nur eine dicke Schichte von Erde ist, sieben sie sich ganz nackt Ober den Felsen hin, bis sie 
auf Spalten oder Absondernnpaflärhen kommen , in welche sie mit unglaublicher Gewalt dringen, und selbst 



grössere Stelnmassen auf pralligen Abhingen «um Sturze bringen. Die Blattknospen der P. Varteo 



Stammtriebe gewöhnlich au 6 bis 7 beisammen , an den Zweigtrieben zählt man aber gewöhnlich nur * bis 4. 
Sie sind länglichrund und lang zugespitzt, glänzend, hellkaslanienbraun, 10 bis 14 Linien lang, und 3 — 4 Linien 
dick. Die Nadeln werdeu, wenn der Raum jung ist und anf gutem Boden steht, 4 — 5Z&II lang, *— 3 Zoll hin- 
gegen bei älteren, und an trockenen Standorten befindlichen Baumen. Sie sind meist gerade, aneinander liegend, 
seltener gegen die Spitze zu von einander entfernt abstehend, häufig etwaa gedreht, steif, dunkelgrün, der Länge 
nach beiderseits in Doppclreihen regelmässig weiss punklirt, am Rande scharf gesägt , mit nach oben gerich- 
teten Zäckchen, an der iussersten Spitze stehend, hornartig, an jüngeren Nadeln gelb, an älteren brenn gefärbt. 
Hie stehen au zweien , seilen zu dreien in einer Scheide beisammen ; die Scheide ist viclblBtlerig. Die untersten 
zwei Blättchen derselben abid halbumfassend, steif, kurz, ausgehöhlt, zurück gekrümmt, länglich, okergelb, am 
Rande verdünnt, und undeutlich gefranst; die nächstfolgenden oberen sind ganz umfassend, länglich angespitzt, 
anliegend, im Uibrigen den vorhergehenden gleich ; die höheren 4 bis 6 dünnen gelblichweiss , am Rande kraus 
gewimpert und zusammengeschoben. Die Blattscheiden sitzen regelmässig in grün -gelben Riudenblillcben , 
welche zur Hälfte mit der Rinde verwachsen, zur Hälfte nach oben am Rande frei sind, und sich in ein langes, 
zugespitztes, abfallendes Blättchen endigen. Die Zahl der männlichen Kätzchen, welche am Grunde der neuen 
Triebe in kopfförmigen Quirlen erscheinen, reicht von 9 bis 80. Die einzelnen Kätzchen, am Grunde mit meh- 
reren lanzettförmigen, apitzigen, am Rande dünn - häutigen , gewimperleu oder zerrissenen Hüllenschuppeu ver- 
seben, sind 8 bis It Linien lang, länglich -eiförmig, oben zugerandet, nach der Befrachtung kegelförmig *«• 
»«fand und gestielt. Die Kämme der Staubbeutel sind auagebreitet, flach, gewölbt, rundlich -deluförmig, mit 
einem braun-roüien Flecken iu der Mitte , der sich gegen den dünnhäutigen durchsichtigen Raud ins Gelbliche 
verläuft. Der Staubbeutel , welcher an der sehr breiten Basis des Kammes wagrecht aufsitzt, ist länglich kaii- 
förmig , zweifächerig , und iu der Mitte , der Länge nach , durch eine Scheidewand in zwei Fächer geibeilt , in 
welchen sich der schwefelgelbe, kugelförmige Pollen befindet. Die weiblichen dunkelrolhen Kätzchen , welche 
gewöhnlich einzeln oder zn *, seltener an 4— 6, an der Spitze der neuen Triebe zum Vorscheine kommen, sind 
1% bis «Vi Linien lang, länglich- mnd und langgestielt. Die äusseren Schoppen derselben, welche die Unter- 
lage und gleichsam DeckbläUchen bilden , sind rundlich, häutig, durchscheinend, Mass, die inneren umgekehrt 
deltaformig, stuinpfeckig , fleischig, mit einem schneidigen Rande, und dunkelrolh. Sie liegen ziemlich fest auf 
den äusseren auf, and sind nur gegen den Hand hin völlig frei. Sie scheinen gleichsam aus zwei Starken su- 
sammengesezt zu sovn , endigen sich nach oben und vorne in ein uutheiibarea fleischiges Horn oder Schnäbel- 
chen und halten unten an jeder Seite den angewachsenen, umgekehrt eiförmigen Fruchtknoten, dessen zurück- 
gekehrte, weisse, liasrformige Griffel sich nach ab- und auswärts krümmen und in einfache geapitat« Narbe« 
endigen. Nach der Befruchtung werden die Zäpfchen durch dun zwischen ihnen hervorbrechenden Trieb aus 
einander gedrängt und erscheinen dann in einer schiefen, fast wagrechten Stellung zum Zweige. Von der 
Blüthezeit an braucht der Zapfen SO Monate bis zur völligen Reif«; er ist dann eirund, kugelförmig, am 
Grunde zugerandet, oft fast herzförmig, und 9 bis 3 Zoll, auf sehr gutem Boden bisweilen selbst 4 Zoll und 
darüber, lang. Sie sind bald gerade, bald etwas gekrümmt, sehr kurz gestielt, and stehen bald einzeln, bald 
su zweien oder dreien, wohl auch , aber weit aeltener, zu 4 — 6 qoirlformig beisammen. Die Farbe derselben 
ist hellbraun, nach dem Standorte auch gelblich oder röthlidi gefärbt. Die gröeaten Zapfenaehappcn messen 
über einen Zoll in der Länge, und auf das höchste Vi Zoll in der Breite, sind beiderseits zugeschürfi , an der 
Spitze zugerandet , verdickt, inwendig Dach auagehöhlt, in der Mitte gerinnelt, gelbbraun, und am Grunde satt 
swei Höhlungen für die Samenkörner versehen. Die dachförmige Rückenfläche ist gegen die Mitte au dunkel- 
braunroth gefärbt, der obere unbedeckte , hellgelbe TheU der Schuppen von geschlossenen Zapfen hat hi seiner 
Milte eine längliche, lanzettförmige, dunkler gefärbte, mit einem, au allen oder den meisten Schuppen , bald 
stärker bald schwächer in der Mitte hervortretenden, oft ganz fehlenden, kurzen, spitzigen, holzigen Dörnchen 
versehene Vertiefung , und werden durch eine erhabene Querrippe in zwei Hälften gelheill, von welcheu die 
obere convex , die untere meistens concav ist. Die , an geöffneten Zapfen sichtbare Innenfläche zeigt swei 
längliche, mit feinen Runzeln quer durchschnittene, durch eine Furche der Länge nach getrennte , kieiuere, 
•charfbegrinste, zur Anlagerung der Samenflugel bestimmte Flächen , die sammt der erwähnten Furche, beson- 
ders gegen die Spitze zu , am stärksten bei der österreichischen , schwächer bei der italienischen , und fast gar 
nicht bei der tanrischau Abart schwarzbraun umsäumt erscheiuen. 

Bine sorgfältige Vergleicliung vieler Zweige, männlicher Kätxchen und reifer Zapfen v 
i, so wie rullivirfen Kxemplärcn der sogenannten 1». Loricio Italien», P. Pallasiana 
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P. austriaca aus der Umgegend Wiens ergab, dass genannte Arten nichts weiter, ala durch klimatische und 
individuelle Siandortaverhällnisse modificirte Varietäten einer und deraelben Art seien. Jede dieser 8 Spiel- 
arten variret wieder so auffallend , daaa es ungemein schwer hält, nur für die. ausgezeichnetsten Formen der- 
selben einiger Maasen bestimmte Charaktere aufzufinden. Die aJs P. austriaca bekannte vermittelt den Uibergang 
in P. Pattatiana und P. Larieio auet. so sehr , dass man nicht aelten auf einem und demselben Baume , oder min- 
destens bei verschiedenen Individuen desselben Standortes, Zapfen trifft, die von jenen der eben genannten auch 
nicht durch ein einsiges Merkmahl scharf unterschieden werden können. Am besten lassen sich noch diese drei 
Verteilten durch folgende Merkmahle charakteriairen : die Variola» Polrttiana nämlich durch ihre mehr pyrami- 
dale , als schirmförmige Kronenbildang, mehr gelbliche als schwärzliche Färbung der jüngeren Zweige und 
die sehr schwach, oder nur an der Mitlelfurcbe bemerkbare brandige Zeichnung der Innenfläche der Zapfen- 
schuppen ; die Varietas austriaca durch ihre schirmförmige Krone, rauehig-achw ärzlicbe Färbung der Aestchea 
und die scharf hervortretende Zeichnung der Innenfläche der Zapfenschuppeii; die Varielas Po//ariana endlich durch * 
den beinahe völligen Mangel dea letzteren Kennzeichens, die schirmförmige Kronenbildung und bräunlich-gelbe 
Färbung der jüngeren Triebe. Alle übrigen Charaktere, man mag sie von der Richtung der Blätter, von der 
Länge und Bildung ihrer Scheiden , von den Hühlenschuppen der Kätzchen, von der Grösse uud Färbung der 
Zapfen, von dem Bewehrt- oder Unbewehrtaevn der Schuppen, vou der Grösse und (kistall der Samenflagel 
hernehmen — alle diese Charaktere erweisen sich noch weit unbeständiger, als die oben angeführten, und 
ludern häufig mit den Jahren , der Fruchtbarkeit des Bodens , isolirter oder gregarisrher Stellung der einzelneu 
Bäume, durch erlittene Beschädigungen etc. So zeigen jüngere Bäume, besonders in Gärten oder im fruchtbaren 
Boden gezogene, eine immer mehr pyramidale als schirmförmige Krone, und häufig längere, in jedem Blatt- 
paare Ober der Mitte mehr divergirende, als parallel aneinander schliessende Nadeln , grössere Zapfen , uud eine 
weit geringere Menge kleiner, fa*l warzenförmig gestalteter Schuppen am Grunde derselben. 

Letztere treten überhaupt immer in um so grösserer Menge hervor, je kürzer die Zapfen sind, und be- 
dingen eben dadurch eine ungemein auffallende Formverechiedenbeit, deren unwesentliche Bedeutung nur dem- 
jenigen recht augenfällig wird , der Gelegenheit hat , eine grosse Menge derselben im Leben zu vergleichen. 
Gelegentlich will ich nur noch bemerken, dass die Gestalt des Schildes an den Zaplenschuppcn unge- 
mein, nicht blos bei dieser, sondern fast bei allen Pinus- Arten, durch das Aller des Zapfens selbst bedingt 
wird, und ein halb oder faat gereifter, wenn gleich nach läugerer Zeit sich öffnender Zapfen, durch das Ver- 
trocknen und Einschrumpfen derselben ein, von dem ganz gereiften sehr verschiedenes Ausehen erhält. 

P. Larieio wurde zur Zeil Du Hamels noch nicht als eigene Art angesehen , und wie Bose erwähnt , 
von vielen Schriftstellern mit P. taltettris , unter dem Namen P. sgle. attittima mit P. maritima (P. Ptnaster) . 
unter dem Namen P. m. Pinatter, verwechseil. Erat von Poiret ward sie als eine eigene Art im Dietiommaira 
mcifclopediqrue unter dem Namen P. Larieio aufgeführt, der denn auch von De Candolle in der Ffore franfaise 
beibehalten wurde. In England wurde P. Larieio unter dem Namen P. Sj/Ivettrit r, maritima im Jahre 1759 ein- 
geführt, und unter diesem Namen erscheint sie auch bei Aiton in der ersten Ausgabe des Uortu» Ketcansis; 
in der zweiten Ausgabe führt er sie als P. maritima an. 

Die Vor. Poiretiana ist in C o r s i c a und einigen anderen Theilen Süd- Europa"« einheimisch. P. B. W e b b 
Esq. fand sie auf dem Berge Ida in Phrygien, und Hawkins in Griechenland am Cyllene, Tay- 
getns und dem Berge Thasos, mindestens nach Lambert'a Zeugniss, der die daselbst gefundene und in 
Wal pole 's Memeirt beschriebene Pinus-Art für P. rar. Poiretiana (P. Larieio) erklärte. Nach Baudrillart 
wichst sie ebenso gut auf nicht zu hohem Gebirge, als auch im Innern von Spanien auf sandigen Ebenen, 
den Ufern des mittelländischen Meeres entlang; ebenso auch in einem grossen Theile des nördlichen 
Frankreich. 

Die Vor. austriaca kömmt in vielen Forsten des Viertels Unter-Wienerwald vor, wo sie entweder 
einzeln oder eingesprengt gefunden wird , in geschlossenen Beständen trifft: man sie vorsüglich auf den Herr- 
schaften Mödling, Lichtenstein, Baden, Heiligenkreus, Gutenstein, Glocknitz, u. a. an, 
auch noch um Mariasell in dem angränzenden Steiermark. Im Viertel Ober- Wienerwald und 
Viertel Unter-M an hardsberg ist sie auch zu treffen, doch lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, ob 
sie nicht durch künstliche Saat dorthin gebracht wurde. Strenge nur im Südwesten von Wien , auf den nord- 
ostlichen, iussersten Ausläufern der Alpen-Kalkformation beschränkt, welche die österreichischen Provinzen 
im mächtigen Zuge durchschneidet, kommt P. rar. atittriaca doch auch auf den nachbarlichen Gebirgsarten an 
passenden Standpunkten vor. Im Bauat soll sie an den Ufern der Donau einzeln auf Felsen vorkommen , in 
ganzen Beständen aber auf dem D e mogle tt oberhalb der Herkulesbldar. 

Die Vor. Pallatiana kommt in den mittleren Regionen der Krimm, besonders auf dürrem, kalk- 
haltigem Boden vor und bildet dort am westlichen Abhänge der Gebirgskette, welche sich der Küste dea 
schwarzen Meeres entlang ausbreite!, beträchtliche Waldungen. 

Wie es scheint, ist der, der Kalkformation ungehörige , tiefgründige Boden der für P. rar. auttriaea am 
meisten zusagende; wenigstena nimmt der Baum besonders da an Vollkommenheit zu. Uibrigens findet sich 
dieselbe auch auf Kalkfelsen, die kaum mit lockerer Erde bedeckt sind ; ebenso gewährt ihr auch der aus Sand- 
stein gebildete Boden einen trefflichen Standpunkt , auf den sie den übrigen tiefwurzelndon Holzarten an Grösse 
nicht nachsteht, dabei aber nie das feste und harzhällige Holz liefert, wie auf dem Boden der Kalkgebirge. Selbst 
mit dem seichten Boden des Grünsteines nimmt sie vorlieb; auf der Nagelfluhe von Glocknilz gedeiht sie 
gleichfalls sehr gut, ja selbst in dem mageren Steinfelde bei Neustadt, welchea nur eine geringe Decke von 
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Dammerde hat , und dessen Gerölle mit »ehr wenig Erde in Vorbindung ist , erreicht nie doch in 100 Jahren 
8—9 Klafter au Hohe, und einen Durchmesser von iO— 1* Zoll. Zu feuchter Boden ial ihr offenbar zuwider. 



Die Auasaaten kommen wf dem nwgersten Kalkgerölle , obgleich kümmerlich, fort; freudiger 
aie auMer Kalknagelllohe, zumal wo aie einen tiefgründigen Boden findet. 

Diese österreichische Varietät liebt eine freie, sonnige Lage; an den Vorgebirgen von Wien, wo da« 

ir Lage vor, wenn nur dor Boden mehr trocken als feucht ist, obschon sie 



Klima milder ist , kommt sie in jeder 
auch hier die südliche Seite vorsieht. 

In den rauhen Gegenden gegen den Schneeberg, im Kloaterthale bei Guttenatein, im Per- 
nitserthale u. a. w. kommt sie in geschlossenen Beständen nur an den aüd- , aüdost-, und südwestlichen 
Theileu vor. In diesen hinleren Gebirgen erscheint sie noch in einer Höhe von 4000' über der »leeresflache in 
Beständen von ausgezeichnetem Wüchse; einzeln steigt aie noch höher hinauf. 

Die Bluthe der P. rar. austriaca erscheint im Monate Mai zu einer Zeit, in der aie nur selten von den 
leidet, ein Umstand, ~ 



Unter die Insekten, weiche feindlich aul P. rar. austriaca einwirken, gehören: Die Kieferraupo (Pka- 
laena bombux pini) die sich einst in einem Anbau zwischen Neustadt und Neunkircheu (Oesterreich) in 
ungeheurer Menge einfand, und beinahe Alles kahl abfrass. Die Kiefer-Eule iPhalaena noetua spreta) sitzt 
oft klumpenweise in den Monaten Juni und Juli an den Austen* und verzehrt die im Mai getriebenen Blätter, 
ohne sonst einen besonderen Schaden hervorzubringen. Der Fichten-Borke nkä Ter (Hgtesinus pinkperda) 
bohrt sich in die zweijährigen Aeste , und verursacht das Verdorren derselben. Der Kiefer-Borkenkäfer 
(Bottrichvs pinastri) »st gewöhnlich nur an liegenden Stämmen zu entdecken. 

Im Gebirge finden gar nie solche Insekten -Verheerungen statt. 

Das Holz wird als Bauhola im Trockenen, besonders aber im Wasser, und in diesem weit mehr noch, 
als das Lerchbaumholz geschätzt, und daher zu Brunnröhren , Wasserleitungen etc. sehr gesucht. Ferner wird 
«s auch zn Pfosten , Bretern etc. die als sehr dauerhaft anerkannt sind, verschnitten. Als Brennholz gibt es < 
schnelle und anhallende Hitze, brennt mit sehr heftiger Flamme, erzeugt aber zugleich sehr viel Huss. 

Unstreitig ist P. rar. austriaca einer der harzreichstenlBä ume, die in Ruropa vorkommen. Nach i 
jährigen Durchschnitten geben 1000 Stämmo von lg bis 14 Zoll Durchmesser und 7 bis 8 Klafter Höhe, wovon 
die Hälfte auf südlichen , die andere Hälfte auf nördlichen Lagen Blanden , eine jährliche Harzauabeute von 8*76 
Pfunden. Geharzte Stämme werdeu aehr kienig, und werden aus dieser Ursache von den Kohlenbrennern höher 
als ungeharzte bezahlt; doch verliert der Stamm durch daa Harzen an Holzgebalt, welcher Verlust aber durch 
das gewonnene Harz wieder aufgewogen wird. 

Die Einführung der P. vor. austriaca in England geschah durch Lawson ans Edinburgh im 
Jahre 1835. 

Das Holz der P. rar. Poireliana ist harzreich, weniger bruchig als jenes von P. syleestri* aus 
Higs und mehr elastisch. In Corsica wird es sowohl von Tischlern , als auch von Bildhauern verwendet. 
So sind a. B. die Figuren am Vorderthcile der Schiffe gewöhnlich aus diesem Holze geschnitten. Es wird ferner 
zu Seegelstangen, Masten , ja selbst zum Baue ganzer Schiffe verwendet 

Von P. rar. PaUanana wurden im Jahre 1790 die ersten Pflanzen von den Handelsgärtnern Lee und 
Kennedv aus Samen, welchen Professor Pallas aus der Krim einschickte, gesogen und unter dem Na 
P. Tartariea verkauft (Lamb. Loud. Höss etc.) 



S. PK¥U8 RESOrOSA So I and. Tab. IV. Ftf. 1. 
P. foli» geminis, ttrobili. <mto-conicw aessilibiur; terms; sqnarou roedio dilatali. inermibiis. 

P. resinasa Soland. Ms*. — Ait JCeic. e. 8. p. 887. — Willd. sp. pl. 4. p. 498. — Pursh. FT. Arnei: sept. f. 

p. 84$. — Hayne. Denä. p. i78. — Lamb. Pia. ed. 8. t. i3. — Law*. Man.p. 847. — Loud. Arb. Brit. 

IV. p. »810. P. 8094—8097. — Pht. Wob. p. 19. t. 8. 
P. eaiutdentis blfoHa conts nudüs aratis Du Ham. Af8. 9. p. 188. 
P. rubra Mich. K. Am. Sgl*. 8. p. 119. 
The resinous, er red Pine Hort Angl. 
Habitat in America seplenlrionaii. 



Arber ntdloerw. Pslla »— 5 uaelalia, mirglae apteeqae scabrluscula, subtas subearlasts* Yasiaat Ter« anetsles, denn» 
eorrufstae. AmtM* mattrUa foi-mou , purfumsetntU; nUrrmni trlaU canitxs, rt nlfoinii», dentsto-tacera , sntbrrla angujliur: 
/«rsria*« ovats, obtuss. StrabiH blni vrl tcrsl, pstentea, ovstl, obtnat, tuberculocl, Isenars, Mpismls media dltststts {Lamb.) 

P. resimsa erreicht eine Höhe von 70 bis 80 Fuss; der Durchmesser des Stammes beträgt * Fuss , und 
behält diese Stärke bis zu % seiner Höhe gleichförmig bei. Die Blätter sind dunkelgrün, 5-6 Zoll lang, in 
zweien, und stehen an den Enden der Aeste, so wie die bei F. austrat** in Büscheln beisammen. Die V«,tasj 

* • 
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oder Scheide der Nadeln hat eine besondere Länge. Die weiblichen Kätzchen sind dunkel - blau. Die Zapfen 
messen f Zoll in der Länge, sie sind am Grunde abgerundet, und laufen (nach Micks.) in eine Spitze aus. 

AU Michaux der Aeltere im Jahre 17J« die Hudsons-Bav bereiste, fand er die P.resinosa am See 
6t. John in Canada (48* nflrdl. Br.); Michaux der Jüngere dagegen nicht weiter südlich verbreitet, als 
bis Wilkesborough in Pennayl vanien (41° 30* d. B.). Sie ist selbst in allen südlichen Ländern dea 
Flusses Hudson sehr selten, in Neu-Schottland aber sehr häufig, und Makenzie berichtet, das« er sie 
noch jenseits des Uberen-Sees gefunden habe. Sie bildet nie grosse Wälder, sondern bedeckt nur Strecken 
Von einigen hundert Aker Landes im Umfange, wo sie entweder allein, oder mit P. Sirobus vermischt steht. 

In Canada, Neu-Schottland, Neu-Braunsch weig ist P.retinota unter dem Namen Red-pine 
{Pinrouye) bekannt. Im Distrikte der Maine, Neu-Hampahire und Vermont kennt man sie unter dem 
Namen Xorvay-pine, ja manchmahl wird sie in Neu-Schottland auch Yellotc-pine genannt. 

Den Namen Aed-pine (wie man sie in Canada heisst) erhielt diese Art von der Farbe der Rinde, 
welche unter allen, in den vereinigten Staaten vorkommenden Pinus -Arten am auffallendsten in's Rothe sieht. 
Diese Farbe schien selbst für Michaux ein genug auffallender Charakter, nm diesem Baume den Nassen 
P. rubra au geben. 

Die Jahrringe de« Holzes sind sehr nahe an einander gereiht, daher das Holz aas sehr feinem Gewebe 
besteht. Durch die grosse Menge des Harzes, die ea enthält, ist es sehr schwer. Man schneidet daran« Breter, 
welche oft 40 Fuaa in der Länge haben, ohne dass man einen einzigen Knoten findet. E» ist in Cauada, Neu- 
Schottland, und im Distrikte der Maine wegen «einer Stärke und Dauerhaftigkeit «ehr geschützt , und 
wird auch häufig zum Schiffbau verwendet. 

Die Einführung dieaer Pinus- Art in England geschah im Jahre 1756 durch Hugh Herzog von 
North umberland (Michx. Lamb. Loud.) 



*. FOTOS BVVKKIVVA Lamb. Tab. IV. Fig. 2. 

P. folii« getninis divarlcatis obliquis, strobilis recurvis tortis, antherarum criata dilatata. 

P. Banksina Lamb. Pin. ed. ». I. t. «. — Law«. Man.p.899. — Loud. Arb. Brii. IV. p. »190. Pi 9 %004-tO0T. 

— Pin. Wob. p. 18. f. 8. 
P. sylvestris diearicata Ait. Hort. Kew. 8. p. 809. 
P. rupestris Michx. S. Amcr. Syle. 8,p. 118. 
P. hudsoniea Lam. Eneye. 6. p. 389, 
P. Canadensis bifolia Duham. Arb. r. t. 196. n. 10. f 
Banlfs, or the Labrador Pin Hort. Angl. 
Habitat in America aeptentrionali. 



Artsr rainoslaalma , patnla, rarata lon*l»«imi«. »W<« uarlalia, fntesta. Amern« mtueatm cvllaaraeea , mrikeri* srwillbu« . 
Crtsla rralforml, riaarfinala, crrnala, ulrinqiic prunmola. 8tr»*Ui bioi vtl Ural, arssiln, Dtagnitadiac I». sylvestris aed gTaci- 
tlorra, paUldorea, navracrnlf«, acumiaati ei inafjrnitfr iacurvato-loill. (L*m&.) 

P. Banksiana bleibt in ihrem Vaterlande , wo sie zwischen Felsen hervorwächst , ein niederer unförmli- 
cher Baum , der selten eiue Höhe von 5 bis 8 Fuss übersteigt Die Nadeln derselben sind von jenen der P. syl- 
vestris nicht sehr verschieden , nur sind sie oft so stark auswärt« gebogen , das« aie «ich an ihren Enden be- 
rühren und «ine Art Hing bilden. Michaux liefert übrigens eine Abbildung, wo sie fast ganz gerade sind. 
Auf eine gleiche Art sind auch die grau-gelben Zapfen, deren t— 3 beisammen stehen, gebogen, was ihnen daa 
Ansehen eines aus den Zweigen entspringenden Hornes gibt. Sie sind beiläufig von derselben Stärke , wie die 
der P. sgleeslris, aber fast etwas länger. Viele der jnngeu Triebe sind mit Harz bedeckt, dessen Geruch ausser- 
ordentlich angenehm ist. 

Dr. Richard so n {in Franktin' s Xarratire of a Journey lo fhe shores tf the Polar -Seas in 1919 — 
iSf«) beschreibt P. Banksiana als einen schönen Baum, mit langen biegsamen Aesten, welche gewöhnlich mit 
vielen gebogenen Zapfen besetzt sind, und bis 40 Fuss hoch wird. Der Durchmesser de« Stammes ist im Ver- 
hältniss« zu seiner Höhe grösser , al* bei anderen ihrer Art. Nie soll ausschlössig sandige Stellen bewachsen , 
und bis zum 64° n. B. ja selbst an den sandigen Ufern des Makenzie Flusses noch weiter nördlich vorkommen. 

Nach Michaux kommt P. Banksiana unter den amerikanischen Pinus -Arten am weitesten nördlich 
verbreitet vor. Sie ist in dem Distrikte von Maine und in Neu-Schottland, wo sie unter dem Namen 
Serub-pine bekannt ist, sehr selten. In Nieder-Canada wird sie Grey-pine, und" nach Titus Smith, bei 
Halifax der long-limbed HÜSsont - Bay Pine genannt. > " 

Michaux der Aeltere erzählt, das« P. Banksiana in den Gegenden ander Hudson s-Baj und dem 
grossen Mistaaain-See wegen de« rauhen C'limas und der Unfruchtbarkeit des Bodens fast ganz verschwun- 
den «ei. obschon sie einige Grade «öd wärt« ganze Wälder bilde. Der Landstrich ist nämlich mit Seen durch- 
achuitten und mit Felsen besäet, welche mit schwarzem Moose beinahe ganz überwachsen aind. Di den Zwischen- 
räumen derselben kommt nun P. Banksiana bisweilen vor, wo sie jedoch nur eine Höhe von 3 Fuss erreicht , 
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wogegen aie in einer Entfernung von ISO (engl.) Meilen südlicher bei einer viel 
»on 8 bis tt Fuss erlangt. ' 

Douglas Tand aie an den Ufern dea Columbia and in den Thalern der Rocky Moun tain«, wo aie 
viel längere Blatter hervorbringt als die in England cultivirten Exemplare. 

In Canada nähren aich die Stachelschweine von der Rinde dieses Baumes, und das Hol» wird als 
Baumaterial sehr gescheht, weil es leicht, gerade und sähe ist. Als Zierpflanze ist sie unter die interreasan- 
testen dieaer Gattung au rechnen. Auf gutem Boden in den- engliacheu Gärten findet man aie oft SO bis Vb 
Fuaa hoch. Ihre langen geachiängelten Zweige, gewöhnlich der ganten Länge nach mit meergrünen Nadeln 
bedeckt, aus welchen hie und da ein Quirl hornartig gebogener Zapfen hervorblickt, gewähren einen 
schöner, Anblick. Sie erträgt übrigena ohne allen Nachtheil eine Kälte von 1«° Reaun.. 

In welchem Jahre und durch wen P. Bank$iana in England eingeführt wurde, ist unbekannt Im 
Chelsea Hotanic-Gard en wurde sie übrigen» schon vor dem Jahre 1785 cultivirt. {Lamb. Michjr. Loud.) 



S. PIA'trS SYI/tESTMS Lin Tab. IV. Fig. 3. 
P. foliis geminis rigidis, »trobilia juitioribns pedunculatie, recurvis, dependentibua , anthera- 



P. $glee$tri$ Lin. Sp. PI. i4i8. — Willd. 4. 494. — Ger. Emae. 1966. — Hook. Scot. »76. — Dum. Bot. CuU. 

6. p. 469. — Woodv. Med. Bot. 670. f. $07. — Smith Fl. Br. I. iO»i. — Huds. Angl. 4»». —WUh.Arr. 

ed. ». 616, — Pall. Ross. /. p. 1. 6. — Vill. Dauph. 8.p. 804. — Mill. Iltutt. t. 8». — Du Roi. Harb*, ed. 

Pott. 9. p. i6. — Hunt. Evel. Sgte. I. p. 874. — Eng. Et. 4. p. 169. — Willd. Baums, p. 966. — Hayna. 

Dend. p. 179. — Jaume SL Hilaire t. 66. — Rieh. Conif. p. 66. — Höae Anlcit. p. 8. — Smith in 

Reess Cgcl. Ko. 1. — Hooker. Br. p. 406. — N. Du Ham. *. p. 990. — Goimp. Abb. d. Deutsch. UoHart. 

r. Ii. p. 907. t. 169. — Host Fl. Auit. v. II. p. 69». — Borkhausen Forttbot. I. p. 408. — Lamb. Pin. ed. 

I. p. I. — Michx, iV. Amer. Sglr. *. p. 196. — Mackay Ff. Hibern. p. 968. — Lindl. Spnopt. p, 941. — 

Laws. Man. p. 898. — Loud. Arb. Brit. r. IV. p. 8169. F. 9048—8044. — Pin. Wob. p. 7. — 
P. foMt bini» etc. Hall. Hele. So. 1660. 
P» ttiÖKo Atill* Dict, Aö. «9. 

P. sfkteitrU eommunit Ait. Bort. Kew. 8. p. 889. 

P. Vo. 96 Gmel. SU. 1. p. 178. 

P. Mughua Jaqu. ic. rar. t. 198. 

The wood, er Seoteh Ptne, or Scotch Fir Hort. Angl. 

Ptn Saupage, Pin «" Ecoiie Fr. — Pynboom Hol. - Pfcio »glratieo Ital. — Pino s,he$tre Span. — Fgrre Dia. et 
Scbwed. — Soona Pol. et Rtiss. 

Kiefer, Kgfer, Fähre, Fohre, Pore , Forren, Forin, Führe, Fuhre, Feure, Fornet, Farehe, Perehe, Förehüng, 
Forehe, Farchet, Kiehne, Kiene, Fichte, wilde Fichte, Tanne, Kienbaum, Fohrenbaum, Forchenbaum, Kie- 
ferbaum, Mädetbaum, Mandelbaum, Wirbelbaum, Zirbelbaum, '/.irkrlbaum, Kifferbaum, Fettenbaum, Har%- 
baum, The er bäum , Sehmierbaum, wilder Zurbelbaum, Berg%ärbeliaum , Perge, Werge Pillen, Kuhfichte , 
Krihfiehte, Krdt%fiehte, Pakelf ohre, SehleUtfohre, Kienhol*, Kemhol*, Schleif höht, Orauhols , OrOnholz, 



, jnrrrnoo, iirjrrnnns, .->/wrinvi>, uwr, imk, , tangrr, 

l in sylvis gloreosis Europa* uaque ad 70° lat bor. nec non Ablud centralis ac boreaUs usque ad 63° 
lat. bor. 



Arivr exeeUa, 

ranacrl*, eomfMm, laeeria, per rama 

i; aupra canalleulala j subtus 
i: mmtrmln «plcaU, 

-"», 
»i 

ihr babricaUs, «Halalis, «aniMÜ«) brmeltit 
i «oao autinu, peadulas, araquiuacialLa, oral« - obloojp» , 
inenalbiu. Semimmm als vutlcali«, fäkale - UlKtolala, rlunfaU acuta. (Lamt.) 




einer günstigen Lage erreicht dieser Baum eine Höhe von 80 bis 100 Fuss, mit einem Stamm- 
von * bis 4 Fuss. Die Krone bildet sich pyramidaliach , konisch oder seltener kugelförmig ans, 
und ist, im Verhältnisse zu ihrer Höhe und Vergleiche mit den Laubhölzern, schmal zu nennen. Die Rinde 
ist rolh-grao, dick, schilt sich bei einigen Varietäten ab, oder bleibt rauh und der Länge nach gefurcht 

Der Stamm iat gewöhnlich, wenn der Baum allein ateht, von unten bis zum Gipfel mit Aesten bekleidet; 
sind die Bänme in Massen vereint, so sterben die unteren Aeste bald ab. Die Aeate stehen au t — 4, oder auch 
au 5—« in Quirin; sie sitfd Anfangs etwas aufwärts gerichtet, sobald aber der Baum an Grösse zunimmt, neh- 
men sie eine horizontale Lage an , und endlich bekommen sie selbst eine Neigung abwärts zu hängen, mit Aus- 
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nahate jene* Aetle, welch« zunächst >b Gipfel slerrau, nul immer in oiaiun spitzigen Winkel nach Oben gerich- 

tet sind* Die Nadeln, welche paarweise in Blallscheiden eingeschlossen sind, sitzen iu, .^ralförraigeii Bethen um 
d«u Ast. Sie zeichnen sie* vor allen aweinadeugen Pia us- Arten durch ihro starke bläuliche Färhuns; an*. Die' 
Innaeite der Nadeln ist nach, oder Gast coneav, so daas selbe, wenn sie noch nicht entfaltet siud, f'inee Cvfiu» 
4m von. ungefähr einer hauen Linie im Durcliiaesser bilden. Nadel« gesunder, luvffebrer Bäume von SO bis «5 
Jahren. messen 2 bis 3 Zoll in der Länge; die von älteren Uä innen sind aber küraar. See sind auf beiden Sehest 
glatt, steif, eben stumpf und in eine kleiae Spitze- auslaufend , tun Rande l«in gesagt, dunkelgrün an der Uber- 
und meeigiüo a* der coavexea Unterseite. 

Die Nadeln erhallen sich vier Jahre grun an Haan», inj 5ten Jahre Hallen sie gewöhnlich ab. Vor dieser 
Zeit, gewöhnlich zu Aiüaage des »weiten Jahres, verliere«, die Biätter ihre lichuaieergrflne farbnaf , und erhaU 
Veu dagegen ein düsteres Grün , welches diesen Baum zu jeder Jahreszeit auaaeichaet,. den Sommer- ausgenom- 
men, wo er durch die jungen Triebe eis freundliches Ansehen bekommt. Die Blumezeit ist Mai bis Mitte Juni. 
Die % bis 1 Zoll langen zahlreichen männlichen Kätzchen sind in Quirin an den Astspitzen der vorjährigen 
Triebe, oder am Grunde der des laufenden Jahres gestellt. Nie siud anfänglich fast kugelig verkehrt -eiförmig, 
später verkehrt eiförmig länglich, am Grunde durch lanzettförmige, zugespitzte, etwas rinnenförmig, rostfar- 
bne, am Hamle weisslich gefranste, hinfällig« Ueckblättceen unter «ich geschieden* Der Kamm der zweiläcbe- 
rigen, gestielten, verkehrt- eiförmigen Anlherc int rundlich, klein und am Rande fem ausgebissen. Die A ruberen 
enthalten eine so grosse Menge gelben Blütenstaubes, das« dieser, nachdem sie geplatzt, oft in wolkenähnli- 
chen Maasen, vom Winde herumgeführt, und vom Hegen niedergeschlagen, ganze Krdslrecken überdeckt, und" 
Veranlassung zu den volkstümlichen Sigen vom Schw efelregcu gibt. Die weiblichen Kätachen oder Zapfen Im 
jüngsten Zustande erscheinen au der Spitze der Triebe des laufenden Jahres zu zweien , taanchmahl aber auch 
zu 4, 5 bis 6 beisammen. Die Farbe dieser weiblichen Kitzelten ist gewöhnlich grün, aianchmahl auch gelb 
oder roih. Nach der Befruchtung werden sie seilensländig, gestielt, und nehmen eine mehr eiförmige Gestalt an. 
Im ersten Jahre endet sich das Wachalhum dieser jungen Zapfen gegeu die Mitte des MonaU Juli , wo sie bei- 
läufig die Grösse einer Buhne erreicht haben ; im zweiteu Jahre fangen sie im Monate April zu wachsen an , er- 
hallen ihre völlige Grösse gegen das Ende des Monats Juni, und r.eifen gegen Mitte Oktober, wo sie eine eiför- 
mig gespitzte, feste, schachbrettartig gezeichnet/:, *stachellose, holzige Frucht bilden. W enn sie am Baume ge- 
lassen werden , offnen sie im kommenden Jahre im Monate April oder Mai die Schuppen , um die Samen entfal-. 
len zu lassen. Sie brauchen daher volle IS Monate bis zur völligen Heife. Nachdem die Samen ausgefallen, blei- 
ben die leeren Zapfen noch bis zum nächsten Jahre am Bauine, so dass ein ausgewachsener Baum Zapfen in 
3 bij 4 Perioden ihre« Reifezustandes zeigt ; und zwar : junge Zapfen in ihrem Entstehen ; ausgewachsene, grüne 
Zapfen; dann braune ungeöffnete und geöffnete; wie auch ganz ausgebreitete, leere Zapfen. Der Zapfen ist ge- 
stielt, und wenn er eben an der Spitze aufzuspringen beginnt, inisst er IV« bis 2 Zoll in der Länge, und bei- 
läufig einen im Durchmesser; er ist conisch geformt, ander Basis abgerundet und rötblich braun gefärbt. Die 
Schuppen siud länglich, am oberen Theile angeschwollen und abgestaut. Am Grunde jeder Schupfe, gaiiz nahe 
an der Spindel des Zapfens, sitzen zwei ovale, geflügelte Samen. Jeder Same bildet ein kleines , eiförmig-läng- 
liches, eiusaroiges, von einem schmalen, lanzettälinlicb-aichetformigen Flügel umgebenes Nüsachcu. Beim Kei- 
men kommen 5—6 nadeiförmige Colvlcdoneu zum Vorscheine, die sich nach einigen Tagen, nachdem die Samen- 
hülle abgefallen, ausbreiten. Sonderbar bleibt es. dass hei dieser Art die Cotjledonar- Blätter, so wie die Na- 
deln, ein-, zwei-, selbst auch drei- bis vierjähriger Pflanzen keine meergrüne Färbung au sich haben , wahrend 
sie als Bäumchen von 3 — 4 Fuss Höhe diese Färbung im ausgezeichneten Grade besitzen, wogegen bei P. Pi- 
natter und P. Pinra und einigen anderen der umgekehrte Füll eintritt. Die Sauten der P. tgloettrit keimen in 
3— 4. Wochen nach der Aussaat. Im ersten Jahre werden sie nicht höher, als 3 — 4 Zoll; im zweiten Jahre, 
wenn sie auf gutem Boden stehen, erhebende sich zu 4 — 6 Zolle, und im drillen Jahre, wo sie anfangen, Sei- 
tenäste zu bilden , werden sie 14 Zoll bis 2 Fuss hoch, je nachdem ihnen Boden und Lage günstig sind, im 3. 
oder 4. Jahre, wenn sie nicht versetzt, oder wenu sie im zweiten Jahre sorgfältig verpflanzt wurden, machen 
sie einen Trieb von 1 bis 3 Fuss Länge. In 10 Jahren kann eine Pllanse 20 bis 25 Fuss hoch werden, und in 
20 Jahren roiaat der Stamm oft schon 40 bis 50 Fuss in der Hülm. Evelyn erwähnt eines Baumes, der in 20 

Die bekannteren, von Forstmännern und Gärtnern angenommenen Spielarten sind folgende : 

1. P. »ulrrtiri» rulfarU von Don zu Forfar beschrieben. Die Aesle bilden eine pvraanJdeiiäaaJiehe 
Krone. Die Blätter sind gerandet, oben dunkelgrün und ander untern Seite etwa« meergreln. Die Zapfen sin« 
beträchtlich länger, als die der übrige« Spielarten und laufen spitsig au. Die Rinde des Stammes ist sehr rauh. 

2. P; »gleflri» rigensi*. Pin de Riga. Def. Hi*t. t. ii. p. 91.. — Pin de Hu**ie. — Pin oV Mdtwe. 
Soll sich, nach Fougeroux's Aussaatsversuchen, iu Frankreich als nicht verschieden von der eben er- 
wähnten gemeinen Spielart unterscheiden. Im Jahre 1814 wurde auf diesen Baum neuerdings vor Professor 
Thon in aufmerksam gemacht, indem er ihn wegen des Holzes, welches viel besser als bat der gewöhnlichen 
P. sglt>e$tri* ist, zur Cultnr empfiehlt Sie bildet in Littaue« and Liefland ganze Wälder. 

9. P. $glre*trit rubra. Mit bedeutend rötherea Autheren, als bei der Hanptform ; Zapfen und Hakane, 
stimmen übrigens mit derselben üburein. 

4. P. lylrcitri* horizontal». — p. hori%ontali» Don of Torfar — P.igla. tMT,. tnoutana. Saug. PkmL. CM. 
». 99. — P. rubra. Mill. Diel, et Du Harn. — The Spegtide Pin«. Hort. Soc. — The Highland Pin«. Griger. 
Gard. Mag. VIII. />. 10. — The horiMntal-branthed nild Pinc. Um. Diese Varietät unterscheidet sich auffal- 
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lenil «An der früheren durch die borisontal gerichteten Aeate , durch die breiten , am Hände gesägte« , aad viel 
helleren , meergrünen Blitter. Die Kinde iat nichr ao rauh. Die Zapfen sind dicker und weniger apitasg au hus- 
tend. Der Baum wich»! schnell, und erreicht eine beträchtliche Holle; er scheint viel ausdaaernd-r m. sevat aad 
iu jeder Lage und jedem Boden fortsukommen. 

6. P. »*/rv«fru kafutnenM*. — Pin de Haaentru Die jungen. Bäsme solennen sieh vor and tuen Spiel- 
arten dieser Art sowohl durch ihre Färbung, aas auch darch kräftigeren und schneiteran Wuchs aus. Aeltaa* 
Bäume bilden einen sehr hohen, ganz geraden, nur an der Spitze mit Acuten br**K£ji'» , mit beooniler« glatter 
und rother Hindu bekleidcteu Stamm. Die Nadeln der jungen Pflanzen sind länger, als* jene der früher er- 
i Spielarten , mehr wellenförmig gebogen und verflochten, iicblgrün , mit etwas meergrfiuer Farbe, und 



Harz bedenkt 

e. P. fttmlti» pmrrenti*. The Genera teitd l'ine. -Ein niederer, verkrfimmter Bauin, mit vielen ver- 
flochtenen Aeaten, woIl-Iih «ich hesunders am Grunde weit ausbreiten. Kiesoll übrigens, im Widerspreche mit 

\amen, in der Gegend von Genf gar nicht vorkommen. 

7. P. tflrrttrU monophyll* Hodgins. DieXadeln derselben sind lane;, meergran, and gewöhnlich 

at. «I 



t). P. ssJeeffri« inurmedia. Kine rassische Varietät mit schlanken, am Stamme 
Trieben. Die Blätter sind kürser und weniger meergrün, als die der gemeinen Spielart. 

9, P. tgtuettri» tortuota Don of Forfar. Mit kürzeren, etwa« stärker 
P. ». fulgariM und, der P. Banksirnnm sieb nähernd, wie Don erwähnt, 



70. P. iplutttri» t emri—a. P.tcarioa*. Lodd. Cat. ed. 
Ii. P. sjuVesteis altaiea Ledeboar. 
it. P. tfleettrit borrall*. 




P. tffütettri* wul ihre Spielarten kommen in dem frriiaafiron Theil von Rnrop a vor, Sie Verbreiter sieh- 
von der Region des Millelmeeres bis nach Norwegen inm 70° n. B. , weatlieh tob- Spanien bis E n gtaorf ^ 
•ud östlich) durch, ganz Sibirien bi» Kamtschatka. Im mittleren Asien- fändet sie sich gleichfall» nflrd- 
Kch, östlich, und westlich verbreitet; nach Einigen soll sie selbst am Nootfca-Su»*-e in Nord- Arne H e» 
vorkommen. Im südlichen Ruropa wächst sie noch auf einer Hohe von ie»9 bla 1500 Fuss, im Hochlande 
Schottland bis an M00 Fuss, und in Norwegen und Lapplan d noch bei 7*0 Ptosa Ober der Meeree- 
Häche. Auf den äusserst en Höhen sowohl, als auch an den Punkte» ihrer nördlichsten Verbreitung-, nimmt sie- 
den Charakter einea verkrümmten Baumes, oder Busches an. 

Mirbel bezeichnet als Hauptpunkte ihrer Vorbreitungsregiuti den Caucasas, Felopone», Cal*- 
brien, Valencia, die Pyreneeu, Lappland bis «im 70° n. B., Bucharie-n, in- Wesr-St biriei», dfe 
Gegenden am Oby unterm Win Ost -Sibirien am. St an «noi-ßerge, unterm 68° oder 88°, dann Dahurieir 
and Lappland. Deraelbe Aathor gibt auch die Hohe an, bis an der sie aufsteigt, and »war in Lapplan<f 
unterm 70° bis au 185 Tol»e* , auf den Carpathen bis aa SM, auf den Schweiaer-Alpeir and in der 
Danphine bis au 870, auf den Pyrenäen von 600 bis 1350 und am Caucasns bis 900 Toben. ") — 
P. $gtreitri* findet sich im nördlichen Europa »wischen den 3f und 65 n der Breite sehr sahireich vor. Auf 
den Ebenen von Pohlen und Russland trifft man ungeheuere Waldungen an, eben ao auch auf den Hügeln 
und Gebirgen der Schwei«, in Norwegen, Deutschland, den Alpen, den Pvrenien und den Vo- 
gesen. In Spanien findet sich P. ifloemtrU nicht sehr zahlreich. vor, wo hingegen- weit mehr vorherrschend 
P. uncinata Dec. auf den Gebirgen auftritt. In Schottland scheint P. tgleettri* auf den Bergen einheimisch, 
in England hingegen nicht, obwohl man an dem Giaubeu berechtiget iu, da*» die* gleichwohl. {.Oberer Zeit 
der Fall war. 

Iu Spanien, dem südlichen Frankrei ch. und um London fallt die BUiljuseit im Mar** bei Pajria, 
gegen Ende April; im Hochlande von Schottland und auf den Gebirgen von Norwegen gegen die Miu«, 
des Monats Juni. An der Nordseite des Hochlandes und auf Norwegischen Gebirgen, wo die Bäume nahe 
an einander stehen, wie auch auf den Ebenen Nor d-De Uta c bland'* und HjuasJand's* wo die Bäume ebeafajl* 
in geschlossenen Beständen stehen , steigen sie hoch empor und eraeugen ein gerades und reine« Baohobt. Auf 
erhöhter ungleicher Bodenfläche und auf sehr mageren Standorten werden die Bäume, wenn aie nahe an eis- 
ender stehen, häufig verkrüppelt; wenn «ie dagegen entfernt stehen, bilden sie hin und her gebogene Büsche, 
oder kleine ästige Bäume. Die Nadeln, Zapfen, die QuaHtät des Hohe», so wie der ganze Charakter des 
Baumes ändern sich naoh den verschiedenes Slandertsverbältnisaen desselben. 

P. tylrettrit -war ohne Zweifel schon den Hörnern und Griechen bekannt; PKnin» erwähnet aasdrBck- 
üch der wUden Pisu, welche er PUyida (nach dem Namen der Nymphe Pitya) hieaa. Methiöl««, 
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der sie in neuerer Zeit aufführte , nannte aie P. emlt-etfriM monfana , von welchem Beinamen Li n nee epiter nur 
den eraten ala Trivial - Namen beibehielt. Miller führte in der früheren Ausgabe aeinea Dietiennetr» auaaer 
P. tyttvttri* noch eine P. rubra, P. tartarira und P. Kontana an, die aber gegenwärtig von den meiaten Bota- 
nikern nur mehr ala Spielarten der erateren angesehen werden. 

Ein Granitboden wird allgemein ala der der P. tglreetrie gedeihlichste gehalten. Der Sand und Schotter 
der Waldungen zu Rastadt und Hagenau besteht aua Trümmern dieaea Gesteine«. Menteath bemerkt, 
daaa dieaer Baum auf Grauwacke aein Hobt achlecht auszeitige. Andere beobachteten , daaa er , wenn er auf 
Kreideboden «lebt, nie eine bedeutende Höh» erreiche und die Nadeln nur ganz kurz bleiben. Sang behauptet, 
daaa P. $y(ceHrit auf jedem Boden, der einen Uihergang von Saud zum Lehm macht, gut gedeihe, vorauage- 
aeUt , die Unterlage «ei Schult oder Felaen. Auf feuchtem, gepflügtem «runde aollen aie nie gepflanzt werden; 
denn aobald die Wurael von der Erdoberfläche sich in die Tiefe liehet, leidet der Baum und atirbt zuletzt. 

Mit Recht bemerkt Malhewe, da«« der natürliche Standort der P. eyteeitri* auf magerem, aandigem 
Boden nicht geradezu der, dem Wacbalbume deaaelben entsprechendste aei, aondern daaa aie auf demaelben 
nur beaaer fortkomme, ala irgend ein anderer Baum. Obgleich P. egleeetrie, bemerkt derselbe, eine groase 
Vorliebe für trockenen , felsigen Boden habe, so gäbe ea doch mageren, naaaen Thon- und Torf-Grnud, wo 
aie , da sich ihre Wuraeln auf der überlläche hinziehen, immerhin mit Tortheil gepflanzt werden könnte. Nichte 
aoll ferner zur Güte dea Hölzes so viel beilragen , ala wenn die Bäume während ihrea Wachaena frei stehen ; 
denn in dicht gepflanzt &n W äldern wird daa Holz weich und aehr porös , ohne viel Harz au enthalten. Da* 
Meiate hängt übrigena dach noch von der Beschaffenheit dea Bodens ab. Nach Walker kann P. sgleeefrie auf 
dem seichtesten und trockensten Boden , wie auch aelbat im bemoosten Grunde , gepflanzt werden , wenn dieaer 
nur weniger ala zwei Fuss tief iat uud eine Unterlage von Thon oder besser von Schotler hat. 

P. $*lee$trU trägt gewöhnlich in einem Alter von 15 — CO Jahren Zapfen . deren jeder 60 bis 100 Samen- 
körner enthält ; die Samen werden in den Monaten December oder Januar gesammelt und an einem trockenen 
Orte aufbewahret, wo aie aich ein oder zwei Jahre gut erhalten; nach dem zweiten Jahre iat jedoch auf die 
Keimfähigkeit deaelben nicht mehr mit Sicherheit zu rechnen. 

Aua der harzigen Flüssigkeit, welche der P. $glre$trU entweder natürlich auaflieaat, oder die durch Ein- 
schnitte gewonnen wird, erhält man Theer, Pech, Harz, Terpentin und Kienöhl. Der daraua erzeugte Kienruas 
ist von nicht guter Qualität. Die Nadeln und Zweige verbrennt man zu Pottasche, obwohl dieaer Baum nur eine 
geringe Menge von diesem Salze liefert. Im nördlichen Russland und in Lappland gebraucht man die 
äussere Rinde, wie jene von Birken, um Hütten damit zu decken und inwendig auszufüttern; ferner bindet man 
aie an die Fiachernetxe statt des Korkes, um sie schwimmen zu machen. Der Beat wird au Matten, wie jener 
von Lindeobäumen, verflochten. Auch werden Stricke daraua verfertiget , welche aebr stark und elastisch sind. 
Die Lappländer und andere Völker tieferen Nordens zermalmen die innere Rinde dieses Baumes zu einem groben 
Mehl, und backen Brod daraus. Laing (Journal of a Heridenee in .Vonray) berichtet, daaa er die Benützung der 
Rinde der P. euleettrie zum Brodbacken aehr trSufig fand. Nach Pallas Warden in Sibirien sowohl die 
jungen Triebe, ala auch die inner« Rinde gemahlt, um »um Brodbacken verwendet zu werden. Die Nadeln und 
Zweige werden bei strenger Kälte von Rind- und Schafvieh gegesaen, und sowohl Delamarre.ala auch andere 
französisch« Autoren sagten, daas diea die Schafe vor der Lungeufäule schütze. Kvelvn bemerkt, daaa 
Holzsplne der P. igleeetrie ala Ersatzmittel dea Hopfens dienen, und ande*» Bchrifteteller berichten, daaa die 
Kinder der Landleute die jungen Triebe mit Begierde aufsuchen , die Blätter davon abstreifen und genieaeen. 
(Laaaa. Lou4. elc.J 



PI* LS ITNCDTATA Ramond. Tab. III. 3 ' 

P. trunco atriotiaaimo v. a basi adacendenti - erecto , verticillatim ramoso ; foliis gemini» ; 
strobilis ovatis v. ovalibua aessilibus, geminia v. terms, demum horizontalibua ; squamarum omnium 
t. plurimorum area rhombea in proceaaum pvramidatonj inaeqoilatemm reflexum, introraum v. ex- 
trorsum curvatum, apice brevisaime spinoso-umbonatura plus minusve produetum. 

Vavr. a. rottrata; squamarum inferiorum processubua laminw duplo v. dimidio longioribus, me- 
dian) m aequtlongia v. subbrevioribua , aaepe extrorsum curvatia, in strobili latere inferiore 
(luce aversa) minua evolutia. 

P. vneuua* Ramond in Dee.fl.fr. 9, 7 »6. — Lawa. Man. 994. 

P. PtmuMe Muyhu, Loud. Art. BrU. v. IV. p. »i87. fig. »06» et »060. — Pin. Web. p. 4. f. ».— 
P. MflveetrU Mugho Math. Camer. 
P. wutntana Baum. Cef. 
P. eckinaJa Hort. 

w"«r. ß. rolundafa ; squamarum inferiorum processubua laminis aequilongis , mediorum dimidio 
ad quadruplum iia brevioribua, incurviB, in latere atrobili superiore, lud ad versa lantum 
evoluti. 



P. rtundmta Link.. Bot. Zeit. 1897. r. I. »17— ti». 
P. QbUtfua A. Sauler in Heiehenb. fl. excur*. 109. 

P. uttfinota Neumann In « Mm o\ «cA/r*. Cr$eU$ehaft /aar. p. 96. u. 9*. - Bor Zeit. I8i0. r. /. 41. 
Spirtenhol* Tgroi. Sumpfkiefer Neum. et Wimm. 

Habitat in aJpinia ac «ubalpiuis , nec non in turfosis plaiiiliorum Europa? auslro-orcidenlali» ac mediae. 



Arttr hafeitn P.iftretirU alt haiailior, 11-10 pedea »Im, Irulirrm intrrdnm rfforrnaaa.truneo »uer'imlnuin alliaaliaornin I pe- 
dem rraaao, ereeto ». a baal adaceadenti - meto, ramla vrrtleltlatl« , inGmia harixonUlUtua , arcuato - drflexia, aaprrinribua 
aaoendtMi - iarurvia, coronaia pjraraidataia coaretatam eflormaalibiu. Cvries lenaia auktüUer riinuaua , c nweo eiaeraserna, 
raaiulorum ruaco-nisricana, tnbrrrulala, aquaianlosa. Polin pemina, denae faaciculaliu confrrta, ramulia adpreaaa, crasaiuscula, 
risida, flaues 1— 2" lonra , '/,'" frrc lala, canallculala , mntica et puagenlia, plrriiin<]ur torta. I lirrvra, Interim fuarap , 

atiprriua rlnrraaerntra, aiihlrunraUe. Amrmln mntmta ar /Vaiiaea juniora P. pmmilioni*. Htmttti I — 3, vertirillali. araallea. dpitiinn 
horizontale» , ovali v. ovale«, |'/, — 2 polltces lonri, t llavo bninei v. rastanei, arirraealo auprrtore, apicem ranmli apectante (lu«*l 
sdvrrao), Inferiore (loci averso) maaia evoluto baai Semper plna raianave ohllqni. .Sfamixir lalar, lineare«, fttacac, Intua paUdtorea 
ad rireunttrealiam facM aemiogai alia leetae late apbaeelatae , apice in lubnrculum nnae abaoJeUits , »wir. masts mlansve pro* 
ductuia , aurauai apcctaatcai incrassalar. , arca rbombta la procesawn pyramidaluat inaequilatrriini, faeie rariaaluin rectum v. la- 
traraam aul exlrorsum curvalum, reflexuin, apice aubtruacato spinoso • umbonaluai, aquaraarui» infrriorum ac lacdlarum. lud 
almul adverstrum reliqula inagla evolutum incraaaata. Proceaaua rarirlalia ;i hrrvlorr«, interriuin obaolell, carina verllrali ar- 
euata, valdc prominente Inaignill, varirtatis » deoraura prodnetiorra, apice diatinrliiu trunrati et aacplsairae ultra medium ex- 
troranta rurvati. SemtM P. wnniHimti , ala solum longlore, eurem triplo exredente. 

f". unehutta bildet weit häufiger einen nieilripen, meiat nur it — 80 , acltcner einen 30 — 50 Fuss hohen, 
aufrechten Raum, minder selten einen baumartieen Strauch, dessen Ntamm und Aeste von iler Wontel aus 
aufstreben, nnd wenip niederliegen. Der Stamm -Durclimeaser der stärksten BSnme dieser Art betritt nie Ober 
einen Fuaa. Die Aalbildung beginnt bei kleineren Räumen bald Ober dem Boden , bei höheren, 30 —90 Fuaa" 
hohen Stimmen erat bei 10 — 14 Schuh über demselben. Krstcre nähern sich desshalb in ihrem Habitus mehr der 
P. pumitin, letztere mehr unserer P. tgtmlri$, von der sie sich übrigens schon durch eine blassere Firbnng nnd 
gedringtere Stellung der Nadeln in der Rntferuung unteracheideL Diu unteren Acste stehen wagerecht ab, oder 
hingen Tast im Bogen herab; die oberen hingegen krummen aich alimihlig au einer dichten und breiten Pyra- 
mide ausammen. Die Rinde des Stammes ist dQnn, aua dem Rothbraunen in'a Aachgraue ziehend; die der jün- 
geren Aeste nnd Triebe öfters ins Schwärzliche übergehend nnd von den Narben dar abgefallenen Nadeln ganz 
höckerig. Daa Holz iat r (Ith lieh , schwer, der engen Jahrringe wegen sehr kurzfaaerig, zähe und dauerhaft. 
Die Nadeln stehen zn zweien in einer kurzen, unten bräunlichen, nach oben graulichen, etwas abgestutzten 
Seheide, büschelförmig znsajnmengedrängt und am Ast triebe anliegend; aie sind 1— S Zoll lan&-, gegen eine 

etwaa gedreht. Die männlichen und weiblichen Kätzchen gleichen jenen von P. pumilio. Die,ein*eln, zu | 
oder 3 in der Mitte des Triebes zuletzt wagerechl sitzenden Zapfen sind 1% bia 3 Zoll lang, bald breit 
eiförmig, bald an der Basis etwas verschmälert, oval nnd durch die an der Lichtseite (der Aslspitze zuge- 
wendeten Hälfte) stärker entwickelten Schuppen nieist schief gebildet. Die Schuppen sind breit, linear, an 
der Aussenseite schwarzrothbraun , innen blasshrann gefärbt und brandig umsäumt, und an der Spitze dea 
rhomboidalen, gelblich-kastanienbraunen Rückenschildes in einen , nach aufwärts stehenden, bald merklieh ver- 
längerten, bald oft kaum angedeuteten, geraden, stumpfen Höcker rerdickl. Der ROckensehild erhebt sich in 
einen ungleich vierseitigen, pyramidalen Fortsatz, der hakenförmig, bald ganz gerade, bald mehr nach ein-, 
bald mehr nach auswärts geschweift , gegen die Rasis de« Zapfens gekrümmt oder geradezu herabgeachlagen 
ist. Jeder dieser Fortsätze, die am grössten und verschiedenartigsten an der rar. «, am kleinsten nnd undeutlich, 
aten oft bei der rar. ß ausgebildet erscheint, besitzt eine stumpfere, gerade oder gebogene vertikale Mitter- 
und zwei schiefere, am Grunde bald mehr, bald minder atark geschweifte Seilenkante, die sieh an der stum- 
pfen , meiat mit einem kurzen Dörnchen versehenen Nabelflichc endiget. Diese Fortsätze erscheinen an den 
untersten und mittleren Schuppen der Lichtseite des Zapfens am deutlichsten, weit schwächer an den oberen 
nnd, besonders bei der rar. ß, häufig gar nicht an jenen der Unterhälft o desselben ausgebildet. An dieser Hälfte 
nehmen die Schuppen fast ganz die verflachte Goatalt jener von P. pumilio an, so dasa man auf der einen oft 
daa Profil eines Zapfens von P. unrinata rar. a, auf der anderen daa von P. pumilio erblickt. Die relative 
Linge dieser Fortsätze zu den flbrigen Theilen der Schuppen ist sehr wandelbar , doch kann man im Allgemei- 
nen sagen, dass die Fortsätze bei der rar. ß an den unteren Schuppen nicht länger ala der übrige Thcil,* an 
den mittleren um das Zwei- bis Vierfache kürzer als dieser sind; bei der rar. « hingegen sind die Fortsitze 
an den unteren Schuppen um die Hälfte länger, bei.den mittleren aber fast von gleicher Linge oder nur we- 
niger kürzer ala der übrige Theil der Schuppe. Die Bildung des Samena ist ganz dieselbe wie bei P.pumM», 
nur sind die Flügel meistens um das dreifache länger, als das Nasschen, und etwas schmiler, als bei 
P. pumitio. 

Der (Übergang von P. uneinata (Rnmonä) (der extremsten Form unserer rar. «:) mit ihren langen, 
häufig nach auswärts gekrümmten Schuppenforlsätzen, zu P. rotitndata (Link) (der äusserst en Form unserer 
rar.ß) mit ihren ganz kurzen, fast nur kammförmig einwärts gebogenen Schuppenforlsätzen dnreh Reu ms 
P. pwamiaali* und Ncumanns P. uUfinota, welche beide gerade die Milte halten, ist so mannigfaltig und 
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unscheinbar, da» Aensaere sämmllicher Formen «her, und diu Gestalt der .Nadeln, wie die (Ihrigen Theile an 
■ehr übereinstimmend, dass man nicht länger daran zweifeln kann, dass sie zu einer und derselben Art ge- 
hören. Weit schwieriger bleibt es, mit Zu\ erlä*«igkeit diese Art, und insbesondere unsere rar. ß als solche 
von P. pumilio der österreichischen und st «irischen elc. Alpen ku trennen. Der wesentliche Unter- 
schied beruht bei solrhen Mitteirornien immer auf der Bildung des Rückenschildes der mittleren und unteren , 
der Lichtseite zugewendeten Zapfenscluippen , die bei P. pumilio nie jene starke, die hervorragende Querkante 
•n Längs und Schärfe übertreffende Yertikal-Kante zeigen, wie diess noch immer, selbst an jenen Formen der 
tw. ß der P. uncinata der Fall ist, wo die Höcker schon ganz unscheinbar werden. An den, von Kochel aus de« 
Carpatbeu als P. pumilio carpatica eingesendete», unbefruchteten , kaum Zoll -langen Zapfen der dortigen 
Zwergföhre konnte man alle Charaktere der P. rotundala (Link) oder P. oblioua (Saut tu) aber freilich nnr 
im,' verjüngten Masse, nachweisen. Am Schneeberge in N. Oesterreich tritt Rellin« P. pgramidaU» gerade an, 
wie in Tirol P. rotundala, unterhalb des eigentlichen P. pumilio auf; um Maria Zell in Steiermark In 
subalpiner Lage auf Torfmooren aber P. utiginota. l'iberall zeigen aber diese Formen, selbst als Gestrippe, 
eine weit deutlichere Tendenz zur geraden Stainmbildung, als P. pumilio, die sic h nie gerade über den Boden 
erhebt. Ks ist daher sehr wahrscheinlich, dass alle pyramidalen Zw orgföliren der Gärten aus Samen vouKrA- 
pel - Kxemplaren der P. uncinata, die für den der echten P. pumilio genommen wurden, abstammen. Ciber die 
noch immer problematisch bleibende Verschiedenheit der eben genannten Arten sehe mau den Aufsatz Neu- 
mann» über die P. utiginota des Riesengebirges in der botanischen Zeitung 1840 v. I. p. 41 nach, der nicht 
unerhebliche Zweifel gegen dieselbe anreget. 

P. uncinata kömmt auf dem Hoch- und Mittelgebirge . wie auf Torfmooren des ganzen westlichen und 
des mittleren Kuropa theils vereinzeln!, tlieils in ganzen Bestanden \or. In den österreichischen, so- 
wohl den südlichen , als westlichen Provinzen begegnen sich P. pumilio uud P. uncinata ; beide aber immer nur 
dort, wo letzterer schon vereinzeint aufhört. 

P. uncinata wurde zuerst von Neuina im auf einer, dem Moosbruche entsprechenden Lokalität im 
Glätzer Gebirge bei Heiner* gefunden. Ausserdem bemerkte man sie aber auch im Hiesengebirge 
auf Torfmooren bei Lomnitz, in Böhmen auf der Herrschaft Hartenberg bei Carlsbad am Veretni- 
gungspunkte des Erz- und Fichtelgebirges. 



tO. PDTS PUam,IO Hänke. Tab. III Fig. t. 
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P. trunco a baei aa) metrice ramosissimo humifuso; foliis geminis, abbreviatia; atrobil'w par- 
tm, ovatis, obtusLs, geminis v. (ernis; jHnioribus subseMilibae erectis, demum horixontaliba«; 
area planiuacula rhombea, angulo Iranaversali elevalo 



P. pumilio Hänke Reite nach dem Rietengebirge p. 68. — \V. Kit. pl. rar. Hung. p. 160. f, 149. — HoaU Ft. 
Amt. r. II. p. 699. — Guimpel Abbild, d. drultehen Holzarten, r. II. p. 910. t. 164. — WHId. tp. pl. 4. 
p. 496. — Cam. Hort. 197. — Clus. Pan. 16, — Hall. Ife/r. .Vo. 1668. — Lamb. IHn. ed. 9. /. *. *. — 
Laws. Mo*. 96». — Loud. Arb. Brtt. v. IV. p. 9186. P. 9061 et 9068. — Pin. Wob. p. 1. I. i. 

P. »gtoettrU montan a y. Ait. Kew. r. 9.966. 

P. tglrettrit pumiü* jr. Neal. Cot. Hort. JUaltb. 60. 

P. JaTtfsaus Scop. Carn. n. 1196. — Du Roi Harbk. ed. Pott. r. 9. 41. — Willd. Bert. Baums. »06. 

P, humilit Tournef. Intl. 686. — Du Uamel Arb. r. 9. 196. n. 19. 

P. »uedeticut teu corpoticut Vngaritch., Mag. 3. Band 38. 

Pinatter conit erectit Bauh. Pin. 499. 

P. tartariea Mill. in Herb. Sankt. 

P. monUmut Park. 1637. f. 8. 

P. quarlut auttriaeu* Clus. Hitt. I. p. 99. 

TA« Dusarf or mwtntain Pine Hort. Angl. 

Krummhol*, teahret Krummhols, Krummholzkiefer, KrunmhoHbaum, Knieholz, Lacihols.Grßnholi, kleine Alpen- 
kiefer, Zwergkiefer, Spurtfahre, Crcin, Legföhre, Laggerttaude , Lcckerttaudc , Lekerte, La f che, Lattcke, 
Liffefohre, Lövenfurche, Rothfuhre, Peltenfuhre, liegende Alpenföhre, Spere, 'iarm, Zürn, 
derbaum, Saudrinc, 

Habitat in alpibua Europa* mediae ac austro-orientalis. a 



Arbtr huaillls, fnilieoaa, «]u»rro«, trnneo ranlsqac hunilfusis , i 
cnrrcslibua, dms altlludinc »,—5 pr.dnum adsccndenlibu». Corttx truncl el rarauruiu clsereo - grlaei 
in loci» foUl» apoliati» nodosa. Fvlt* bin«, 1 — Z pollicrs lonfa, vix '/, linearn lala, linearis, rigid», 
conlorta, niarginc acabra, aprrulala, apice obtusai Juniors taeie plana, vrtu«Uor», coneava, dorao convexa, jrlabra, ] 
s striata. Y« t ima brevia, lacera, griaeo-brunea. Arne«» motmla coagtomerala, sauaatls, p*r»la, faacU basl l 
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»Mketarum rrttln ampltaia, blk>bl, ilrndata, ailrtU. Amrata furminrn ad apicrm raniiiliirflm juiiinriiiii «inj Iii» Vfl Mn.1, rariwiicn.- 
plura, rrrtlclllallro roiiferta. &v*nm«r anrät I ftwminri rtibro ■ marar, aruliasiinac. Himtuli »mmII»« . rrrrll , r<>tnndal« . «vali , 
aplcrobluai, I — I '/» pollkra lonfl, I podircm Inti, arro-fnari. Sin«m«r apiri- litrrniuulai-, arrn rlmmbra ia anruMuii Iranatrrsaleni 
aeuliaaiinuiu , mrdio umbonatum, rleratae «plna rnaira \i» loagciorr aintul nrniatum, rn-c In rlbluini ptramidaluui prudm-lae. 



P. pumilio bildet einen «parrigen baumartigen Busch mit oft gegen TO bin 40 Fuss weit am Boden lalu-- 
liegenden, nicht selten wurzelnden, endlich * Iiis 5 Fuji» hoch «ich emporrichtenden Aes'en. welche entweder 
nnmitielhar aua der Hauptwurzel oder aus einem oft kaum bemerkbaren Stamme entspringen. Die langen 
dicken und harten Wurzeln breiten «ich in einer schiefen , oder fast horizontalen Itirhtung an«, sind manchmahl 
streckenweise von der Krde euthlosst, und auf diesen Miellen in eine bräunliche lliude gehüllt, hie alte Kinde 
der Stämme und Aesle tat aachgrau, raub, aber ganz und sehr dick; die junge durch Krhabenheiien , welche 
an der Stelle zurückbleiben, wo die Blätter abgefallen sind, höckerig. Die Zweiglein airul kurz, ahwärtagehflgell , 
unten unbenadelt, oben aber dicht mit Nadeln besetzt. Die Nadeln messen 1 bis 3 Zoll in der Läng* und kaum 
'/•Linie in der Breite; sie sind liniuuförmig, fest, ateil, etwas gekrümmt, oft auch gedreht, am Bande «rharf,. 
fein gesägt, und in eine stumpfe gelbliche Spitze endigend. An der inneren Seile sind sie in der Jugend flach, 
später etwas auagehöhlt, aussen convex, glatt, glänzend, fein gestreift und dunkelgrün. Die Blaltschcidc ist kurz, 
trocken, zerrissen und grUu-braan. Die BlOthen erscheinen Ton Juni an bia August. Die männlichen Kätzchen 
sitzen zwischen den Nadeln de« vorjährigen Triebes zu mehreren beisammen. Die Schuppen der männlichen 
Kitzchen sind braun, klein, oben abgerundet. Die weiblichen Kätzchen sitzen an den Spitzen- der jungen Zweige 
einzeln , paarweise oder zu dreien fast stiellos auf. Die Schuppen derselben sind rolhbraun . und aehr spitzig. 1*m 
Zapfen stehen aufrecht , sind ungestielt, rundlich- eiförmig , fast kugelig, stumpf, l'/t %oll lang, I Zoll dick, 
und dunkel rolhbraun gefärbt. Die Schuppen sind an der Spitze dick, stumpf, mit rhomboidalem Schilde, welches 
sich in eine sehr scharfe , in der Mitte benabelte, in eine kegelförmig gerade, bald deutlichere bald undeutlichere, 
fast nie über 1% Linie lange Doruspitze sich endende Ojicrkanle erhebt, nie aber in einen pyramidalen, nach 
abwarte gerichteten Ilöckerforlsatz ausläuft. Der Same bildet ebenfalls eine kleine geflügelte Xu«*, dessen 1 
Flügel fast nur zweimahl länger als letztere selbst ist. 

P. Pumilio steht der P. uneinata rar. a zuverlässig am nächsten , unterscheidet sich aber ausser ihren , 
immer am Boden hinliegenden Stämmen und Aeslen, die durchaus keine Tendenz zeigen, vom («runde ans 
aufrecht zu wachsen , auch noch durch die Form der Srhuppenschildchen von reifen Zapfen. Diese Schildchen 
aind fast flach, haben eine schneidige Querleiste mit einer breiten konischen StecheUpilze, keineswegs aber einen 
Höcker der an den , der Lichtseite zugewendeten Schuppen so rasch zurückgekrOmmt, verlängert und pyra- 
midal wäre, als die« bei P. untinala, wiewohl in einem weit geringeren Masse an der rar. ß, sehr auffallend 
hingegen bei der rar. a genannter Art der Fall ist. 

Als Spielart der P. pumilio wäre P. p. rubrarflora aufzuführen. Die von London erwähnte P, p\ nana 
der sleirischeu Gebirge ist ohne Zweifel nichts anderes, als die Ilaupiform selbst. 

P. pumilio begnügt sich mit jeder Bodenart, sie wächst auf fruchtbarem so gut , als anf Inn kenem, 
tiefem und seichtem, gutem oder steinigem, nur mit etwas Krde überdecktem Boden, und bedeckt auf den hoch» 
sten Punkten der österreichischen, steirischen, no rdt vrolischen und ba irischen Hochge- 
birge, ingleichen auch auf den Karpathen, in der Liptau, Zyps, Marinaros, Siebenbürgen, 
Kroatien und Corsica(?) in ganzen Beständen beträchtliche Strecken mit ihrem dicken, fast umlurchdringli. 
chen Astgewirre. Vorzugsweise scheint P. pumilio auf Kalkgebirgen zu Hause zu seyn, auch dürfte sie westlich 
von Tirol und südlicher als in Krain nicht mehr zu treffen seyn. 

Das Holz dieser Pinus-Art wird in den holzarmen liegenden als Brennmaterial benützt. Ks enthält viel 
flüssige« Harz , welche« aus abgeschnittenen Zweigen in Menge hervorquillt, einen balsamischen Geruch hat. 
und den sogenannten Balsomum earpaihieum liefert. Das aus den jungen Trieben deslillirto Oehl ist 
Kamen Krumm holxöhl bekannt. 

P. pumilio eejawut im Jahre 177» zuerst m England cullivirt worden zu seyn. (Lamb. Loud. r/r.) 



Ii PaWUS VARIABEL!» Limb. Tab, V. Fig. *. 



P. foliis binatis ternatisque, «Irobtlis ovato - conteis stibsolilarÜB ; sqiinmanirn amh'h 
incttrvi«. 

• 

P. Tarda rarUibUH 7 Ait. Kew. r. S. 968. 

P. etkinala Mill. diel. n. — Wangenh. Hegt. p.T4. — Marschall Arb. Amer. 1 00.— Dn Bei. Harbuck. ed. Pott 
r. ». p. 6t. . 

P. rariabili* Lainb. Pin. ed. t. i. t. It. — Law». Mm. p. 949. — Lond. Arb. Brit. r. IV. p. t» ta. F. »t3t. — 

Pin. Wob. p. »S. t. 1t. 
The variable - leared ba.lard Pine Hort. Angl, 
in America »eptenlrionali. 
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Arior aoedtocri«. Fallit blaata vel leraala, bluaclalia, canallevlata, marfine nfrvosuf acabra, apiee ■■bcahiuU. Vatitnt 
bnt>«, atridM min« corni*ala«>. Arne ml, nundau vUa. S/fu*i/i «uliUrii , rtcurrato-pcndnli , anctiste • ovatl , murleaU, ajjaja 
aubiscsrralia , asuamU audio diUUli«. (L«m>.) 

Diener Baum wird sollen höher als 40 Fuss. Der Summ vertheilt aich in einer Höhe von 15 bia «0 Fua« 
in Aeate, die in ziemlicher Entfernung von einander alehen. Die Rinde ist braunlich und lief gefurcht; da« Holz, 
schwammig und leicht, daher nicht dauerhaft und zu Bauten oder ähnlichen Zwecken «;ar niclit au verwenden. 
Rai enthält jedoch einige« Harz, welche« zu Theer und Pech verwendet wird. Die Blätter messen 9 Zoll ia der 
Länge, sind dunkelgrün, gefurcht, an den Rändern und Nerven rauh und an der Spitze fast gekielt. Die Scheide 
der Biälter ist kurz, gerade und wenig susammeagerunzelt Die Blulhczeil ist der Monat Mai, and die Samen 
reifen im November. Die Zapfen stehen einzeln, hängen abwärts, sind schmal -eiförmig, und weichslachelig; 
die Stacheln etwas einwärts gebogen und in der Mitte der Schuppe verbreitet Die Samen sind kleiner als jene 
der P. tgleettrU. 

P. rorioW/w kommt an der Soeküste oder in kleiner Entfernung von der See auf sandigem Boden vor. 
(.Lcmb. LoudJ 



1*. aPEWJ» OTITIS Michx. Tab. V. Fig. ft 
P. foliifl geminia praelongis, tenuioribaa, uuialiculati« ; strobilia parvis, sacpc aolitariis, 

P. mitit Michx. Fl. Bor. Atter. , K. Amer. Sgl. 9. p. 130. — Laws. Man. 34». - Loud. Arb. BrU. r. IV. p.319i. 

F. 907» — 9079. — Pin, Wob. p. 37. 
P. txariabili* Pursh Fl. Aster. Sept. p. 643. — K. Du Ham. 0. p. 994. 
P. echlaata Mili. Diel. So. 13. 
Tke toft-leaxri, or grliow, Pine Hot Angl. 
H«bital: in America borraü-orieiUali. 



Arbor apeciora, SO — 00 pedes alta, Ii — 18 pollicc« dlamctro lala, rrnmi* tafcrlorlbbs patrstlbus, saperiorlbna araaim 
brrvtoribn« rrdinaU», coroium pyrnmidaUm riTormantibiu. Patin Irmina, 4—4 lincaa longa, aognatp Hnrarla , canallculala . ad- 

Ein prachtvoller Baum von 50 bi» 60 Fua» Höhe, dessen Stamm bis zu */j seiner Höhe einen gleiehmäs- 
aigen Umfang von 15 bis 18 Zoll im Durchmesser hat. Die unteren Aeate sind ausgebreitet, die oberen, gegen 
den Gipfel zu allmählig verkürzten , richten sich mehr abwärt« und bilden eine regelmässig pyramidenförmig* 
Krone. Die Nadeln messen 4 — 5 Zoll in der Länge, sind dOnn, und sehr biegsam (daher auch der Beiname 
mitit) an der inneren Seile gefurcht , dunkel grün und zu zweien in einer Scheide. Bei besonders üppigem 
Gedeihen zeigen sich an jungen Trieben drei Nadeln in einer Scheide. Die eiförmigen, l'/t Zoll langen Zapfen, 
sind mit dünnen Stacheln bewaffnet, und erlangen ihre vollkommene Reife in demselben Jahre. Die Jahrringe 
der Stämme von P. mitit ateheu sehr enge beisammen und sind hei gleichen Stammdurchmessern sechs Mahl sa 
zahlreich als bei P. rigUa und P. Taeda. Stämme von 15 bis 1« Zoll Dicke zeigen 2 bis «V, Zoll Splint, jene von 
grösserem Durchmesser haben noch weniger Splint. Das Kernholz hat ein sehr feines Gewebe, ist nicht sehr 
harzhäliig, und, ohne zu schwer zu «eyn, sehr compakt. 

Die nördlichste Grenze von P. mitit befindet sich in den Staaten Connecticut und Massachu- 
setts. Ia Nieder-Jersey ist sie schon sehr häufig, noch häufiger aber in jenem Theile von Maryland, 
welcher Easter-Shore genannt wird; ebenso in ganz Nieder-Virgin ien, wo ihre Gegenwart den 
trockenen Bode» bezeichnet. Michaux fand diesen Baum noch am rechten Ufer des Hudsons unweit Al- 
banien, bei Chainberabourgh, in Pen n sy I van ien , unweit der Quelle des Delawa re; bei Madlick 
in Kentucky, auf den Gebirgen von Cumberland und in der Umgegend von Knoxville jn Ost-Ten- 
nesee, bei Edgefield Court-House, in den südlichen Theilen von Ober-Carolina, Nieder-Ca- 
rolina, Florida, in Ober-Georgien am Flusse Oconee, und wahrscheinlich auch in Louisiana. In 
allen diesen Gegenden kommt P. mitit nie airein, sondern immer mit andern Bäumen vermischt vor. Wo der 
Boden am schlechtesten ist, zeigt sie sich um so häufiger. Ist dieser fruchtbar — was an dem üppigeren Aus- 
sehen der daselbst wachsenden Eichen und Nussbäume zu erkennen ist, — so wird P. mitit seltener, obgleich 
sie die anderen daselbst stehenden Bäume an Höhe und Umfang übertrifft. 

In Nieder - Carolina und Florida wächst sie blos auf Stellen , welche eia Gemenge von rollte* 
Thonerde und Kiessand zeigen, und häufig vom Sande entbiösst sind, der in diesen Gegenden die Oberfläche 
bis zu einer Entfernung von 1*> Meilen von der Hee bedeckt. 

In verschiedenen Gegenden, wo P. mitit vorkömmt, erhält diese Art aadi verschiedene Namen. So kennt 
man sie in den midieren Staaten unter dem Namen Yrllotr-pinr , in Carolina und Georgien als Sprueo-pine , 
wahrscheinlich wegen der Pyramidonform ihrer Krone. Die bekannteste Benennung jedoch ist Skortieat>*d-pinr- 
In den nördlichen und mittleren Staaten, ebenso in Virginien, waren zu Michaux'« Zeiten bis zu 
einer Entfernung von 159 Meilen landeinwärts Vwder Häuser aus diesem Holze erbaut Die FussMden, die 
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Stiegenslnfen, ThOrstöcke, Fensterrahmen, Verkleidungen waren •immilicli an« diesem verfertiget, indem 
man ea der Dauerhaftigkeit wegen allen übrigen einheimischen Nadelhölzern vorzog. In Ober-Carolina und 
Hol 8t on sind alle Häuser davon erbaut und aelbat bedacht, indem weder Taxodium dittichum, noch Cuprettat 
thuoidet, deren Holz diesem Zwecke besonders entspricht, daselbst wachsen. Bei der Verarbeitung des Holzes 
von P. mitit muss dasselbe ganz vom Splinte gereiniget werden, indem dieser sehr leicht verdirbt. 

lu den HSfen von Philadelphia, Xeu-York und Baltimore soll eine erstaunliche Menge dieses 
Holzes zu Masten, Verdecken, Segelstangcn etc. verwendet, und wegen seiner Dauerhaftigkeit zunächst dem, 
der P. auttratit gleichgestellt werden. 

Obwohl P. mitit harzige Theile genug in sich hätte, um Terpentin und Theer daraus zu ziehen, so ge- 
schieht diess doch nicht, da die Wälder zu sehr mit anderen Bauiuarten vermischt sind, und desshalb das Ansät- 
zen und Sammeln zu sehr erschwert wird. 

Die Zeit, in welcher P. mitit in Kngland eingeführt wurde, ist unbestimmt. Loudon meint, dass P. 
ec hin ata (Hill. Diet.J, weicher gegen das Jahr 1739 cultivirt wurde, diese Art gewesen. Ohne Zweifel ist P. 
mitit de« Michaux eine von P. eariabUit von Lambert ganz verschiedene Art. Letztere besitzt nicht den 
violeltfarbigcn Anhauch an den jungen Trieben, hat steife Blätter, welche sehr häutig zu dreien stehen, und 
einen Zapfen mit starken, breiten Spitzen, welche fast so wie jene des P. Tarda geformt sind. (Michx. Loud.') 



18. MMCS EfOPS .4 it. Tab. V. Fig. 3. 

P. foliis geminis; atrobilia renirvia, oblonge) - conicis, longitudinc foliorum; acttleia aqua- 
marum subulati«, rectis. 

P. inopt Soland. M S S. — Ait. AVir. r. 3. 367. — Wühlen. Berl. Bau ml. »08. — Du Roi Barbk. ed. Pott. r. 
*. 47. — Smith in Reett Cycl. Xo. tO. — Willden. Sp. plant. 4. p. 496. — Lamb. Pin. rd. ». I. t. 1». — 
Michx. V. Amer. Sylr. 3. t. 137. — Law«. .Won. p. 349. — Loud. Arb. Brit. r. IV. p. »19*. F. »068 — 
»071. — Pin. IVob. p. 16. t. 4. 

P. rirginiana Du Roi Harbk. ed. Patt. r. ». 47. — Mill. Met. n 9. — Wangenh. Beitr. 74. 

The Jertcg, or poor, Pine Hort. Angl. 

Habitat in America aeptcntrionali. 

Floret Maio. 



rratformU, drulalo - hu-«-» . anlhrrU Utlorrr formimronm »<iii»m»c »ruminslo - •ubol.l«*, pstenlts, subrecarrsr. StioWt kr»- 
vius peituncnlsll , «olil»rli *rl bist, recurvam - prsditll , ovsto - cvliadrsre I , aculiimcali, ■ucviludlnr Tsril, wpisais mucro- 
mto - »pino.U. ,pimi. reeti», vrl panitn recurvis. fLamt ) 

Obwohl P. inopt manchmahl in einer Höhe von 30 — '|0 Fuss und mit einem Durchmesser des Stammes von 
IS — 15 Zoll gefunden wird, so ist diess doch nur eine Seltenheit; denn gewöhnlich trifft man sie unter dieser 
Höhe und Stärke. Ihr Stamm , der mit einer schwirzlirhen Rinde bekleidet ist, verschmälert sich merklich von 
•einer Basis an bis zur Spitze, und van der Milte seiner Höhe angefangen, umgeben ihn die, in weiten Zwi- 
schenräumen nnregelmäsaig vertheilten, biegsamen, zähen Aestc. Die Nadeln stehen zu zweien in der Scheide, 
sind dunkelgrün 1—8 Zoll lang, rinnenformig (Lamb.) verflacht (Michx.) von Aussen convex, steif, und an den 
jungen Zweigen zerstreut. Di« jungen Zweige sind sehr biegsam , und mit einer glatten , schuppenlosen Rinde 
umkleidet. Bei den jährigen Trieben bemerkt man eine violette Färbung , welche ausser dieser Art nur noch 
wenigen anderen eigen ist. Die Zapfen messen S Zoll in der Länge, und 1 Zoll in der Breite, sind kurz ge- 
stielt, abwärts gerichtet, entweder einzeln stehend oder zu zweien, mit langen gespitzten, holzigen, geraden, 
schwärzlich oder rothbraun gefärbten Dornschuppen. Die Samen enlfallen_noch im November desselben Jahres, 
in welchem die Zapfen reifen. 

P. inop» findet man in Neu- Jersey auf ganz magerem und sandigem Boden sehr häufig. Mit P. Mitit 
trifft man sie in dieser Oegend oft gemischt; ausserdem kommt sie auch in Maryland, Virginien, K e n- 
tukj vor. In Pen nsy I vanien, wo sie Scrub-pine genannt wird, sieht man sie blos auf schieferhäl tigern Bo- 
den. Weiter nördlich, jenseits des H u d so n s -Flusses, verschwindet P. inopt gänzlich. 

Da die Stämme nur einen geringen Durchmesser und eine beträchtliche Schichte Splints haben , so wird 
ihr Holz selten zu etwas Ajidcrem, als zum Verbrennen verwendet. Das Kernholz enthält hingegen viel Harz, 
und dieses wird in der Lmgegend von Mudlick isa Staate Kenluky gesammelt. 

Kalm (Trarett in Xorlh- America , Forctter't ed. r. /. p. 836.) erwähnt, das« in America das Bind- 
vieh ausschliesslich unter diesem Baume Schatten sucht. Mödlich, dass die dichte Nadeldecke, so wie die bar- 
»ige Ausdunstung des Baumes, auf das Vieh besonders anlockend wirken. (Lamb. Loud. Michx.) 
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14. PL\U§ PITXCEKS Mich». Tab. V. Fig. 4. • 

P. foliis geminia brevibus acutis; strobilis ovato • conicia, ecblnalLs, apinia elongatia au- 
bulatia, inferioribiia recurvia. 

P. pvnyent Mithat. Arb. I. p. 61. (. 6. — Purah FT. Amer. Sept. ». p. 64». — N. Du Ham. 6. p. »96. — Lamb. 
Pin. ed. ». 1. t. 17. — Law«. Man. »47. — Lond. Arb. BrU. v. IV. p. »t97. F. »Ott— »080. — Pia. Wob. 
p. 17. t. 6. 

The Priekly-coned , or Table Mountain Pine Hort Angl. 
Habitat in Carolinae monlibus America« boreali«. 




, S- 

(Lamb.) 

P. punyen* erreicht eine Höhe von 40— SO Fuaa, und bildet einen sehr tätigen Stamm. Die Blätter 
sind beiläufig t'4 Zoll lang, dicht, steif und au zweien in einer Scheide beisammen. Die Blattknospen sind 
harzig. Die sitzenden, bisweilen zu vieren beisammen stehenden, hellgelb gefärbten Zapfen messen 3 Zoll in 
der Länge , t an der Basis , und bleiben oft mehrere Jahre hindurch an den Aesten. Jede Schuppe hat eine hol- 
zige Kpitze, die atn Grunde erweitert, und oben eingebogen ist. 

Der Staudort der P. punyen* ist der Table Mountain in Nord-Carolina, eine der höchsten Spit- 
zen des Alleghany - Gebirge«, 300 Meilen von der See entfernt, wo sie fast ausschliessend vorkommt. 
Michaux, Vater und Sohn, bemerkten, dass sie sich fast in keiner anderen Gegend der Vereinigten Btaateu 
befinde. Pursh nennt gleichfalls T ab I e • M oun t ai n und Grandfather als Standorte, und William 
Strickland, welcher diese Art im Jahre 1804 in England einführte, berichtet an Lambert, dass er die- 
selbe auch am Blauen-Gebirge, und an der Grunze von Virginien grosse Waldungen bildend, ge- 

Das Holz der P. punyen» gewährt den Bewohnern joner Gegenden keinen erheblichen Nutzen. Dan 
Terpeutin, welcher mittelst Einschnitte in den Stamm gewonnen wird, verwenden die Bergbewohner des nörd- 
lichen Carolina als Wundmiltel, und ziehen es in der Beziehung dem der übrigen Plnus-Arten vor. Michaux 
unl ersuchte denselben , fand aber zwischen diesem und jenein der P. Haida durchaus keinen Unterschied. Er 
fand Oberhaupt die an sich verschiedenartigsten Pinus-Arten in ihren Harz-Produkten so übereinstimmend , dasa 

Loud.) 



15. PHTUS PDfAfITER Ait. Tab. VI. Fig. 1. 
P. foliis geminis elongalis, atrobilia verticillatia, confertis, ovatis seasilibua, pendulia; anthe- 



P. Pina»ter Soland. MS S. — Ait. Kev. v. 9. »67. — Lamb. Pin. 1. t. 9. — Hayne Dtnd. p. 47». — L*wi. 

Man. p. 34i. — Loud. Arb. BrU. v. IV. p. »»i». F. »iOO et »101. — Pin. Wob. p. »9. 
P. lylrrttri* 7 Linn. Sytt. Reich, r. 4. 17». 

P. maritima altera Du Hain. Arb. r. ». 1»6. n. 4. t. »9. — Du Roi Harb. ed. Poll. t>. ». 69. 
P. maritima N. Du Ham. 6. p. »40. 

P. tyrtica Thore Prom. tur te$ Cötet de Oateoyne p. 161. 
The Pinatter, or Clu*ter, Pine Hort. Angl. 

Habitat in Kuropa australis maritimis, \cpaliae (?) ac Chinae (?) montibua, nec non in N. Zeclandlae (?) ac St. 

Hetenae 
Floret 




Ar»»r Merl*», raroU patrnttbu», aubfaallglatlj. Folin quadriuncialia, erects, eant 

unciallbua. Amt*!* mniculit pedlcrtlala , elllptlco - oblong«; nmlhtrtt aubpcdlccllati» , critt* 
lallludtn« antberaram. Britrirm oninra artarro - dentatae. Slrotili \t rticillall , atunerosl, st 
mapnl, 5 — 7 uaclalr», »quami» anbmuricaüa. Sraii«« parva, ala rloDfala, rrtuaa. (Lam*0 

Dieser schöne pyramidenförmige Baum erreicht, je nachdem ihm Boden und Lage mehr oder weniger au- 
träglich sind, eine Hölie ton 40 bis 60 Fus». Der Stamm selbst junger Bäume ist mit einer rauhen, besonders 
unterhalb ganz auffallend lief gefurchten Rinde bekleidet. Die aufrechtstellenden Nadeln sind 4 — 6 Zoll lang, 
breit und oberhalb gefurcht. Die stets aufwärts gebogenen Aeste stehen in regelmässigen Quirin. Die zu 3-4, 
selbst auch zu 8 beisammenstehenden, 5— 6 Zoll langen Zapfen richten sich sternförmig mit ihrer Spitze nach 
Auswärts (daher auch der Name Pin-atter Stern -Föhre}. Die - 1 
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trockenem Boden, «cbon in einem Alter von 6 bis 8 Jahren hervorbringt, haben eine gelbliche Farbe, biswei- 
len aber auch einen zarten Anflug von Roth, und sind so zahlreich, das* sie gegen 4 bis 6 Zoll des jähri- 
gen Asttriebea besetzt halten. Fallen die Kätzchen ab, so bleibt diese Stelle leer und blass, daher denn auch 
auf den Astspitzen abwechselnd leere und mit Nadeln besetzte Miellen vorkommen. Die weiblichen Kätzchen 
kommen an den Knden der Jahrestriebe in Quirin zum Vorscheine, und sind anfänglich purpurrot, dann grün , 
und bei völliger Reife im Herbste des zweiten Jahres glänzend braun. Der pyramidenförmige Fortsatz der 
Zapfenschnppen Ist au dem oberen Theilo immer stärker und merklicher, als an jenem des unteren Zapfen- 
endes. Auch ist er an der, der Sonne zugewendeten Seite mehr ausgebildet, als an der Schattenseite dessel- 
ben. Dieser Baum besitzt eine deutlicher erkennbare Pfahlwurzel als irgend eine andere europäische Pinus-Art. 
Auf trockenem, sandigem Boden wächst sie, ähnlich der Pfahlwurzel der Laubholzbäume, senkrecht in die Erde. 
In dem Verhältnisse, als die Pfahlwurzel stärker als bei anderen Pinns -Arten getroffen wird, erscheinen die 
Seitenwurzeln schwächer, wosshalb denn auch bei neu verpflanzten Bäumen der Stamm durch die Schwere 
der Krone gewöhnlich nach einer Seite gezogen wird. Richtet sich gleichwohl nach einigen Jahren der Stamm 
wieder senkrecht auf, so bleibt doch immer, selbst bei den ältesten Bäumen die Neigung nach einer Seite an 
der Basis bemerkbar. P. Pinatter wächst sehr schnell, so dass (wenigstens in der Umgegend von London) 
zehnjährige Sämlinge eine Höhe von 10 bis 12 Fuss, in 80 Jahren aber schon eine von 30 Fuss erreichen. 

P. Pinatter theilt mit anderen weit verbreiteten Pinus-Arten die, eben durch diesen Umstand bedingte 
Eigenheit, vielfach zu variren ; im hohen Grade jedoch unterscheiden sich nur wenige Spielarten auflallend 
von der Hauptform. Im Nouveau Du Hamel wird nur eine einzige Spielart erwähnt, die, um Bordeaux 
wachsend, auf den sandigen Ebenen der Seeküste entlang, wo der Baum seine Pfahlwurzel tief in den Grund 
senken kann, 30, 40, 80 bis 100 auf einem Haufen beisammen stehende Zapfen trägt. Loiseleur Deslong- 
ehamps, der diese Tlialsacbe auf die Authorität Dr. T höre 's zu Dax berichtet, bemerkt jedoch, dass nach 
dessen Erfahrungen dieses üppige Zapfentragen keinesweges ennstant sei, und Bäume, die in einem Jahre eine 
grosse Menge Zapfen hervorbrachten . das nächste Jahr nur sehr weiiige oder keine trugen. Es fällt diese 
Varietät als ein blosses Naturspiel von selbst weg. 

Nachfolgende gewöhnlich nur in Gärten vorkommende Spielarten aind: 

1. P. Pinatter etearena. P. etearena. Bisso. Die Blätter sind blässer grün als die der Hauptform , übri- 
gens ebenso lang und stark; die Zapfen kürzer und mehr eiförmig. Nach London ist diess-die am meisten 
unterschiedene und schönste Varietät der P. Pinatter. Sie wurde zuerst von Barl ofAberdeen im Jahn 
1825 in F, n g I a n d eingeführt 

2. P. Pintaler Lemoniana. P. Lemoniana Benth. Hort. Tränt, r, I. tec. ter. p. S09. pl. 20. Ebenfalls 
eine auffallende, in den Horticultural-Transactiona von Sir Charles Lemon beschriebene Spielart. 
Den Nadeln nach stimmt sie mit der Hauptform Oberem, im Habitus, in der Form und Stellung der Zapfen 
weicht sie hingegen ab. Bei der Hauptfonn stehen die Zapfen gewöhnlich zn dreien oder vieren unter dem 
obersten Astquirl des jungen Triebes, und richten sich im Reife-Zustand mit ihren Spitzen nach rückwärts. Bei 
dieser Abart ist dagegen der Zapfe einzeln und cudstäiidig, somit gerade über dem letzten Astquirl an der 
Stelle, wo der Haupttrieb erscheinen soll. Die natürliche Folge dieser abnormen Entwicklung des Blülhenstandea 
ist, dass der Baum keinen eigentlichen Haupttrieb besitzt, sondern dass sich jährlich oiuer der Nebentriebe ver- 
stärkt, und als Hauptstamm verlängert. Das nächste und die folgenden Jahre wiederholt sich diese Bildung 
immer wieder und bedingt dadurch einen höchst bemerkenswerthen zikzak-ähulichen Stammwnchs der Spielart, 

Der Baum tödlet sich , wie dies auch bei der Hauptform manchmahl der Fall ist, durch zu häufiges Za- 
pfenansetzen, wobei er, nachdem die Nadeln entfallen, und nur die Zapfen an den Enden der Zweige alebeu blei- 
ben, ein ganz eigentümliches Ansehen gewährt 

2. Pinut Pinatter minor Loud. — P. maritima minor. N. Du Hornel. V. p. 242. t. 72. bit F. t. — Pin de 
Mant, Pin a (röchet. Diese Varietät unterscheidet sich hauptsächlich durch die kürzeren , S'/t bis 4 Zoll langen, 
und l 3 '» Zoll breiten Zapfen. Nach Bosc soll sie in kälteren Gegenden vorkommen, besonders häufig an der 
westlichen Küste Frankreichs, auf den unfruchtbaren Sanddünen in der Nähe von Mans. Um Bordeaux 
kommt sie gemeinschaftlich mit der Hauptform vor. Eine beträchtliche Menge Bäume dieser Abart wurde in 
den Wäldern von Fontainebleau gepflanzt. 

4. P. Pinatter folüt rarieaatit. wurde von Cree einem englischen Handelsgärtner entdeckt. 

8. P. Pinatter maritima. Eiue Pflanze unter dievun Nauen ist in dem Horticultural • Society 
Garten zu finden, und unterscheidet sich blos dadurch, dass sie mehr gegipfelt ist als die Hauptform. 

8. P. Pinatter ChinentU. Die Pflanzen in dem Horticultural-Society Garten, welche ans Samen 
gezogen wurden, die Ree v es aus China gebracht, «eigen sich etwas mehr ausgebreitet, als die Hauptform. 
Nach L o u d o n 's Meinung ist sie von der Hauptform gar nicht zn unterscheiden. 

7. P. Pinatter nepalentit. Diese wurde von Wallich an die Horticultural-Society geschickt 
Sie bildet einen ausgebreiteten, ästigen Baum, mit schmäleren Zapfen als die der Hauptform. 

8. P. Ptnatter noea hoOanäiea. — P. Norar Hollandiar Lodd. Cot, ed. i898. — P. nora Zarlandica 
Ab. 98. Ar». Ketr. — Die Hamen sollen aus Neu-Seeland stammen; wahrscheinlich liegt aber, wie Loud on 
selbst bemerkt, ein Irrthum zu Grunde. 

9. P. Pinatter St. Uelenica. Eine Pflanze dieses Namens in der He n d on Rectory zeichnet sich durch 
die 7 Zoll laugen and '/, Zoll breiten Nadeln aus, welche da« erste Jahr aufrecht stehen, dann aber, wie bei 

5 ' 
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#». Sabiniana, abwärt« hängen. Ein gros««« Exemplar in Loddiges's (Janen, wehhes im Jahre 1816 von 
St. Helena gebracht wurde, unterscheidet «ich gar nicht von der Hauptform. 

P. Pinatter Maitoniana Loud. — P. Mattoniana Lamb. ed. I: f. s. Iii nach Professor Don 's Dafür- 
halten nicht« al« die Hauptform de« P. Pinatter selbst. 

P. Pinatter ist im südlichen Eu ro pa an beiden Ufern des mitleläudischen Meeres, in Griechenland, 
im westlichen Asien, am Himalaja und, wie es scheint, auch auf St. Helena und in China einheimisch; 
wahrscheinlich wurde sie aber erst von Europa dahin gebracht. 

Der dem Gedeihen dieser PinusArt entsprechendste Boden ist ein tiefer, trockener Sand oder sandiger 
Lehm, mit trockenem Unterbodeu. Malesherbes, Rosier und allu anderen französischen Aulboren, welche 
über diesen Gegenstand schrieben, behaupten daa« P. Ptnatter auf Kalkunlerlage und jeder Art kalkhaltigen Bo- 
dens nicht gedeihe. In Beziehung auf die Höhe des Standortes verträgt diese Pinns -Art die Seeluft sehr gut, 
kömmt aber in grösserer Klevation über dem Meeresspiegel schlecht fort. 

Die Zapfen, welche in den Monaten August oder September reifen , «ollen im Oktober oder November 
gesammelt, und auf den Boden ausgebreitet, die Samen aber im April geaäet werden, wobei sie Vi bis Vi Zoll 
mit Erde zu bedecken sind. Bei Anpflanzungen in grösserem Maas-Stabe ist es vortheilhaft, die jüngeren Pflan- 
zen, sobald es angeht, an den Ort, wo sie zu verbleiben haben, zu versetzen. In Hanrlelsgarlen , wo sie nur in 
kleinen Parthien verkauft werden, sind die in Töpfen gezogenen die besten. 

Der Nutzen, welchen dieser Baum Frankreich durch Bepllanzung der unübersehbaren Sandflache« 
gewahrte, ist sehr erheblich. Diese Bepllanzuug. worüber Bremontier im Jahre 1800 eine eigen« Ab- 
handlung drucken lies«, wurde von ihm im Jahre 17t» am Golf von Gascogue auf einer Sandebene von 
300 Uuadralmeilen ausgelührt. 

Da das Holz der P. Pinatter weich und von kurzer Dauer ist , so wird es im Schiffs-Arsenal zu T o u 1 o n 
su Stützen beim Schiffbau und ahnlichen Gegenständen angewendet. In Bordeaux und in der Provence 
benülxt man es zu den gewöhnlichen Zimmcrmannsarbeiten, zur Verfertigung von Kisten, und als Brennmate- 
rial. Den grössten Nutzen gewährt aber dieser Baum durch «ein viele« Harz, aus dem Theer und Kieuruse 
erzeugt wird. 

Die Einführung dieser Pinus-Art in England geschah im Jahre 1596 dorch Gerard. ( Lamb. Loud.) 



IS. FIATS PI\EA Linn. Tab. III. Fig. 2. 

P. Collis geminis; strobilis ovatia maximis; aeminum alia abbre viatisaimia ; antherarum crisla 
dentato - lacera. 

P. Pinea Linn. Sp. Pi. 14t 9. — Satt, ed. Reich, e. 4. 178. — Hort. Cliff. 450. n. ». - Hort. Upt. »88. — »al. 

Med. n. 471. — Mill. Diet. n. ». — Alt, ÄV«r. ed 1. 3. p. 368. — Scop. Carn. n. 1197. — Regn. Rot. Ertl. 

Sule. ed. Hunter. »66. — Allion. Ped. r. 8. 177. — Vilm. Sp. PI. r. 5. 344. - Du Roi Harb. ed. Polt. 

». S». — \\ illd. Bertin. Baumz. »09. — Lamb. Pin. ed. ». 1. t. 10, II. — Law« Man. p. 343. — Loud. 

Arb. Brit. r. IV. p. »»»4. K »106 »109. — Pin. tlob.p. 31. f. 10. 
P. tatiea Bauh. Pin. 491. Black«./. 189. — Duhara. Arb. r. ». 1»6. n. 1. t. »7. 
P. domettiea Matth. Com. 87. — Tabern. 1c. 936. 
P. ottieulit durit, folüt longit Bauh. Hitl. e. 1. p- »48. 
The Stone Pine Hort. Angl.. 

Habitat in Europa australi , Afriea seplentrionali et China f (Ode Miller!) 



Hatihu P. Pinaatri, sed folia partim minora, vajfiuU brevlorlbu«. Arne min mtueuln rix pedteellata; mlkernnm crlata roni- 
form!, «ubbiloba, drntaUi-tactra : formtnra (loboaa, i-rrrta, aqiuunia di-flt-il«, aupra cartiMlia. Hiacietr inlpjrae. Slrotili aulilarli 
Vfl oppuaili, palrnlfa, »ubatMÜea, ovalt obtuai, maiimi, eraaai, lubrrruloal nec umriratl. 8 mi/tit nuilma, oaaea, obovata, ala 
brevLaima, irtuaa. (£.«.*.) 

In Süd-Europa erreicht P. Pine* eine Höhe von 50 bis 60 Fürs. Während der untere Theil des 
Stammes von Aealen gänzlich entblösst ist, bilden die Aeste oberhalb eine schirmförmige Krone. Die Riode ist 
rothlich und manchmahl zersprungen, jedoch ihre Oberfläche gewöhnlich glatt. Die dunkelgrün gefärbten, halb- 
runden, 6—7 Zoll langen Nadeln stehen su zweien in einer Scheide beisammen. Die männlichen Kätzchen um- 
geben zu «0 bis 30 quirlförmig die jungen Triebe. Die weiblichen Kätzchen sind w eisslich, und stehen an den 
Enden der kräftigsten und stärksten Triebe zu 8 — 3 beisammen. Die Schuppen , welche das weibliche Kätzchen 
bilden, aind weisslich-grün, die Deckblätter an der Oberseite rötlilich , und die Narbe, welche zwei Spitzen 
hat, lichtrotb. Nach der Befruchtung verdicken «ich die Schuppen und schliessen «ich enge an einander. Ihre 
Frucht erfordert 3 Jahre zur völligen Reife. Im ersten Jahre ist sie kaum grösser , als daa weibliche Kätzchen ; 
im zweiten wird sie kugelförmig und «o gros«, wie eine Nuse; im dritten endlich nimmt der Zapfe beträchtlich 
ao Grosse tu . die Schuppen verlieren ihre rölhüche Färbung und werden grün. Gegen das Ende desselben 
Jahre« wird der Zapfe erst reif. Er misst dann 6-6 Zoll in der Länge, und 3-4 Zoll in der Breite, und er 
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hält eine gelblich braune Farbe. Der ronvexe Theil der Schuppen bildet ein»» ziisammensedrückte. An der Spitze 
genabelte Pyramide mit abgerundete» Ecken. In den Vertiefungen an der Hasis der Schuppen liefen die Samen, 
welche an Grösse alle fibrigen europäischen Pinus-Samcn weit übertreffen, wahrend die Flügel «ehr klein sind. 
Die heizige Schale, welrho den Samen umgibt, iat «ehr hart, der Kern weis« und von einem angenehmen Ge- 
schmarke. Die Herzwnrzel der P. Pinta iat faat ao «tark, ala jene der P. Ptnatter, und so wie bei letzterer, 
hängen die Baume, wenn sie verpflanzt werden, nach einer Seile, da die Krone so achwer ist, um von der 
Wurzel im Gleichgewichte erhalten %u werden. Die bandförmige Gestalt der Colvledonen , welche den Finna- 
Arten eigen iat, iat hier am deutlichsten s« sehen, wenn der Same entzwei gespalten wird. 
Ala Abarten der P. Pinea fiilirt London folgende auf: 

/. P. Pinea fraaiNs N. Du Hamel. V. p. »4». unterscheidet sich von der Hauptform nnr durch die 
dOnnen und leicht zerbrechlichen Schalen der Samenkörner. Wes;en die*er Eigenschaft wird sie auch im Könir- 
reiche Neapel häufig cullhirt. 

f. P. Pinea treiira Hort. Unter diesem Xamen befindet »ich eine Pflanze im If ort ieu 1 1 nral - Soc i e- 
ty's Garden zu London, welche etwas dünnere Nadeln ala die Hauplform hat. 

9. P. Pinea amerieana. F.benfalls eine Pflanze im Hortiriiliural-Soclety "a Garden, welche die- 
sen Namen trägt. Der Same dieaer Spielart soll aus America alammen, wo sie wohl bekannt, jedoch gewiss 
nicht einheimisch iat 

P.Pinea iat in Italien, Spanien, Griechen land, an der Küste der P.erberc i , und wahr- 
scheinlich auch in einigen Thailen Asiens, einheimisch. Dr. Sipthorp fand sie auf den Hand-Kbcnen von 
Elia aehr häufig, von wo die Früchte ausgeführt werden, und das Holz zum Schiffbau verwendet wird. Mihi 
•oll sie ebenfalls in Frankreich wildwachsend linden, was jedoch zweifelhaft ist, indem sie nie ganze Wäl- 
der bildet, sondern nur einzeln zerstreut in der Nähe von bewohnten Plätzen vorkommt. Mit grösster Üppig- 
keit gedeiht sie an tiefen sandigen Ufern der Flusse und an der Seeküslc. In Italien zeichnen sich vorzüglich 
die Bäume bei Ravenna wegen ihrer Schönheit aus, und wirklich gewährt diese Pinua- Art der italienischen 
Landschaft einen besonderen Heiz. Auch in China findet sie sich — wie Miller behauptet - sehr häufig vor: 
wenigstens habe er von dort vielen Samen erhalten. 

Schon Plinina erwähnt der P, Pinea, und erzählt, dass man reife Zapfen während der drei Perioden 
ihrer Ausbildung findet. Er spricht auch von den Körnern, welche in Honig aufbewahrt wurden, und erwähnt 
zugleich einer Varietät mit dünnerer Schale, die bei Taren tum häufig vorkomme- Auch wurden Körner unter 
den Mundvorrätheu in den Speisekammern von llcrculanum und Potnpei gefunden. 

P. Pinea wurde im Jahre 1548 in England eingeführt. 

Daa Holz der P. Pinea iat weisalich, ziemlich harzig, und sehr leicht. In Italien und Frankreich 
wird ea zur Zimmermanns- und Tischler -Arbeit, auch zur Bedeckung der Seitentheil« der Schiffe verwendet. 
Von den Türken wird ea auch zu Masten genommen. Die Frucht hat einen Geschmack , welcher dem der Hasel- 
nnas ähnlich ist, und wird in Frankreich und Italien verschiedenen Gerichten auf verschiedene Weise 
beigegeben. Im Handel kommen die Kürner unter dem Namen Pinolen vor, und wurden oft mit den Kör- 
nern der P. Cembra verwechselt. In geschlossenen Zapfen bleiben die Körner 5 — 6 Jahre lang frisch und 
schmackhaft. 

Nach Correa soll in Portugal! eine Varietät der P. Pinea unter dem Namen Pinhao molar bekannt 
aeyn; In Neapel soll sie den Namen Pijtnuofo molete fuhren. Sowohl in Portugal, 4)1« auch in anderen Län- 
dern dienen die Zapfen raanchmahl als Brennmaterial. (Lama. Loud.) 

Zweifelhafte Arten. 

*f. PIWtrS CAJVAJTJEIVNIS BIFOXIA, foliis brerioribu« et tenuiorihiis. Du Ihm. 

P. emnaden$i* bifiAia, ete. Du Harn. Ar*. II. p. t$6. - Loud. Arb. Brit. IV. p. »$ia. 
P. reiiMta N. Du Harn. V. p. »37.1. 77. V. ». 



Fruter arborrua, IZ ptduum, trectu«, ramls adsrendfiilibus ; cvrticr rtifa, aapera, liaadi. ramorum juniorem «ubla^vl, 
ariaea. Falim blna, inlerdum leraa, rnrima Inclnaa, 3 — 6 uactalia, ad ramornm apirra et riira atrobiloa faaricnlaUm ronfcrta. 
Amemm Ittmintn 2 — 10 faacleulata, fireta. UtroUli plorra, errctl, coslel, l"low|tl, ae I'/," b»«I lali, rinnamoaifi, aquaiai« con- 
vexis, subasgulaUs, media desrtasls. Smisn alba, P. Laridamii majura, coneolori, er isiuDciaM. 

Die Blätter stehen purweise auch manchmahl zu Dreien in einer Scheide. Die Zapfen sind couisch , 
aufrecht, S, 3 nnd 4, bisweilen auch mehrere büschelförmig gehäuft, kaum halb so lang als die Blätter. Die ' 
Zapfenschuppen sind rückwärts convtx, unmerklich kantig, in dar Mille mit einem eingedrückten Nabel verse- 
hen, (Loi*. De,lon S champ,.) 

Von dieaer Pinns -Art fand Loi$. Deilangehamp$ im Jahre 181* einen Banm in der Veterinär-Schule zn 
Alf ort bei Paris, welchen er länger ala 30 Jahre beobachtete, und der während dieses Zeitraumes die Höhe 
von ItFuss nicht Oberstleg. Der Stamm zertheilte aich an der Basia in drei starke, schief- aufstrebende \este. 

6 
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welche sich weiter in viele Nebenäsle tlieilteu und einen grossen runden Busch bildeten. Den Klamm uaJ 
die stärksten Aeste umkleidete eine rauhe, zersprungene Rinde von rölhlicher Farbe; die jüngeren Aesle hin- 
gegen eine ziemlich glatte, grauliche Rinde. Die Blälter mausen 3 — 6 Zoll in der Länge, uud standen büschel- 
weise sowohl an den Astspitxen, w ie auch an den Stellen, neben welchen die Zapfen erschienen. Die weiblichen 
Kätzchen waren zahlreich und «landen zu 2 bis 10 in einem Bündel beisammen. Sie waren während der Hlüdie- 
zeit aufrecht, und behielten diese Richtung bis zu ihrer völligen Reife, welche nach zwei Jahren erfolgte. Die 
zimmthraunen Zapfen messen 2 Zoll in der Lange, und V/t Zoll an der Basis im Durchmesser, und endige« in 
eine achmale Spitze. Das Schildchen der Schuppen war convex , etwas kantig, in der Mitte eiugedrfickt und au 
diesem Theile grau gefärbt. Die Samen waren faat weiss, und grösser als jene der P. Larieio; der gleichfalls 
weisse Sameuflügel mass '/> Zoll oder etwas mehr iu der Länge. 

Diesen su Alfort befindlichen einzigen Baum fand Loit. Detiongchamp* daselbst unter dem Xanten 
P. halepeniit, von dem er übrigens sehr verschieden ist. Du H amel (in dein Traili de* Arbret r/r. JtSD) llieilt 
eine Beschreibung derselben mit, welche er von Gaultier aus Quebec erhallen zu haben angibt. Kr nennt 
dies« Pinus-Art daselbst P. eanadenti* bifolia, /oÄis breeioribu* et tenutoribu* ( l.t petlt pin rouge de Ginada) 
im Gegensalze zu P. emaden*i» bifotia, eonU nedU* orallt (Le pin rouge de Canada) die er ebenfalls von 
Gaul ti er erhallen, die aber zuverlässig nichts weiter, als P. rubra ( Mithaux) oder P. retinota (Allan) ist. 
Du Hamel sagt von derselben , wie Michanx von P. rubra, dass das Holz zum Hauptmaste bei dem Schiffe 
St Lawrence verwendet wurde. Dieser Baum soll auch bei Montreal am Gestade des St Lawrence 
wachsen. (Lourf.j 

1 8. POTII8 CONTORTA Dougl. 

P. contorla Dougl. Loud. Arb. Brit. IV.p. »»9». F. »HO et tili. 
The twitted-branehed Pine. Hort. Angl. 



TWiasri foliii eonferUasliuls regularlter obseasl, 1». pmmilio»U adniodui» »Imll.m gensiaa ofltnint lemUisculsa. nbluaas, 
bruaeaer nlra , realsosas. Futi- gemiDa mglna brrvi , aquaml» nlgrls imbrlcstlii cosflata . Incluaa biuariaJIa. StnUttrum 2 — V/t" 
longorum sc % — I" lalorum »quamae arrolalae, area Iranaveralm cuatala , media In a|>icein oblnsum, murrunulu drriduo m\t\ 
altem producta. 

Die braunen rundlichen Blattknospen dieser Art sind mit Hirz bedeckt, und endigen in eine stumpfe 
Spitze. Die zu zweien in einer Scheide beisammen stehenden Nadeln messen zwei Zoll in der Länge. Die 
Scheide ist kurz, aus dachziegelförmig übereinander liegenden, schwarzen Schuppen gebildet. Die Zapfen wer- 
den 2 bis 2'A Zoll lang, und V* bis 1 Zoll breit Die Schildchen der Zapfenschuppen sind mit einer xusam- 
mengepressten Querrippe versehen, welche in derMitte in eine stumpfe Spitze ausläuft, auf der sich ein leicht 
abfallender Stachel befindet. Die regelmässig und mit gedrängt stehenden Nadeln besetzten Triebe haben eine 
auflallende Aehnlichkeit mit jenen der P. pumitio. 

P. contorla fand Douglas in Nor d w es (- A m e rica auf sumpfigen, unfern der SVe gelegenen Stellen, 
hauptsächlich aber und in Menge am Cap Disapp oi n I men t und Cap Looknut. 

Douglas scliickle in den Jahren 1S25 — 1827, getrocknete Exemplare nach England, aber aus den 
Samen derselben keimten keine Pflanzen. (Loud.) 



19. FEVU8 *f>l AJIOSA Bosc. 

P. touatnota Bosc. — Loud. Arb. Brit. IV. p. »99». 
Habilat in alpibu* demhtioribu*. (Bote.) 



Qtmmjie folimrtt magnae, obluaar, «aide reslnoaae. FM* g*mina vaginala quam P.itlrettrU brrvlora, rariora, rlgldlora ml- 
aasqae glsaceaceolla. Slrotili quam P. iflreitrii ftnttciuii minor« laetr brunci, arrolaruiu apktbua pyramidalis, clungatia, rerurvis. 

Die Nadeln, xu zweien in einer Scheide, sind kürzer, steifer, weniger zahlreich und nicht so aullallend 
meergrün gefärbt als die der P. tglrettri*. Die Blattknosperi sind gross, stumpf und sehr harzreich. Die hell- 
braun gefärbten Zapfen sind kleiner als die der P. sglretlri* gnierrnti*. Die pyramidenförmige Spitze der Schilp- 
penschildcheii ist lang und zurflekgebogen. 

P. tquonota wurde in den niederen Alpen gefunden. Ausser Bosc erwähnt ihrer kein Botaniker , und 
wahrscheinlich ist sie nur «ine Spielart der P. tglrettri*, w enn nicht gar identisch mit einer der Varietäten der 
P. uneinata (.Vour. t'oiw«. d'Agr. ort. Pin. — Ijoud.) 



»O. PINirS TIJRBI1VATA Bobc 

P. turbinala Bosc. — Loud. ,41-4. Brit. IV. p. »»93. 

Patria ignola. - Descriptio ad speeimen uuicum in horlo Petit Irianon Pariiii* cullum, e seminibus borcati- 
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Cmu falitntt mlalattr, rolilai', aqnamla Äaibriatia lunkatae, Itaud reainAaae, h\U« cemln«, (laUra , vi» pblllrnrla. 
SliakiU t—i verttcUlall , muH, foUia loaiiorea. P.mUU folili nvilto brevioribua ac »troUIIU inuliela eirejma retrro'|ur alinilliam. 

Die kaum einen Zoll langen, etwas meergrünen Nadeln «teilen zo zweien in einer Scheide beisammen. 
Die niattknoapen sind «ehr klein, rfllhlieh, mit gefransten Schuppen bekleidet, und nicht harzig. Die Zapfen 
stehen in Quirin zu I bis 5 beisammen , sind geapittt nnd langer als die Nadeln. 

Bote hält P. turMnatn lur eine aus Nnrd-Americ» stammende Pinutx allein seine Beschreibung wurde 
Von einem beiläufig 40 Fuss hohen Baume genommen, der im Pe t i t-Tria non bei Pari« wachst, und derein- 
«ige ist, den er tu sehen bekam. Ansaer den viel Unteren Nadeln und den wibewehrten Zapfen fand er sie 
der P. «f/i» aehr Sbnlich. (Loud.) 



tl. MVUS alAPOXICA. 

P. jtponirn. Pin. Wob. p. 33. 

WmtU, blas, laUrdum teraa, oblla.ua (?). z — » pollirea lon«a. anila eitua subeyliadrka. lotoa nervo medlo pramiaeatr BS» 
(«lala, atriaaue longiuidlaaltler Hneolau, marsiae aubliliUT aerralata. I «yi««e <|uaiiranlria polllcia loaca, earrugala, apke lacrra. 

Die Nadeln der J». japoniea stehen au zweien, manchmahl auch zu dreien beisammen ; sie aind t bis 3 
Zoll lang, an der Aussenaeite fast cvlindriach, an der imicrii etwas kantig mit einer deutlichen vorspringenden 
Miltelrippe, beiderseits der Länge nach fein linirt, apitxig und am Rande fein gesägt. Die ungefähr '/.. Zoll 
lange Scheid« ist runzlig und an der Spitze stark zerrissen. 

Pflanzen dieser Pin us- Art wurden im bolaiiiscbeu Garten zu Glasgow aus japanischem Samen erzo- 
gen! sie sind noch sehr klein und entwickelten daher noch nicht ihren eigentlichen Charakter. Ob aie nun eine 
eigene Art, oder nur eine Varietät einer anderen achon bekannten Piuus-Art ist. kann bis jetzt noch nicht 
entschieden werden. (Pin. Hob.) 



»». PßtS XEPAXE1YSIS. 

P. nrpatentii. Pin. Wob, p. 34. 
P. 3lo»»onUma Laws. JuTon. p.\ 349. 

r»Um blaa, interdun teraa, g-a polllcea loa*«, etlus ejlindrka, inlua eonc aviiiacula, crarilla, clabra, alrovkldla. r«».»«« 
brevea, aptee dretaatae. 

Die Nadeln dieser Pinus-Art stehen gleichfalls zu zweien, manchmahl auch zu "dreien beisammen; sie 
sind 8 bia 10 Zoll lang, glatt, schlank und dunkelgrün, cjliudriscb au der äusseren, und unbedeutend concav 
an der inneren Oberfläche. Ihre Scheiden sind kurz, und au ihren Spitzen umgcrolll. 

Diese Pin us stammt aus Nepal, und wurde in Kdingburgh von Lawson aus Samen gezogen: da 
sie aehr zart ist, niusa sie gegen die Kälte gut verwahrt werden. fPro. Wob.) 



SECTIO II. F O L I I 8 T ( E R N I 9. 
•S. PUTOS AITSTRAItlg Michx. Tab. VI. Fig. 2. 

P. foliia ternia longiuimis ; atrobilia aubcylindraceis, muricatis; stipulia pinatifidis ramenta- 
ceis, peraiatentibus. 

P. euttrmii» Mich. Arb. 1. p. et. — Mich. X. Amer. Sylr. 3. p. 133. — N.'Du Harn. 6. p. »46. — Biet. de» Etmx 
et ForeU, 9. p. S»t. — Law, Man. p. 360. — Loud. Arb. Brit. IV. p. 3966. F. »i 66 — »100. — Pin. 
Wob. p. 96. F. »». 

P.p*l»»tri» Soland. M»». — Ait. Hort. Ketc. 3. p. 368. — Willd. Sp. Pi.4.p. 499. - Mill. IHct. 14. - Pursh. 
Fl. Amer. Sept. ». p. 644. — Wangh. Beut. 73. — Du Koi. Harbk. ed. Polt. ». ,>. 66. — Lamh. Pin. ed. 
». f. t. »4, »«. 

P. amerieann pmluotrU. Bort. Angl. 88. — Du Harn. Arb. 9. p. 196. 

P. wer ot Ina Hort. Tide Bon. Jard. ed. 1897. p. »76. 

The »autkern Pine Hort. Angl. 

Habilat in Amerie*w oeptentrUmoH» paludosls. 



ArUr mrdlocri«, grarllla. »'»Ii» lern., *d ramorum «picea raaciralatim cunfcrta, lonclMlioa. lere pedalla, undlflue patentia. 
forawaa. .ubtua coavex«. ecarlnila, aupra nerro promianlo a baal ad apicem BoUta. narglne nerroque aeabra. »>,(a-r uarlalea, 
fornifatae, laeerae. MinU.« eleranter pliraalifidae, perstotentea. Amt*!* mnmU, c>llndracea, eloncata, purpiiraarratia; H»ihrrn- 
"Ulm rolandaU, convexa, aubdraUralaU, antherla «nfiulior : /»eatiar.. nonduni \i»i, Slrotili apithanael.subr.tlladrarel, rertl, 
tsixrculoM-aiarirall, apiai« brrvibua. inrnrvla, obaeletl«. (Lmmt.) 
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P. auilroHt wird im Durchschnitte 60 bis 70 Fuss hoch, nmi 15 bin 18 Zoll im DorclinUMer «Ikrk. 
Die«er l'iiifaii<r bleibt »ich bi« zu Vi ihrer Höhe gleich. Die Rinde ist wenig gefurcht, und die Epidermi« lost 
«ich mit dünnen, durchwehten Stücken ab. Die am Knde der Aoste büschelförmig gehiafteu, su dreien in 
einer Mrheide brisaniinen stehenden Nadeln haben ein »didnes Grün, aind einen Schuh lang, und an jun- 
{Ten Bäumen noch viel länger. Die Blattknospe int gross, weis«, ausgefranst, aber nicht harzig-. Die in Menge 
hervorbrechenden mäuulichon Kätzchen aind von violetter Farbe, und ungefähr awei Zoll lang. Aus den geöff- 
nete», vertrockneten Amtieren fällt eine «o gro»«c Menge Polleu, das« er, toui Winde weiter getragen, stre- 
ckenweise die Oberfläche der Knie und des Wassers gelb färbt. Die Zapfen werden 7-8 Zoll lang und bi» 
'i Zoll dick. An den Schuppenschildcheu erheben sich in der Mitte die kleinen, ein wart» gekrümmte» Haken. 
De« wohlschmeckenden Samen um»chlios»l eine weisse Hchale, während alle übrigen amerikanischen Pinua- 
Arten schwarze Samenschalen haben. Der hautarlige Samenflhgel mi»»t t Zoll in der Länge. P. auttralit 
blüht im Monate April, und die Zapfen reifen gegen Mitte Oktober des zwei ten Jahres, wo sie auch im Lauf« 
desselben Monats ihre Samen ausstreuen. Manche Jahre sind diese Samen sehr häufig, wn sie dann von den 
wilden Truthühnern, Kichhörnchen und den fast immer in den W üldern lebenden Schweinen aufgesucht wer-' 
den. Treten über Feliljahrc ein, so kann man hunderte von Meilen in den Wäldern, welche nur au» dieser 
Pinu» - Art bestehen, durchsuchen, ohne einen einzigen Zapfen iu erblicken. Dies gab wahrscheinlich jenen 
Franzoeen, welche sich im Jahre 1567 in Florida ansiedeln wollten, die Veranlassung, zu sagen : „das» die 
Wälder aus den herrlichsten Pinus beständen, welche aber gar keine Früchte tragen." 

P. auttralit ist in den vereinigten Xordamericanischen Freistaaten, Nord-Carolina bi» 
Florida einheimisch, wo sie «ich am Gestade der See in gro»»er Menge vorfindet. Im Norden erscheint 
■ie Klierst in Nieder-Virginien unweit Norfolk: von da an findet mau sie ohne Unterbrechung in den nie- 
deren Theilen der beiden Florida, wo sie eine Strecke Landes von »50 (fraiizös.) Meilen von Nord-Ost nach 
Süd-Oal, und M bi» 50 Meilen Breite überdeckt. Wo dieser Baum sich am Flusse Nn»e seigt, »lebt er mit 
P. Tarda, P.milit, Quercut ferruainca und Vatatbaei vermischt. Von Raleigh an nimmt sie hingegen allein 
vom Grunde Besitz. Ausser den gennnnluii Baum-Arten bildet P. auttralit allein die ununterbrochenen Wilder, 
die diese ausgedehnten Landstrecken überdeckeu. Zwischen Fajetteville und W ilmi nglon iu Nord- Ca- 
rolina findet man auch Quereut Bannitteri bisweilen mit ihr in den Wäldern vermischt :— der einsige Baum, 
der mit dieser Pinus- Art auf diesem trockenen und unfruchtbaren Boden zu vegetiren vermag. Wangenheim 
fand P. auttralit auch noch unter dem 40° n. B. in Pe n ns_> I vani e n , wo sie gewöhulicb einzeln »lebt, und 
wahrscheinlich nur durch Cultur verpflanzt wurde. Nach ihm soll, wie Lambert bemerkt, P. auttralit nur an 
niederen, »nmpfigen Stellen gut fortkommen, und trockener Boden ihm gar nicht zusagen; daher auch So- 
lander« Trivial -Name: paiuttrit, welcher übrigens, wie Michaux bemerkt, eine ganz irrige Idee von der 
Natur de« Grundes tinfl Standortes gibt. 

P. auttralit erhält sowohl in dem Lande, wn sie einheimisch ist, als auch in jenen, wo sie eingeführt 
wurde, verschiedene Benennungen. Sie ist unter den Namen Long leared pine, Yellate pine , Pitch pine, Broom 
pine bekannt; in den N or dam e rica n isch en Freistaaten beisst sie Southern pine, find manch raahl anch 
Red pine, und in den westlichen Colonien Georgia Piteh pine. 

Das Holz der P. auttralit hat so wenig Splint , dass Stämme von 15 Zoll Durchmesser oft 10 
Zoll Kernhola haben. Da» Holz hat enge und gleich entfernte Jahrringe, e« ist hinlänglich mit Harz durch- 
drungen, welche* gleicbmfissiger in demselben vertheilt ist, als bei vielen anderen Piuus-Arluu, wodurch da» 
Holz stärker, fester und dauerharter wird. Ks hat überdies ein feines und gedrängte» Gewebe, und Us*t »ich 
darum gut poliren. Diese Kigenschafleu geben dem Baume den Vorzug vor allen übrigen in den vereinig- 
ten Staaten wachsenden Pinus- Arten. 

Die meisten Häu«cr in Carolina, Georgien und den beiden Florida sind, mit Ausnahme der Dä- 
cher, w ozu man gewöhnlich da» Holz von Tasodium dittichum verw endete, fast ganz von ihrem Holze erbaut. 
Aurh wird es zum Schiffbau verwendet. Jenes von rolhlicher Farbe, die dem Baume den Namen Red pine 
gibt, wird für viel dauerhafter gehalten, und selbst dem Kichenholze vorgezogen. 

Die harzigen Krzengiiisse der P. auttralit sind: Terpentin, Terpenlisc"»hl , Harz, Theer und Pech. Er- 
»tere werden so, wie sie der Baum liefert, in den Handel eingeführt. 

Walder von P. auttralit werden häufig vom Feuer verheert: die Ursache davon beruht auf der grossen 

Reichhaltigkeit des Holzes an Harz d auf der leichten Entzündbarkeit der langen Nadeln, wodurch solche 

Brände mit Schnelligkeit um sich greifen. Ausserdem werden die Bäume von unzähligen Insekten (Sphgrue 
coniferarum) heimgesucht, welche, wie Michaux beobachtete, durch die Rinde eindringen, »ich dann in da» 
Innere des Baumes versenken, nud dadurch das Absterben de» Baume» im Laufe eine» Jahre» verursachen. 

Die jungen Bäume der P. auttralit haben zahlreichere und längere Nadeln, als ältere Bäume; deaahafb wer- 
den mc häufig \on ilru Negern abgeschnitten , und als Besen gebraucht Daher auch die Benennung: Broom 

piue (Besen ■ Fohre). 

Im Jahre 1730 wurde /'. auttralit in Kugland eingeführt, und obwohl sie da die Winter, ohne be- 
deckt 7.U werden, übersteht, so ist sie doch noch selten *u finden. (Lamb. Loud. Stirb..} 
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94. PINTO IAEDA L Tab. Vit, Fig. 1. 

P. fotös terms elongatis; strobili» deflexis, aquamanim npinis inflfxi«; Tagina fofirtrum 
riongata. 

P. Taeda Lin. P/«»/. i419. Sa*!, ed. Reick. 4. p. 173. — Ait. Uort. Krtc. 3. p. 368. — Mich. .V. Jaw. Sy/r. 

3. p. Mit. — Du Koi Harb*, ed. Polt. r. ». p. 63. — Pursh M. Arne,: Sept. 3. p. 614. — N. D» Harn. 

*. p. 346. — Havue Oenif. p. 174. — Lamt. Pin. I. f. /«. — Lawa. .Mo«, p. 361. — Lnud. Arb.Brit 

IV. p. »337. F. 3118 — 3133. — Pin. Il'oi. p. 43. fig. 14. 
P.foMt terni* Gron. Vtry. — Wangenh. Begt.p. 41. 
P.folti* loHfioribus terni* Mill. Di<7. n. //. — Evel. Sglr. W //r/n', f. 3ß t. 
P.folti* longi**tmi* Golden. Xovebor »«0. in Act. Soe. Hef. Up*. 1743. 
P. Hrginiana tentdfolia Pluk. Alm. 397. 
The Fnmhinceiue, or LobloUg Pine. Hort Angl. 
Habitat in America »eptenlrionali. 
Floret Mäh». 



■ 

Artrr haraUU ramosiaiiina. Fetia onaia Itrnata, «pilharaara, aog«iill««ima, «upranrrvn flrvala uiiim» mnaliculata, «ulilu* 
■laaluacula, narrln« «cabra. V«#ls« «acialM, panim rugwac, «pUr .ülalalat .-l locrrae. Amt** -uucul» cjliadrarea, e rm -, 
MMikcr.r.m cUu, wbiealaU,r«panda,aaUirrU paslo lallor: r<*m>t» nib.wi.llia. ..«nla. -S<,«.»«i «.'piiu bini. recnrvalo - pnl. nl.-« , 
MHkttf aeaUiucali, maricati, apiai. iaean ato-pateatlbiM , »cuUMimi«, puiiKeutlbiu. (Urnh.) 

Der Stamm dieses oft gegen SO Fuss hohen Baomea wird 2 bis 3 Fuaa dick, und iat monchtnahl Ms 
zu einer Hölie von SO Puaa ganz aatloa. Die Rinde iat grau und hei alten Räumen zersprungen. Die Krön« 
breitet aich weit aus. Die 5 bis 6 Zoll langen Nadeln aind breit, gespitzt, innen flach, aussen rundlich, licht- 
grün und an dreien in einer, anfangs langen, weisslichen, später aber sich sehr verdickenden braunen Scheide 
eingeschlossen. Die minnlichen KäUcheu gestalten sich cylindrisch. Der Kamm der Anthere (st rnnd, gekcrbl 
und breiler als die Anthcrc. Die gewöhnlich zu zweien stehenden Zapfen messen 3% bis V/i Zoll In 4er Länge: 
ihre Schuppen enden in ein pyramidenförmiges, dem der P.pinatter nicht unähnliches Nchildchen, welches in 
einen dicken, scharfen, aufwärts gerichteten Stachel ausläuft und mehr noch mit jenem von P.pungcn* über- 
einstimmt. Das Holz hat sehr viel Splint, welches von dem raschen W üchse dieses Raumes herrührt. Auf zu 
magerem Roden, wo der Raum nieder bleibt und sehr viel Aeste treibt, ist das Hol» nicht dauerhaft, indem 
es sehr leicht wu Anstichig wird. Jenes hingegen, welches auf gutem Hoden wächst , kann sogar zum Schiffs- 
bau verwendet werden. In London blüht P. Taeda im Monate Mai, in Carolina schon im April: die Za- 
pfen reifen im August des zweiten Jahres. 

Eine Spielart der P. Taeda ist: 

P. Tarda alopecuroidea Ait. (ttert. Ketr, ed. 8. V. p. 317. — The Fox-tail FranklnrentePinc) mit sparri- 
ger abstehenden Nadeln, als bei der Hauptform. Ein 10 Fuss hohes Exemplar dieser Spielart in .dem Horti- 
rultnral Sociely's Garten zu London unterscheidet sich durchaus nicht von P. Taeda. Pursh ist der 
Meinung, dass diese angebliche Spielart uiebts anderes, als P. terotina *ey, und Lambert hält sie für eine 
v'arietät v on P. rigida. 

Nach Pursh lindet sich P. Taeda auf sandigen , unfruchtbaren «trecken zwischen Florida und Vir- 
ginien vor. Alle Wälder der südlicheren Staaten , sagt er, scheinen durch diese Art besamt worden zu seyu: 
denn sobald ein Stück Grund für einige Zeit vernachlässiget wird, so ist es schnell mit dieser Pinns- Art 
überwachsen, daher sie auch bei den dortigen Einwohnern unter dem Namen Otd fleld Pine (Alte Felder- 
Fahre) bekannt ist. Es ist, wie dieser Author angibt, schwer, und in einigen Füllen fast nnmögiieh, einen 
Roden, auf welchem junge Räume derP. Taeda wuchsen, wiederherzurichten, weil diesem fast alle Nahrung für 
andere Pflanzen entzogen wird. Michaux bestätiget Pursh's Angabe, und führt noch an, dass P. Taeda an 
den niederen Theilen Virginiena und in dem Distrikte von Nord-Carolina, nnrd-östlich vom Flusse C a p 
Flar gelegen, auf einem Flächen ramne von WO Meilen immer auf trockuuem, sandigem Roden gefunden werde. 
Anf Stellen, wo der Roden aus rothem, mit Schotter vermengtem Lehm besieht, iat diese Pinus-Art mit P. mW* 
Mich, und verschiedenen Eichen untermischt. Diese beiden Piuna -Arten (P. Taeda und P. mitit) wechseln ge- 
wöhnlich nach der Eigenschaft des Rodens mit einander ab und verschwinden und erscheinen wieder in Zwi- 
schenräumen von 3 bis H Meilen. In diesen Theilen von Virginien überdeckt diese Art besonders solch« 
Landstriche, welche durch Cultiir gänzlich erschöpft sind; auch trifft man in Wäldern von Eichen Strecken 
von 100 bis 200 Akcr Landes mit jungem Anwüchse dieser Pinns. In den südlicher gelegenen Staaten ist P. 
Taeda ausser der P.auttrall* eine der am häufigsten vorkommenden Arten; nur wächst sie da in den Seileu- 
armen der Sümpfe, oder in den langen, schmalen Marschen, welche die Pinns- Wälder durchschneiden and 
lieben den Buchten und Flüssen, wo der Roden miltelmässig fruchtbar und für Verbesserung emplänglich iat: 
wie z. R. in der Umgebung von Charlesinn, in Süd-Carolina, welche 3—6 Meilen weit mit P. Taeda 
überdeckt ist. 

7 
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Da« Holz der P, Tarda ist aehr porös und daher nicht sehr dauerhaft; obwohl auch dies« von der Bo- 
denart, in welcher sie wächst, bedingt wird. In einigen Gegenden Virginiens aiod V* Theile der Häuser ans 
Stämmen dieser Holzart erbaut, und vorzugsweise wird es da zu Zimnierbdden statt des Holzes der P. wtitit 
angewendet. Diese, nur aus vier Zoll breiten Bretent zusammengefüglen und ausserdem sehr (est genagelten 
Böden trocknen jedoch bald ein und werden uneben. Im Allgemeinen ist das Holz der P. Taeda, als Bauholz 
angewendet, in America wenig geschätzt, doch liefert der Stamm eine Menge Terpentin, obwohl in einem 
minder flüssigen Zustande als jener von P. avitralit. 

Die Einführung der P. Taeda in England geschah durch BUchoff Complon ver dem Jahre 1713- 
Cfcom*. Loud. JftcA.) 



**. PH18 «IC; IDA Mi II. Tab. VII. Fig. ». 

P. fuliie teniia; alrobilia ovatis, confertb; aquamarum spiiiis rtflcxi«; va<jina foliorum 
abbreviaU. 

P. rigida Mill- JWe/. So. 10. — Du Roi Harb. ed. Poll. 9. p. 60. — Wang. Beyl. ;>. 41. — iMarsh. Arb. Amer. p. 101. 

— N. Du Hatn. p. 944. — Pursh. PI Amer. Sept. 9. p. 649. — Hajne Drnd. p. i74. — Lamb. Pin. ed. 9. 

1.16 17. - Loud. Arb. Bril.1V. p. 9999. F. 9123 — 9196. — Laws. Man. 999. — Pin. WeO./J. 41 .F. it. 
P. Taeda rigida ß Ait. Hort. Ärir. 9. p. 968. — Willd. Bert. Baums, p. 910. 
P. tanadenti* trifotia Du Harn. Arb, t.p. 190. 
P. Taeda a Poir. Diel. 6. p. 940. 
Tke rigid or Pitek pine. Hort Angl. 
Habilat in America »eptentrionafi. 



Arbo, emlaa. *"•«« brevinra, laliur* et rigiitinra quam In P. Tariln. ul nervo tuarrlneque ainillia. V*tt»*r «ii «esji- 
anrialra, imbricalw-niggaae. Amtntn mnttutn crasal Macula, purpufro-lulra, uVnaaf «mkcmrwm rriüa mdformia , rrpanda , aiitlteria 
lalior. y«rmk»em «talo • subrolund*. HlrubUt agc/regali, undique pati-nlcs, ovali, mBgiiiludiiic varti, muricall, »|>l»la rcflriia, 
■evtl«. (L.«*.> 

Nach der Beschaffenheit des Bmlens uud der Lage erlangt P. rigida eine Höhe von IX bis 80 Fuss. 
Die Rinde iat dick, schwärzlich und tief gefurcht. Di» sehr zahlreichen Aeste, welche da* Holz sehr knotig 
machen, nehmen */> Theile von der Höhe des Stammes ein. Die Blallknospen sind immer harzig, und die zu 
Dreien stehenden Xadeln messen IV» bis 7 Zoll in der Länge, je nachdem der Boden, auf welchem der 
Baum steht, mehr oder weniger feucht ist. Die Blatlscheiden sind Vi Zoll lang, dachziegelfurmig und runzlig. 
Die geraden aufrechten männlichen Kätzchen messen 1 Zoll in der Länge. Die Grösse de« Zapfens wird durch 
die Bodenart bedingt und erreicht 1 bis 3 Zoll Länge; er hat eine pvramidenähnliche Gestalt, und jede« 
Schuppenachildrhen endet iu einen, beiläufig Vi« Zoll langen zugespitzten Dorn. Wo immer der Baum in gan- 
zen Beständen wächst, findet man die Zapfen nur einzeln an «einen Aesleu , und die Samen entfallen gleich 
im ersten Herbste nach ihrer Reife; bei einzeln stehenden Bäumen hingegen erscheinen sie iu Haufen zu 4 
bis 5, selbst noch in grösserer Menge, und bleiben mehrere Jahre lang am Baume geschlossen. Die Jahrring« 
dea Holzes stehen ziemlich weit von eiuaudnr entfernt. Drei Yiertheile des Holzes der grösston Räume beste- 
hen aus Splint. Auf Bergen und in schollerigem Grunde wird das Holz sehr compakt, schwer und mit Harz 
Oberlade», daher auch der eine Xame Pilch-Pine (Pech-Fohre). In Sümpfen wird das Holz leicht, weich und 
besieht fast ganz aua Splint, daher der andere Name Sap-Pine (Splint-Föhre). » 

Nach Pursh, erwächst P. rigida auf den Kbenen zwischen Xeu-Kng laud uml Virginion in günstiger 
Lage, sowohl auf trockenem als auch auf feuchtem Roden, zu einem sehr starken Baume. Michaux sagt, das« 
diese Praus-Arl durch die ganzen vereinigten Nordamerikanischeu Freiataaten zu finden sej, jedoch 
mit Ausnahme der Secgegenden am A tl anti s c h en Meere, und den fruchtbaren Regionen westlich am Alle- 
g h au) Ge birge; am meisten aber dort, wo magerer Roden vorhanden ist. Die nördlichsten Punkte, wo P. rigida 
noch gefunden wird, sind die Gegenden von Rrunswick und dem Maine-District. Rurlington am See 
Chaplain und in Vermont. Auf diesen Stellen wächst sie gewöhnlich in leichler und sandiger Krde. überschrei- 
tet aber nicht die Höhe von 18 bis 13 Fuss, wie sie den« auch schon durch die dünnen, reichlich mit verküm- 
merten Zapfen besetzten Aeste ihr ärmliche Vegetation erweiset In Pe n us y 1 v a n i e n und Virginicn sind 
die Rücken de» Alleghanv-Gcbirgcs alreekeuweise ganz damit bedeckt; namentlich die südlich gelegenen 
und der sogenannte Sa d die- Hill, wo der Hoden üppiger ist, und der Baum mit einem Stamme von IS bis 
15 Zoll Durchmesser 35 bis W Fuss hoch wird. In den niederen Theilen von New-Jerscv, Pennsvlva- 
nien und Maryland linden sie sich in den ausgebreiteten Sümpfen vor und erreichen darin eine Höhe von 70 
bis 80 Fuss, mit einem Slammdurehmesser von SO bis SS Zoll. Sie erträgt auch für eine längere Zeil das See- 
wuaser, welche« im Frühjahre die Salzwiesen (lall meadoirt) worauf sie sich manchmahl lind et, überschwemmt. 
Hrowli uud M Nah fanden die Gipfel des A 1 1 eghany - G e bi rg« s ganz mit verkrüppelten Räumen dieser 



Digitized by Google 



27 

PiaNS-Art, und einen Unterholze von Zwergbiumen der Queren* Bannhtrri bedeckt. Da« »uf trockenem schölte- 
rigeui Grunde gewachsene Hots «oll. »ach Mlchanx, «ehr knollig, jene« feuchter Standorte. hingegen von «o 
schlechter Qualität aejn, da«« e« zu Gegenständen, welche Wirke und Dauerhaftigkeit erfordern, (rar nicht ver- 
wendet werden kann. In einigen Theilen de« Alleghauy-Gebirges, wo P. rieida »ehr talilreich vorkömmt, 
werden Häuser au« ihrem Holze erbaut, und dieaea ist leicht an der Menge voiiKnotten zu erkennen. ZuZim- 
nerboden, welche After« gewaschen werden, ist es dem Holze der P. mltit vorzuziehen, da das Harz, mit wel- 
chem es durchdrungen ist, es feiner und stärker macht. Ks wird ferner auf Schiffen zu Wasserrohren und 
im Philadelphia und New-York al„ Brennholz verwendet. Aus den Wurzeln wird Kienrus« gebrannt. Den 
vorzüglichsten Nutzen gewährt aber dieser Baum durch den Theer und Terpentin. ILvmb.Loud. Mich.) 



ib. pwis rarsienris Dougi. Tab. viu. Fig. t. 

P. foliis ternatia, facie intern« canaliatlata acute carinatia; turionibti* haud resinoaia; atro- 
bilia ovatis, aquamarum area valde convcxa obsolete angiilata, cicatrice mucronulata , demiim 11111- 
tica; aeminam nlis squama triente brevioribus. 

P.inWynteLoad. Arb. Brir. IV. p. »»68. F. »£70— »17». — Pin. tVab. p. Ol. P. 18. 
The remareable PHte Hort. Angl. 
Habitat in Califor«i*. 



Prlim teraala, Interdum qualerna, ropio»l«im.. 4—6 ancialia »c lonjior», atroviridla; fad* tnlerna raiwliculala, •imuknii' 
apiU, c.rln.ta, eariaa m-r«-in«,ur «errtilaU, va»-ina I-J'" lontra, a«(ii>U, in. I.i-a. Vcmmmc li.noi.um lat-rraliutn faci.- noa nmi- 
»m, bruaear, rardloallbu*, i>.Sa»M.«< .«null., raullo brrvlor*.. SitMU ov.ll, .eoU, ad 3" ar ultra Unit . I Vi" I.II, »..«... 
mmfnU, li ( ooaia, ulriw)«« alropurpureU, ar«a tcataera valdf inrrauala, larlebua rontrii«, .■urulonim vi» prorainenlUm, iofrriorf 
•etiüurf, cicatrice rhombuidra, band rtfv.ta, mncromilo ileciduo munita. Sr«i««i» alae oblong..-, .quam« «rient« brcvlurra. 

Die sehr zahlreichen, dunkel grasgrünen, 4 — 6 Zoll und darüber langen Nadeln dieser Pinus-Art stehen 
zu dreien, manchmal.! auch zu vieren in einer, 9 — 3 Linien langen, enge anschliessenden Scheide. Auf ihrer 
etwas rinnenförniig ausgehöhlten Innenseite sind sie scharf gekielt, und am Kiele wie an den Hindern schärf- 
lich gesägt. Der Zapfe ist eiförmig, gegen 3 Zoll lang und Ober IV« Zoll breit. Die Zapfenschuppen sind bei- 
derseits glänzend, dunkelpurpurroth , ihre Schilder hingegen «cherbenfirbig, sehr stark, von allen S«ilen 
ziemlich gleichmäasig gewölbt, mit sehr schwach hervortretenden Kaulen, von welchen die unlere, immer 
noch als die stärkste erscheint. Die Narbe in der Mitte ist rhomboidal, mit der übrigen Fläche des Schilde« 
glaicherbaben , und mit einer abfallenden Spitze bewehrt. Die mit den Schuppenschildern gleichfarbigen, 
länglichen , abgerundeten Samenfltlgel sind um ein Drittheil kürzer als die Schuppe selbst. Die Blattknospen 
der Heitentriebo sind braun, und dem Anscheine nach, ohne Harz; die der Haupttriebe viel grösser und 
jenen ron P. Sabiniana ähnlich. 

Diese Pinus-Art, sagt Loudon, verdient ihrer, von jeder bis jetzt eingeführten Art gäuzlich verschie- 
denen Gealalt wegen mit Hecht den Namen intifni*. Sie scheint von starkem Wüchse, und ebenso ausdauernd 
als die übrigen Cali fo rn isch e n Finna-Arten zu sejn. 

Douglaa sandte sie im Jahre 1H33 nach Kngland, wovon im Horticu ltural-Hociel> '• Garten 
nnd su Chiswick, in de« Herzogs von Devonshirc Villa, Pflanzen von 3—5 Fuss Höhe su treffen tind. 
(Lswaf.) 



»?. POniS 8EHOTIXA Mich*. Tab. VIU, Fig. 2 

P. foliis ternia, praeiongi» erectis; amentia tnasculis erectis ; strobiiis «olitariis. aubrotnndo- 
ovatia, sqaamia depressis , mucronulatis. 

P. ierotina Mich*. PI. Amer. Bor. *. p. »OS. — Michx. Arb. 1. p. 89. - Pursh. PI. Arne, . Sept. ». p. «49. — N. 

Du Hamel «. p. »40. — Lamb. Pin. ed. ». I. (. i«. — Law*. Man.p. 33». - Loud. Arb. Brii. IV. p. 

»»4». P, »l»7—»t»0. — Pin. Wob. p. 47. F. tO. 
The täte or Pond Pia« Hort. Angl. 

Habitat in Pen$jflcaniae et Carolina* paludobi* et maritimit. 



tri., ajlM cmkUIIs, mnlunciallbu.. Am»/, mmienl« »rteta', Incuinbtotla. «-»'"'ton«». Stnbtll mfmtiW». aollrtrli r. Mal, |»l<" 
rumiiue «ppoaili, «brotn.do-ovall. craasi, tv.l aaclal», ambilo »'/, pollirarcs; wmmi, aale« rotundall.. d*pr*a»o Ulra«oaia. 
.ph.«l« «ztrua ««ro.nlali.. (£-»».) , . 
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Die Hohe diese« Baumes beträgt bei einem Dorrhinesaer von 15 bis 18 Zoll gewöhnlich 35 bis iO fug*. 
l'eber Her Mitte desselben breiten »ich die weit von einander abstehenden Aesle au», weiche mit 5—6 Zoll 
langen, gewöhnlich zn drei in einer, % Zoll langen, obenzu verengten Scheide beisammen ahnenden, halb 
runden, steifen Nadeln besetzt aind. Die aufrechten männlichen Kätzchen aind 6 — 8 Linien lauf. Die sitzenden, 
rundlich eiförmigen Zapfen stehen einzeln, oft aber auch paarweise einander gegenüber; ihre hinge betragt fi 
bis 3 Zoll, ihr grösater Umfang ä'/i Zoll. Die oben abgerundeten Schlippen aind mit einem aehr feinen Stachel 
bewehrt, welcher besonder* leicht abbricht und bisweilen aelbat keine «pur seines früheren Vorhandensein« 
zurück lisst. Erst im zweiten Jahre aind die Zapfen völlig gereift, ihr flaute entfallt aber erat im dritten oder 
vierten Jahre, welchem Umstände diese Pinna- Art auch den Namen „terotianaT verdankt. 

Das Holz dieser Art hat eine so beträchtliche Menge Splint, daas die Masse desselben viel mehr, als 
das Kernholz betragt; deashalh wird auch das Holz gar nicht geschätzt. 

P.terotina kommt in den südlich an der See gelegenen Provinzen Nordamerika'* häufig vor; ausser- 
dem findet man sie noch in anderen Gegenden der v ereinigten Nordamerikanischen Freistaaten am 
Gestade von Seen, wo aie in Gesellschaft von Laurut aettiralit, Oordonia tatiantha, Laurut Carotinen***, Kytta 
a</uaiica,MaanoHa glauca, im schwarzen und schlammigen Boden wächst, ebenso auch auf verödeten an Sümpfen 
gelesenen Feldern , ohne dass die Dürre des Bodeua eine Vcräuderuug in ihrem Wachathuino hervorbringt. 
Pursh, welcher diese Art nur für eine Varietät der P.rigida hält, fand sie an deu Gestaden der Teiche uud 
Kämpfe zwischen New-Jerscv und Carolina. 

Micha ux gab dieser Pinus-Art den Namen Pond-pine (Pi* detnaret). In ihrem Vaterlande besitzt aie, 
da weder das Holz verwendet, noch ihr Harzgehalt benützt wird, gar keinen besonderen Namen. 

Da P. trrotina viele Aehnlichkeit mit P.rigida hat, so geschieht es aehr oft, dass beide mit einander ver- 
wechselt werden. (Lamb. iMud. Mira ) 



»8. PlliUS P01¥l»Kn08A Dougl. Tab. I UI. Fig. 1 

P. foliis teniatis, crassi«, stMiuleretibus, intus subcarinalia , piiiriaulcatis , margine stibser- 
ralis, tortia; aolhcraruiu mala rotunda, integen-ima; atrobilis ovatia, squamarum arca planiuacula 
exangulata, cicatrice apuioao-mucronata ; aeniinuin alia aquaniam aubaequantibaa. 

P. pondtrota Loud. Arb. Brit. IV, p. S943. F. »Iai—Sl37. — Pin. Wob. p. 44. F. IS. — Lawson's Mamuai 
p. 334. 

The heary-tcoodtd Pine. Hort. Angl. 



A/bor robuaia cicf-laa, raaris verticlllatla, \ix cttfituaJa, borlionlallbua, demiiro anbdeclinaUs, lig no |ionderosu, in aqua fere 
aubardrnlr. FuIih copioaa, trrnata, vaiina brrvi, nifrirnnlr, aplre lacera v. torta inrlus* — flv«illa(£ro«<f. F) Hilda (Lnirua) — craaaa, 
armUrretia. intua nriro mrdio prnmfnulo prrciii'aa.snlciaque plurlbu* parrulU pxarata. 9 — IV* lon*-.i, turtai grmmat cvlindraceae, 
raiumlnlai- . in aplrrm aculiinri proilarlar , T / 4 — !'/„" longa« , ac ',4— l' V" latae, albo-pmtnoaae. Amkrramm triitn rotunda, Inte- 
frrrima, SirMli avati) ttfunrnnrum arr* planliiarula, lade ferr tiangulata, roecllo in spinain aeulam incraaaata. Braus« Vii(" longa 
ar r / B " lato , profunilr brnnra, mm als Havearfiitl-fuaca pulliearla ac ultra longa. 

Die Nadeln der P. pondtrota stehen zu dreien in einer kurzen Scheide; sie sind biegsam, bin und her 
gedreht, und massen an dem, von Douglas eingesendeten Exemplare 9 bis II Zoll, an lebenden Pflauzen 
nur 7 bis 9 Zoll. Die Blattknospen sind an dem getrockneten Kxemplare Do ug las's 7j Zoll lang und V, Zoll 
breit, cilindrisch, oben abgerundet und endigen in eine hervorragende, stumpfe Spitze. An lebenden Pflanzen 
fand man diese Knospen 1 bis I'/« Zoll lang, und Ve bis 1% Zoll breit, cjlindriscb, lang zugespitzt, und mit 
einem zarten weissen Keife überzogen. Der Kamm der Authere ist ganzrandig und nun) geformt. Die Zapfen 
aind eiförmig, die Schildcbcn der Zapfenschuppen etwas verflacht, und fast ungekantet. In der Milte derselben 
erhebt sich eine Verdickung, welche in eine scharfe Spitze ausläuft. Der Same ist %» Zoll lang und Va Zoll 
breit, dunkel-braun, und mit dem gelb braunen Flügel 1 Zoll und darüber lang. 

La wa 011 sagt von der P. pondtrota, sie übertreffe alle übrigen Pinua- Arten an Uippigkeit und Stärke 
des Wüchse«, habe nicht sehr zahlreiche in regelmässigen Quirin stehende horizontale, in vorgerücktem Aller 
aich scheinbar fast nach abwärts beugende Aeste und zahlreiche, 9 bis H Zoll lange, undeutlich gesägte, dicke, 
steife, aussen rund, und innen mit einer hervortretende 11 Mittelrippe und mehreren kleinen Furchen versehe- 
ne Nadeln und eine schwärzlich gefärbte , an der Spitze zerrissene oder gedrehte Blattscheide. (Lau*. 
Man. p. 3«*.) 

P. pondtrota wird an der Nordwest- Küste von Nordamerica an den Ufern der Spokan und Pla- 
thead Flüsse, an den Kettle-Fälleu des Co 1 11 in bia in .Menge gefunden. 

Das Holz dieser Pinus-Art soll so schwer seyn, daxs es im Wasser fast untersinkt. 

Douglas der Finder von P. po„d, ro,a sandte im Jahre 1826 die ersten Samen dieser Art an die Horti- 
ciiliural-S(.ci. |> in London, in deren Garten noch in demselben Jahre eine Menga von Sämlingen erzo- 
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gen wurden. Di« in dem Horticullural • Sorietj's Garten gezogenen Pflanzen sowohl , als aurli die zu 
Tropmo re werden öfters von »lern liiseklenfeinde, dem Ilglurgus piniprrda , beschädigt. 

Eine merkwürdige Erscheinung bleibt noch da* Vorkommen de* Parasiten Areeulobiun, Qrgtedri (Bib. 
Spreng. Sgtt.lll.p. »Ol. — Vucum Oxgeedri Dee. Hook Fi. Bor. Am. p. 971. t. 9».) sowohl auf dieser Art, aU 
auf/*. Bankiiana. Das, von Douglas an der Westseite der Kocky- Mountains gesammelte und eingesendete 
Exemplar zeigt einen ganz grossen Büschel dieser Schmarozer-Pflanze: auch Driimmond bemerkte schon die- 
selbe Erscheinung. 



SO. PIXU8 IiOlTCSIFOIilA Hoxb. Tab. IX. 

P. foliia temia, tenuiaaimia , pendulia, vagina elongata, Mtipuli« integerriini«, docidnt* t anthe- 
rarum crista convexa, integriuacula. 

/'. longifoRa Roxb. Mtl. H80. — Lamb. Pin, ed. 9. I. »o*. 97. — Rovle lllutt. — Law«. Mmn. p. 9SS. — Loud, 

Arb.Brit. V.p. 9969. F. 9/48— 9169. — Pin. Wob. p. 66. F. 90. 
The long leneed IniHan Pin« Hort Angl. 
Habilat in moutibus Sepaleniibni, Indiat oritntali*. 



Arbor vasta, rxcclsa. FM» dcmnm pendula, ultra prdalia, grrarillima , aublua «iriata, ron»eia , aupra caaaliculata . atrvo 
leonl, prominulo , marxln« undique arrrulala, acabr*. Wim« aeuiiuarlaka vel paul» lonxiorea, lac\ra, apier lactrae. Sliptlnr 
brewa, luU-grrTlniae, rwurvar, drclduar. Amt min mmcwl« ovato-cyllndracea, duplu quam In J>.jw>(u/<u brtviora ; »mtttrarmm erUm 
priori ataitlU, acd latlor; foemiitra (lobosa, ptduaeulala, crcrta. tUHH ©rati, paruni Incurvi, ovata - coniri ; aquaa»arura aplet» 

P. tongifoHa erreicht eine Höhe von etwa 100 Fuss, mit wenigen, kurzen, horiznntal-quirlfÖrmig gestell- 
ten, weil von einander entfernten Aeston. Die Nadeln kommen zu dreien aus einer Scheide, haben ein lebhaftes 
Grün und stehen in spiraligen Reihen an den Aesten. Sie sind sehr dünn , 9 — 18 Zoll lang, herabhängend und so 
tief gefurcht, dass sie auf dem Querschnitte fast dreieckig erscheinen. An den Rändern sind sie schwach gesägt. 
Die Scheide der Nadeln misst nicht völlig einen Zoll. Die männlichen Kätzchen sind an der Basis der jungen 
Triebe, stehen aufrecht und sind beiläufig 1 Zoll lang. Die Zapfen sind mit einem Fruchtstiele verachen und sie- 
ben aufwärts i im jungen Zustande haben sie eine runde Form, im reifen sind sie 4 bis 7% Zoll lang und im 
Durchmesser 9 bis 3% Zoll breit Die Schuppen derselben sind l'/'i bis 8 Zoll lang, hackig, hcrabgebogen und 
holzig. Der Same ist eiförmig, unten etwas zugespitzt, lichtfärbig und misst mit dem Flügel gegen zwei Zoll. 

P. lonaifotta wichst am ganzen Himalaja von Nepal bis Kaschmir. In der Ebene Nord-Indiens 
wird siu ihrer ausgezeichneten Nadeln und ihre* schönen Wuchses wegen cnltivirt 

Während der trockenen Jahreszeit hat P. longifolia in ihrem Vaterlande ein trauerndes Ansehen ; allein 
während der Regenzeit , in welcher sie den Wuchs des ganzen Jahre« vollbringt, erreirhen die jungen Triebe 
eine solche Frische der Farbe und die Nadeln eine solche Länge, das* diese Art eine der schönsten Bäume wird. 
Dia vorjährigen Nadeln fallen mit der eintretenden trockenen Jahreszeit ab. 

Den Zapfen, dessen Abbildung hier geliefert wird, verdanke ich der Güte des, als Naturforscher rühm- 
lichst bekannten Herrn Rei chs freiherrn Carl von Hügel, welcher solchen auf dem Himalaja selbst 
gesammelt. 

Im Jahre iSOi wurde P. Ion gifolia in England eingeführt und lange Zeit als Glashauspflanze behandelt : 
später wagte man aber den Versuch, sie in'» Freie zu pflanzen, wo sie mit einiger Bedeckung den Winler ganz 
gut auahält. Bei uns wird sie wohl immer im Gewächshause gezogen werden müsse«. (I.amb. Loud.) 



SO. PHYTO GERARDIAIA Wall Tab. X. 

P. foliia t«rnia abbreviatis, vagim's decidui«, atrobilis ovato- ahlongi« ; «quamarum apieibu» 
craaaia recarvatia. 

P. GerardUtna Wallich. Mil. — Lamb. Pin. ed. 9. II. f. 7». — Rovle Illuit. t. 86. F. 9. p. 39. — Law*. .V«». 

p. 356. — Loud. Arb. Brit. IV. p. 9964. F. 9169— 9ISS. — Pin. Wob. p. 69. F. I». 
P. Seo$a Govati. 

Gerard' i, or the ihort-leared Xepol Pine Hort. Angl. 
Habilat inaummis Enodorum montlbuM. (Gerard.) 



Arier magna, ftams/i cortice apadlcpo, laevi. Polt* trrna, abbrtviala, murronulala , r*rla, tjawo-virtdia , aupra bicanali- 
cutala, sublua ronveia jiiffo Inlrrmedlo marjrialbuaqut obaolrlc rri-nulatia. bipollicaria v. paulla lonfiora. Vaghtae laia<*. drridnar 
•qiratnU lancealalla, ararieala, altldla, apadlcria. 9f**mie niimlim evatar, acuta« , carUlafinar, Italvae , luarjin* Inlrarrrinac, 
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Iac»fa. Slivbili uvato-oblonti, fuareiecatea. tont iludioe 9—10 — lucialn, cirrtiinfoMDtl« propp baain 17— polllrares i iginrmif rraiui« 
lnruliuiBil«, cunt-all«, «uberoul», aplribus »letalis, craaal», obLiuia, dilalatU , rtcurvatis. St mimt oblunia, baai sublrrrlia, Klara: 
mim Uta, Cglabrlforml , aorüi.le f..»ca, aitida. (Lmmt.) 

Meter grosse Baum , mit glänzend braun berindeten Acuten , hat eine kegelförmig gestaltete Kroue. Die 
Xu dreien beisammen stellenden 8 bis 3 Zoll langen Nadeln sind gerade, blau-grün gefärbt, oben zweifurchig, 
unten convex und sowohl an der Mittelrippe, als auch an den Rändern unmerklich gekerbt, am Grunde mit 
Schuppen umgeben, welche abfallen, nachdem sich erster« vollends ausgebildet haben. Die Zapfen haben mit 
jenen der P. longifolia einige Aehnlichkeit ; sie messen 8 — 10 Zoll in der Länge, und 5—6 Zoll in der Breite und . 
werden aus dicken, breiten, keilförmigen, korkartigen Schuppen gebildet. Die Schilder derselben sind erhaben, 
•ehr breit und endigen in eine stampfe, abwärts gerichtete, korkige Spitze. 

P. Oerardiana wurde vom Kapitän i*. Gerard auf den Hochgebirgen K in od i 's in dem an die Chine- 
sische Tartarey gränzenden Iiimalaya-Distrikte entdeckt und von Dr. Wallieb mit dem Namen 
/'. Oeraräiana belegt 

Diu Eigenschaften de« Holte« diese« Baume« sind gänslich unbekannt. Die Samen werden von den Be- 
wohnern der niedrig gelegenen Tbeile Indien« geno««en. 

Nach England wurden, sowohl durch Dr. Wallich als auch durch Andere, Zapfen eingesendet, 
welche öfter mit den Zapfen der P. longifolia verwechselt wurdeti. Der wesentliche Unterschied zwischen P. 
tierardiana und P, longifolia beruht aber sowohl auf den gewöhnlich grösseren und besonders umfangreicheren 
Zspfen der crateren, als auch den viel kurieren Nadeln derselben Art, welche -- wie bei P. tirobut — in eine 
hinfällige Scheide gehüllt sind. 

In einigen Gärten ist diese Piaus-Art auch unter dem Namen /'. \>o« n bekannt, (Lamb. fcourf. Royle.) 



31. nnVI SABIXIA*A Do «gl. Tab. XI. 

I». foliis teinis praelongi« ; «trohilis ovntia, echinati«, maximis ; squamanim apieibus elongalo- 
Niilnilnlis. inciirvi», spinosi«. 

/'. Sabiniana Dougt. Mir. - Lamb. Pin. ed. ». //. I. HO. — Law«. Won. p. »St. — Loud. Arb. Bril. IV. p. »»4« 

F. »I:IH-*I40 M »14», »t4». — Pin. Wob. p. «3. V. »3 et »4. 
Sabine'*, or Ihr grrat prlrkty-fonrd, Pine. Hort. Angl. 

Habitat in \orur Albaniae Andibu*, in plag« occiderilali Amrrirae boreati*. Dougl. 




Douglas beschreibt P. Sabiniana als eiimn , den gigantischen Pinna- Arten des nördlichen und westli- 
chen Amerika an Grösse nur wenig nachstehenden Baum. Sie bildet einen völlig geraden, tO — 180, oder 
— wie Douglas in einem Brier an Sir W. J. Hook er bemerkt — von 110—140 Fuss hohen, im Durch- 
messer 3—12 Fuss dicken Stamm. Stehen die Bäume frei, oder sind sin hinreichend entfernt, so ist der 
Stamm bis zur Krde mit Acsleu besetzt und der Baum nimmt dadurch eine regelmässige, pyramidale Gestalt 
an. Die Nadeln stehen zu dreien, selten zu vieren beisammen: sie sind 11 bis Ii Zoll lang, rund, an der 
Auaaeuaeitc glatt, an der Innenseite eckig und sowohl an den Rändern, als au der Mitlclkaiite , besonder« 
gegen die Spitze zu, gesägt; sie stehen aufwärts, im Winter aber hängen sie schlaff herab. Die Blaltscheidc, 
welche lichtbraun gefärbt ist, missl IV. Zoll in der Länge und ist am Rande manchmahl zurückgerollt. Die 
Blallarhuppen sind lanzetförmig und scharf. Die männlichen und weiblichen aufrechten Kätzchen kommen in 
den Monaten Februar und März zum Vorschein. Im jungen Zustande sind die Zapfen von lebhaftem Grün 
und messen am F.nde der ersten Jahreszeit « — 8 Zoll in der Runde. Ihre Gestalt ist in diesem Zustande 
mehr kugelförmig; wenn sie aber völlig gereift sind, (was im November de« darauffolgenden Jahres der 
Fall ist) eiförmig. Sie messen dann 9 bis 11 Zoll in der Länge und Iß bis 18 Zoll im Umkreise; manche 
darunter sind aber noch grösser. Sie stehen quirlarlig zu 3 — 9 gehäuft an den Aesten und bleiben mehrere 
Jahre an denselben befestiget. Die Schuppen, an welchen sich durchsichtiges Harz in Menge absetzt, sind 
keulenförmig, 8% Zoll lang und oben mit einem sehr starken, scharfen und eingebogenen Haken be- 
waffnet. Der Same ist länglich, an der Basis konisch zulaufend, I Zoll lang und fast V« Zoll breit. Die 
Schale desselben ist dick, hart und braun gefärbt. Die Flügel sind kurz, steif und halb so lang als der Same. 
Der Kern hat einen angenehmen Geschmack. 

Die schönsten und grössten Bäume dieser Pimia-Art wachsen mif der Westseite der Anden von Neu- 
Albion in einer beträchtlichen Höhe über der Mflercidläche und 1600 Fuss unter der ewigen Schneelinie, 
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unterm W. Grade der nördlichen Breite. Auf niederen' Bergen tu der Seckuele, wo die Temperatnr höber, 
•her gleichmisaiger ia*. kommen sie unter dein 31. ürade der nördlichen Breite in aufgelöstem Granit- 
Schiefer oder auf kiesigem Boden vor, bleiben aber klein, und bedecken nur sparsam die Gipfel dieser Berge. 

Das Holz der P. Sahiniana ist weiss, weich, von gleicher Textur und vielleicht nicht sehr dauerhaft. 

Diese merkwürdige Pinua-Art wurde im Jahre 198Ä durch Douglas entdeckt, dem Ersten, welcher 
für England den vegetabilischen Schatz der noch so wenig bekannten Region der westlichen Hemisphäre 
öffnete, wie es aus einem Briefe an Sir W. J. Hook er hervorgeht. (Companion to the \Botanical Magazin.) 
Kr benannte dieselbe nach seinem Freunde nnd Gönner, dem Mr. Sabine (dainahligen Sekretär der Horti- 
eulturat Society) P. Sabiniana. In einem Briefe von Monterev in Ober-Californien (23- November 1831) 
gibt Douglas Nachricht, dass er einen anderen Baum dieser Art gefunden habe, nnd daas er eine genaue 
Beschreibung dieser herrlichen Pinua einschicken werde. Die Beschreibung langte »war nicht in London an, 
wohl aber Zapfen und getrocknete Exemplare, und es wurden aus den Samen mehrere Pflanzen gezogen. 

/». Sabiniana scheint, in Beziehung auf Ausdauer in der Kälte, mit/». Pinatter gleichgestellt werden so 
können. (Camb. M.) 



S«. PITOS COULTERI D. Do«. Tab. XII. et XIII. 

V. foliis lernis praelon^is comproiwis; vaginis filamentoBO-laceris ; atrobilia oblongia, ao- 
lilariis, maxitnis, squamis cuneatia, apieibu« elongatis, iocrasaalia, lanceolatis, tnucronalia, aneipiti- 
coinpreaaia, uilunrifi. 

P. Coulteri D.Don in Linn. Tran». 17. p. 440. — LÜab.Pin.*. t. 83. — Lood. Arb. Brit. IV. p. 9*60 — 

F. »144—9147. — Pin. tiob.p. 67. F. »6 et S6 
P. Sabiniana rar. Hort. 

Voulter'$, or the great hooked, Pine Hort. Angl. 

Habitat in Californiae montibu*. Sanctae hueiae, (*«• tat. bor.) aU. »000-4000 p*4. Coutter. 



Mtr magna, robusta »0 vel 100 pedalls, cortice spadlcca, ramla smplls, aplce dliTuaia. Kumuli pallicem crassl, «qoama- 
rum itlpuiarium baaibua ralloais, lorulono-iotuTrulali. Patin lirna, raro quaterna vel quin«, dodranUtia, laconrata. conpresslua- 
( rola, mueronata, supra blsiilca, aoliloa pUniuncuU . niarjcne lloeaque media elevala tenuLaairo« semilata. V«,imnr aeaquinaelale* , 
erasajlse penaar rurvinar, ba*i lumidar ; ,t»itmh ovato-lanceolatia. acumlnalla, carlilacineia. apadicria.nitidl«, adpreaala. laarglse 
acariosis. albla, lilammuuio-liircria, InIVrinrihii. breviaairala , carinatia; allpularlbua uajoribaa, lansioa arumioatis , baai cucnUaU, 
calloaa. lodurala peraialrntc. Hn-tbM omoium ra»»imi, c«oico-oblon»i, pedale« el ultra, diaoictro ad median) aemlpedali , poaderc 
fere llbrarun qualuor. c<meatnc. aplcibii* elonfalia, lanreolaüa, inu<-.ronaUa, ancipiti-compreaal», obsolete qaadrancula- 

rioas, lae«r*alo-adm.ri., rraasiaslmis, induratl», laevlbu», «ilidi», «|Kidirei«, raarrloe aculia, 1—3 unclalibua j inferiores lonfiores, 
deflexo-paleBlea. (l^mb.) 

ftliurn, etimn fM> »uct«. (Ic. Laub, o. e.) 

P. Coulteri bildet einen grossen, schnell wachsenden Baum von SO bis 100 Fuss Höhe. Ihre Rinde ist 
bräunlich, die Aeste stark und die beiläufig 1 Zoll dicken Zweige durch den schwieligen Grund derAsUchup- 
pen knotig-höckerig. Die frischen Triebe sind (wie die Zwerge der P. inopt) grau-violet bereift. Die 9 ZoH 
langen gewöhnlich zu drei , selten zu vier oder fünf beisammen stehenden Nadeln sind etwas zusammenge- 
drückt, stachelspitzig, oben zweifurchig, unten fast (lach und sowohl an den Rändern, als auch an der erha- 
benen Mittelrippe schwach gesägt. Die Blaltschcidc niisst Ii Zoll in der Länge, und hat beiläufig die Dicke 
eines Rabenkiele». Ihre Schuppen sind lanzctförmig , zugespitzt, knorpelig, glänzeud-brauo , angedrückt, mit 
einem weissen, truckenhäutigen, fadenförmig-gefransten Rande umgeben; die untersten siud sehr kurz und ge- 
kielt; die aftcrblatlartigen lange zugespitzt, mit bleibendem, kappenförmigem , schwieligem, sich verhärtendem 
Grunde. Die länglich-konischen, einzelnstehenden, gegen vier Pfund schweren Zapfen haben gewöhulich Ober 
1 Fuaa in der Länge und (S Zoll im Durchmesser. Die Schuppen sind keilförmig, kantig, glänzend und roth- 
braun gefärbt. Das Schuppcuscbildchcn ist von gelbbrauner Farbe, sehr dick, holzig, zweischneidig zusam- 
mengedrückt, mit einer oberen und unteren undeutlichen Mitlelkante. Ks ist ferner noch mit qucrlaufenden 
mehr oder weniger auffallenden, blass- rolhbraiinen Streifen gezeichnet und die Basis des Hakens, besonders 
der oberes Schuppen, durch eine Vertiefung kenntlich; bei den uuteren schwindet diese Grube so, dass du 
Schildchen bis zur Spitze ganz (lach ausläuft. Ks misst mit dem langen Haken, der bei den oberen und mitt- 
leren Schlippen auf- und einwärts, bei den unteren aber abwärts und aelbst ganz zurückgeschlagen einge- 
krümmt ist, I bis 3 Zoll in der Länge. Der cllipsoidische Same ist beiläufig Zoll lang, kantig und dunkel- 
braun gefärbt. Mit dem Flügel ist derselbe gegen 8 Zoll lang; letzlerer misst an seinem oberen breiteren 
Ende (aal 1 Zoll, ist häutig, glänzend und durchsichtig , nach unten zu verdickt er sich immer mehr, nnd 
nimmt zuletzt eino markarlige Consislenz an. Die Farbe des ganzen Flügels ist gelb-braun, der Länge nach 
von unregelmässigen rothbraunen Streifen durchzogen. 
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Dr.^Coulter fand V. Vovlleri in C»l ifornien am Berge Santa Lucia, neben der Mission San 
Antonio am 36° n. B. , und in einer Hohe von 3000 bin 4000 Fuss über der Meercsfläcbc. Sie wurde mit 
P. Lamtertiana untermischt getroffen, und erreichte daselbst die Höhe zwischen 80 und 100 Fuss. 

Dr. Coultcr, nach drm Professor Don diese Pinus-Art benannte, scheint sie mit Douglas gleich- 
teilig entdeckt zu haben. Zapfen und getrocknete Kxernplarc wurden im Jahre 1KJ2 durch Douglas nach 
England gesendet, und aus deren Samen auch Pflanzen in den Gärten der Ho r t i c ul I u ra 1 -8 ocie ly er- 
«ogeh. Im Allgemeinen stimmen die Pflanzen von P. Coulteri mit P. SaUniana so ziemlich übereilt; erstere 
sind jedoch sehr leicht an den aufrecht stehenden Nadeln, welche bei letzteren schlaff herabhängen, zu er» 
kennen. Kinen auffallenden Unterschied bietet auch die Grösse der Zapfen, (worin P. Sabiniana bedeutend zi> 
rficksteht) und das Verhältnis* zwischen Samenkorn und Flügel dar, von welchen crslcres hei P. Sabininna 
grösser, aber mit kurzem Flügel; bei P. Coulteri hingegen kleiner, aber mit einem beträchtlich längeren Flügel 
gekrönt ist. 

Lindlry erwähnt der P. Coulteri im Rolanical ftegistcr (No. VIII.' p. 61. 1840.°) wobei er auf 
eine bereits in mehrere Werke übergegangene Verwechslung dieser Art mit seiner P. macrorarpa aufmerk- 
sam mneht. - London nämlich behauptet, dass P. Coulteri Don von Dr. Coultcr entdeckt, dieselbe Art 
sey, welche \i»n Douglas aus dem nämlichen Lande eingesendet, und von Lilidley P. tuarroearpa benannt 
wurde. Nach einer genauen Untersuchung der P. Cuultrrt welche Lambert, und der P. maerorarpa, welche 
die Horlicul luial-Kocietv besitzt, findet Lindley, dass die Zapfen der P. Coulteri 12 Zoll lang und 6 
Zoll breit, aUo zwei Mahl so laug als breit seyen; ferner dass die gewöhnlich aufwärts gerichteten Schup- 
pen sich in einen Iniigen, scharfen, eyrnnden oder lanzettförmigen Forlsatz verlängern, welcher plötzlich ver- 
schmälert, immer merklich, ja manchmal sogar beträchtlich länger als das Schildrhcn selbst wird. Bei P. ma- 
etecarpa sey hingegen der Zapfen mehr rund, und dio immer zurückgeschlagenen Schuppen haben einen kur- 
zen, allmählig (.ich > erschmälerndeu Hakenforlsatz, welcher gewöhnlich kürzer als das Schildchuii bleibt. 
Die Xadeln der P. Coulteri sind kürzer, dicker und steiler als bei P. macrorarpo ; die Blallscheideii au ihrer 
Basis ans lorkern , dachziegelförmig übereinander liegenden Schuppen zusammengesetzt , die der P, matro- 
earpa hingegen aus fest anliegenden , beim ersten Anblick kaum bemerkbaren Schuppen gebildet. 

Beide Arten sind der Härle und Schwere ihrer Zapfen halber sehr merkwürdig. Der Zapfe von Lam- 
berti P. Coulteri wiegt 3 Pfunde 1$ Unzen, und jener der II o r t ic u 1 1 ura 1-8 o c icly von F. awcrocarpa 
4 Pfunde. ILamb. Loud. ete.J 



3». PH¥1JS MCRICATA D. Don. Tab. XIV. Fi S . 1. 

P. iolüs' l ternis?; slrobilifl inaequilateri-ovatia, aggregatis; squamia enneatis, apicc dilatatis , 
umbilico elevato raucronatiii, ad basim externis elongalis, aneipiti-conipressis, recurvato-patenlibuH. 

J». mvricata D. Don in Lin. Tran: 17. p. 41t. — Lamb. Pin. 3.1.84. — Loud. ,4c*. Bril.1V. p. i960. V. »1410. 

The tmalter prickly-eoned /'ine or Letter ptirkly-coned Pine. Hort. Angl. 

Habitat in California ad locum San Luit Obitpo, (36° I. Aor.) all. 3000 p*d. Couller. 



Arbtr recta mcdioerla, allitudlne (Ircltrr 40 prdnniu. Hlrobili ajfreiall (2 v. 3) inaeqnalitrr-ovall , 3— polllcsres; sqnanil« 
cuneatU, crasalulinis , aplr* dilalalls, obsolrlc (luadrnnfularilm«, umliiliro i-lcvato oiucroBalU; feaseos exUrals tlangalis, ancipili- 
coapresats, ralloala, rigidia, latvibu», ntlidla, recurvato-patentibus. (L*mb.) 

CVss«. (Ic. Lamb. o. c.) 

Ein gerader Baum mittlerer Grösse, von ungefähr 40 Fuss. Die 3 Zoll langen, schief- ey förmig gebil. 
deten Zapfen stehen paarweise oder zu dreien beisammen. Die Schuppen sind keilförmig, sehr dick; das 
Schuppenschildchen verbreitet, undeutlich vierkantig, mit einem erhabenen Nabel bewehrt. Die Schuppen- 
•childchen der nach aussen sehenden Seite des Zapfens sind verlängert, zweischneidig - zusammengedrückt, 
schwielig, glatt, steif, glänzend, und zurQrkgekrümmt abstehend. 

Diese Pinns- Art schliesst sich der P. Coulteri unmittelbar an. Sie unterscheidet »ich aber auffallend 
durch die sehr kleinen Zapfen. Sie ist in Californien einheimisch, und wurde zu San Luis Obispo 
|3öi'n. B.) auf einer Höhe von 3000 Fuss Uber der Meeresfllche gefunden. 

Professor Don sagt, das« die Zapfen paarweise oder zu dreien beisammen stehen. Nadeln hat er von 
dieser, wie von P.tuberculata und raitiata, nicht gesehen. Ks ist indess sehr wahrscheinlich, dass diese Pinus» 
Art, wie die meisten übrigen Amerikanischen, zur Gruppe der Dreiuadeligen gehöret (Lemb.Loud.) 



•4. PUT1J8 TlBKRCILATl I). Don. Tab. XIV. Fig. ». 

P. foliis ternis?; strobilia inaeqtialiter • oblong!» , aggregatis; squamis apice quadranfulis , 
nmbilico depreaso, majoribua elevatia, conicia. 

P. tubereulala D. Don in Un. Tran». 17. p. 44». — Lamb. Jf«i. S. — Loud. Arb. Bril. IV.p. »»70. F. » 181 . 

The tubereulated Pin*. Hort. Angl. 

Habilat in California in Mari* littore ad Monte-Rey. Coutter. 



Arbar 100 peiltlia. Strebiii obloagf, agcrf füll (3) nilvo-cinerei, 4 — pullicarea, Z'/t uselaa craaaiüe adaeaaanUs, aqnanla cn> 
aratU , »picr dllatalla , quadranirulartbua, truncaUa , unblUco depreaao, exUriorum infcrloruin aliaulqae majorem am elevaia eo- 

■ira. (Lttmb) 

t'oitu. (Ic.Laotb. b. e.) 

P tubereulala erwächst zn einem Baume ron 100 Fuss Höhe. Die Nadeln alehen wahrscheinlich zu 
Dreien. Die zu Dreien gehäuft stehenden, ländlichen, gelb-braunen ins Graue apielenden Zapfen sind ungleich- 
seitig . \ Zoll lang und «5 Zoll breit. Das Schildchen der keilförmig nach obenzu verbreiteten Zapfenschup- 
pen ist vierkantig, abgestutzt, mit einem in der Mitte befindlichen eingedrückten Nabel. Von den der Sonn« 
angewendeten Schildchen sind die unteren grösser und conisch gestaltet. 

P. tubereulala wurde in Californien bei Moule-Rey am l'fer des Meeres von Dr. Coulter ge- 
famlen. Sie wachst daselbst mit P.radiata, der sie im Habitus «ehr nahe kömmt, dagegen eich der Frucht 
nach auflallend von ihr unterscheidet. (Lamb. Loud.) 



35. PINUS BADUTA D. Don. Tab. XIV Fig 3. 

P. foliis ternis?; strobilis inaequaliler- ovatis; aquamis radiato - rimosis , umbilico depreaso 
truncatia, ad baaitn externis triplo majoribua, gibbosia, subrecurvia. 

P. radiataD. Don in Lin. Trans. i7. p. 44». — Lamb. Pin. 9. — Loud, Arb. Brit. IV. p. »$70. F. »i8». 
The radiated-icaled Pine or Radiated Pine. Hort. Angl. 
Habilat in California in -Mar« littore ad Monte-Reu. Coulter. 



Arber rectlaalma , allltodintlu ctrclttr 100 prdnm atUnfeaa, ramla Iste paleotibua eopJoaia ad baain asqoe aruals. StrotiH 
sffgregatl, ovatl, a— pollleares, ad baslm ulrorma vealrlcuali «oanmi» runeati«, apice ditatatla, depresals, quadraafulla, radlato- 
rimoti«, umbilico dt-preaao, ad baaini eitertorlbua triplo majoribua, apiclbua elevatia, fibbosia , aubrecurria. (Lamb.) 

Camus, (tc Lamb. o. e.) 

P. radial« bildet einen beiläufig 100 Fuss hohen, ganz gerade emporwachsenden, vom Grunde an bis 
zur Spitze mit weil abstehenden Acuten reich besetzten Baum. Die Zapfen sind gehäuft, 6 Zoll lang, ejför- 
mig, und an der äusseren 0'«"> Lichte zugewendeten) Seile etwas bauchig. Da» Schildchen der keilförmigen 
Schuppen ist ausgebreitet, vierkantig, strahlenarlig rissig gefurcht und mit einem eingedruckten Nabel endend. 
Die Schildchen der der Lichtaeitu zugewendeten .Schuppen sind um das Dreifache gröaaer, ala die übrigen, 
und haben eine höckerartig aufgetriebene, fast zurückgebogene Spitze. 

Diese Pinus-Art wurde von Dr. Coulter zu Montc-Rey in Californien (36° n. B.) nahe ans 
Seeufer stehend gefunden. Sie liefert sehr zähes, zum Baue von Booten ganz vorzüglich geeignetes, und xu 
diesem Zwecke auch besonders verwendetes Zimmerholz. (Lamb. Loud.). 



S« PlXUg CA!¥AHIE*SIS C. Smith. Tab. XV 

P. foliis ternis praelongis, patentissimis, scabria; anlherarum crista rotunda, Lategra, stro- 
bilis maximis ovato-oblongis tuberculatis. 

P. Canariensi* C. Smith in Buch pi. Can. p. »». et »4. — Dec. PI. rar. Jard. Oen.p. i.T.i et». — Lamb. Pin. 

ed. »Lt. »8. — Laws. Man. p. »67. — Loud. Arb. Brit. IV. p, 9»6i. F. »19»— »166. —Pin. Wob.p. 67. F. »1- 
P. adunca. Bosc cit. Sprengel. 
The Canaru Pine. Hort. Angl. 
Habitat in Tenerifae «t Magnat- Canariae montotU. 



V • 
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Aitot magna. Hamuli «quauiia »tipubrllni« toiifWli* lancrolati», acuuilnall* , GUiucnlaao-cIlisli«, rrvoluü», baai calloaa , ri- 
gid« muDlU, aquarroal. falin Um», rcrurvalo-palfutla, pterumqur pi-ndula, pnirlonira, IniuÜMimn. undiilata, parum lortuou. rom- 
pressa , apic« callAao-ioucrunala , aupra bli-analiculala . aneulo Inlrrnii-dlo t-lrrato rum murglnibua arrnilatla aeabrn , aiihtua cos- 
veaJi, torviaanina, nitida, linrta punclalls parsll'tU notala, grainlnco-vlridia, apithamaea v |wclalia| rnrini. olinrtriri«, aplcr Ulla, 
laerria, srnilunclallbua. Amenia mtocyla pluiliua (2H-2R) , trrmlnalla, oggri'jfala, «picalo-v.- rürillata , priluum ofamata , dtmum ey- 
Ifndraera, ubtuaa, polllearüi. Anikrmruw criil« rolondala nivinbraiuirra, inli-Ria. Ht.uOil, «nalo-obluiiji, tubrrculali, »-8-oncialr«, 
diamrlro ad baala aeaquiv.bl-pallirarea ; <«««»»> craaala, ligncia, apic* dllatatia, d^preaau-quadranpilarUiua, UnncalU. «<•«•<«« »-»"' 
longa, oblonga, alrofuara, .4f« inrnibranacea, «-*'" longa, alrlcln, »bliqu« Ii um ata, fiiaca. (l M mt>.) 

Cmm» eltemrm (Ic. Dec. o. c.) So«««!« comi , «Um/im matcKlum, •mtkrra, falium rl pat, IvlH «nein. (Ic. Larab. o. c.) 

Die Acste dieses, 60 bis 70 Fuss holieu Raumes sind sparrig; die^Astschuppen gedrängt , lanzettför- 
mig', zugespitzt, an den Rändern fadenförmig gefranst und am Grunde höckerig und «leif. Die grasgrünen 
Nadeln sieden tu dreien, sind zurütkgebogen-abslehend . manchmal hängend, 9—18 Zoll lang, dünn, wel- 
lenförmig oder faal hin- nnd hergebogen, zusammengedrückt, an der Spitze schwielig; - slachcispitzig, an der 
Unterseite convex-glänxeml, sehr platt, mit linienförmig parallel laufenden Punkten besäet, auf der Oberseite 
zweifurchig, und sowohl an der sich erhebenden Mitlelkaute, als auch an den gesägten Seiteiikanleu scharf. 
Dia lj Zoll laugen RlattM leiden sind cjlindrisch, an der Spitze achlaiT-anliegend nnd zerrissan. Die zahlrei- 
chen, zu 20 bis 25, an den Vstspilzcn unmittelbar über den Nadeln des vorjährigen Triebes hervorbrechen- 
den Kätzchen bilden nach D •• C and olle eine dichte quirlförmige Aelire, deren Spitze in einen jungen Trieb 
•ich verlängert. Jedes einzelne Kätzchen entspringt aus der Achsel eiuer mit den Zweigschuppeu vollkom- 
men übereinstimmenden Schuppe, mi&st 9 Linien bis 1 Zoll in der Länge , sieht sich anfangs verkehrt eiför- 
mig, bei vollkommener P.ntwicklung aber cjlindrisch au. Ihre Farbe ist vor dem Aufblühen grüngelb, dann 
schwefelgelb und vor dem Abfallen rolh. Die beiden mit schwefelblülliähulichun Pollen reichlich gefüllten An- 
thereusäcke öffnen sich von unten. Der Kamm der Authere ist häutig, rundlich und ganzrandig. Die 4 bis 8 
Zoll langen, höckerigen Zapfen messen an der Rasis 1) bis 8 Zoll im Durchmesser; ihre Nchuppen sind hol- 
zig, obenzu verdickt ; das Schuppenschildchen niedergedrückt, vierkantig und abgestuzt. Der spiralförmigen 
Schuppenreiheu sind 8-- 9, an welchen die unleren Schuppen die kleinsten, die mittleren aber die grössten 
sind. Jede Spirale selbst ist aus 15 bis 20 Schuppen zusammengesetzt. Das Samenkorn ist länglich, 3—4 
Linien lang und dunkelbraun: der Flügel haularlig, gerade, schief-abgeslutzt , braunfärbig, 6 — 8 Linien lang, 
und der Länge nach unrcgeliuäaaig grau -schwarz gestreift. 

P. Canariemi» kömmt auf Ten er i ff a und den grossen Canarischen Inseln aussrhliessend vor; 
sie bildet da grosse Wälder, welche sich von der See an bis zu einer Höhe von 6700 Fuss au dem Gebirge 
hinaufziehen. Am zahlreichsten wächst sie übrigens zwischen 40*0 und 5900 Fuss über der Mcereslläche , 
welche Höhe auch als die eigentliche Pinus-Region dieser Insel angesehen werden kann. Viele Reisende, welche 
Tenerilfa besuchten, ermähnten dieser Pinus; sie wurde jedoch immer mit P. Tarda, P. maritima, ja selbst 
mit P. Larix verwechselt, bis sie ihren jetzigen Namen von Professor Smith in Christiania erhielt Im Ha- 
bitus soll P. Canariemii, nach \\ ebb und Rerthollet, viele Aebnlichkeit mit unseren europäischen Pinus- 
Arlen haben, und der erste Anblick eines Waldes dieser Art sehr an die Wilder unserer Alpen erinnern. 

Unter diesen riesenhaften Räumen ist der Roden arm und trocken, und nur wenige Pflanzen vegetiren 
unter ihrem Schatten. Die gewöhnlichen Standorte dieser Pinus sind die Thalränder, und die »teilen und 
schroffen Abhänge der Rerge, nie aber diu Rerggipfcl (If'eftfr.W Brrt. Hitt.Xat.det lies Vanarii-t,(Jrog. Bot. i>. i I .) 

Die Pinus-Wälder der Crossen C an ar i seh e n 1 n se I verbreiten sich von Oral ata, bei Dorna jiloj, 
3198 Fuss über dem Meeresspiegel bis P o r t il I o d e I a V i 1 1 a zu einer Hohn von beinahe 6000 Fu«. Die vulka- 
nische Kigenschaft des Rodens, die Felselitrümmer, die schrecklichen Abgründe, die aufgerissenen Klüfte und 
die ausserordentliche Menge der in dieser Region nach allen Richtungen verbreilelen Lava deuten auf eine furcht- 
bare Zerstörung der Vorzeit. Nur P. Canarirn»)* , welche ihre Wurzeln oft auf den blossen Felsen anklammert, 
ist das einzige Zeichen von Leben oder Vegetation. 

Die in südöstlicher Richtung von Africa her wüthenden Stürme , welchen diese Insel preis gegeben ist, 
entwurzeln viele dieser Räume. Vater Feuillee erzählt in seiner Yogage aux ilei Canaitet i7»4, dasa die 
Berge fast ganz mit dieser Piniis-Art bedeckt waren ; besonders aber erwähnt er eines Baumes, welcher Pino 
de la Cararrla genannt, erst kurz vorher von J, F.dens (Phil. Tran». Sor. Bog, Lond. i714 — i«J.) gesehen und 
beschrieben wurde, und von der Verbreitung seiner Aesle, welche in einiger Entfernung die Gestalt eines Schil- 
fes weisen , seinen Namen erhielt. Derselbe Reisende spricht ausserdem auch noch von einem anderen merkwür- 
digen Raum dieser Art, Pino de la Marieuda genannt, welcher noch existirt, während Pino de la Cara- 
v ela nicht mehr zu finden, und sein Name auf den Felsen, der ihm als Rasis diente, übertragen ist. Der Pin 
du Domajilo fiel im Jahre 1826 durch einen Sturm; der Stamm dieses Kxcmplarea hatte einen besonderen 
Umfang und sein Giplcl war von jedem Theile des Thaies aus sichtbar. V i er a (in seinem Sottrias) beschreiht einen 
Raum dieser Art, der im Distrikte des Schreckens (OUtrict of Terror) auf einer Höbe von 1600 Fuss über der 
Meercsflächo wächst, dessen Stamm 30 Fuss im Umfange mass. Wiederholte Erdbeben brachten den Baum zum 
Sturze, und durch ihn wurde auch die ihm gauz nahestehende Kapelle Nucslra Senora del Pino zer- 
trümmert. 

Das Holz der P. Canaricntit soll sehr harzreich sejn; es wird nicht leicht von luseklen beschädigt, 
und hält an günstigen Orlen Jahrhunderte au». Die Bewohner der Canarischen Inseln benützen r» 
als Fackeln. 
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Nach Hu mljo I il I (l'oy. '<"»• r- SH9. ed. in «.) werden die Stämme Tom Pic de Tegde anch zu Maaten 
verwendet. Tessier ermähnt noch einer Kirrb«, zu deren Zimmerwerke ein einziger Baum alles Holz geliefert. 

Die Vermehrung geschieht durrh Samen und Stecklinge, oder durch Pfropfen der Reiser auf P. iglec*lri* 
oderP. Pinaitcr. {Lamb. toud. lir (and.) 



H». riYlfc P1TIL4 Schiede cl Dcppe. Tab. XVI. Fig. 2. 

P fnliia ternis, tentiisaimis , bicnnalicnlatia , patulia; vaginia nncialibua; elrobilia ovato- 
oblongia , Inevigatia. 

P. paMa Lamb. Pin. ed. I. 1.19. — Liiinaca X/J. p. 488. — Loud. Art. Brit. IV. p. *»««. F. »17t et 1 179. 
The $preading-leared Pine. Hort. Angl. 

Habitat in Mexico ad Matpago de la Joga (res;, frigid.) La* Cruce, (Schiede et Deppe.).Re«i/ del Monte (Ehrenberg.) 



J)<ra»H epldrroilde larvl, rim'rr-o-jilunibro, ppraiateal* lunlratl. Turlontrm iftm« laaceolaur, acnmlaaUr, tariaata*. 
rlrMnc, (llamriitoiio-rilialar. *Wi« l<raa, I.miliuuma, ircurvalo-patula, nollia, lartp »Irldia, anpro protandlua biranallcalala , snb- 
lna toavexa, liiwls plurimi» ptmrtaiui milata , »pitlwnra vt\ dodraatalia; ana-ala InWraedlo paruro proaitaulo rnm marginibaa ar- 

HtrubUi orato-oblonari, larvlotl, »ubaluidripolUtar*» j jaaumu apie* dlUlalla, »aide drpnaaia, plaalusculla , sublrapezoldeia , la atto- 
bllo Jualorl mocroaulaUa. (l^mb.) 

Oaau>, follkm rtc (1c. Lanib. o. c.) 

Die Aeate dieses beträchtlich hohen Raumes sind mit einer bleifarbigen , bleibenden Epidermis bekleidet. 
Die Schuppen der Rlnltknospen sind lanzettförmig, zugeapitzt, gefurcht, steif und am Rande ladig -gefranst. Die 
8 — 9 Zoll langen, zu Dreien beisammen stehenden Nadeln sehr dünn, weich, zurü< »gekrümmt -abstehend, 
licht-grün, auf der Oberseite tief-aweifurchig . auf der Unterseite convex, mit mehreren punktirlen Linien 
gezeichnet. Die wenig vorstehende Miltelkanle sowohl, als diu Seitonkantcn , suid scharf gesagt. Die Blalt- 
schuide ist cylindrisch, 1 Iiis 1 J Zoll lang; die Schuppen derselben sowohl an der Spitze, als an den Rindern 
fiidig -gefranst. Die 4 Zoll langen Zapfen sind länglich-eiförmig, ihre Schuppen nach Oben zu verbreitet, bei» 
nahe flach, sehr stark eingedrückt, und fast trapezoidiscli gestaltet j an jungen Zapfen aind sie mit einer Stachel- 
spitze bewehrt. 

Als eine Spielart der P. palula ist anzuführen : P. palula ear.folili Urteil*. Reuth. (Oard. Mag. c. VI.p. 899. 
1840.) Diese Pinus wird von Ren tha m für eine Varietät der P. palula gehalten. Die Nadeln dieser Varietät, 
welche London für eine eigene Art ansieht, stehen zu Dreien in einer Scheide, sind 7 — 8 Zoll lang, steif und 
dreimahl ao stark, als die der Hanptform, deren Nadeln vielmehr schlaff sind. Die Zapfen sind fest, hornartig 
und jenen der Hanptform nicht unähnlich, jedoch viel kleiner. Hartweg, welcher die Früchte bei Real del 
Monte in Mexico fand, schickte sie nach London. 

Schiede fand die P. palula in Mexico zu Malpaya de la Jojra, und zu Las Cruces, «wi- 
i>n Lurma und Toluca. 0. Khrenberg sah sie auch bei Rea I del Monte. 

Durch Lambert wurde diese Pinus-Art in England eingeführt, und im Jahre 1837 besass er auf 
u Baylon bereits ein Exemplar von 6 Fusa Höhe. ( Lamb. Loud. Um—*) 



»». POillS TEOCOTE Schiede, et Deppe. Tai. XVI. Fig. 3. 

Y. foliia ternia, compressis, flexuosia, scabris; vaginia unguicularibua; atrobiii; 
Wiiacnlia. 

P. Ttocole Schiede- et Deppe in Schlecht, Unnaea V. p. 76. — Lamb. Pin. ed ». I. t. »0. — Loud. Are. 

Brit. IV. p. »»86. F. »173 et »174. 
The Teoeote, or ticittcd-learctt Pine Hort. Angl. 
Teoeote Mexiranorum. 

Habitat ad radices et in adscensu inontis Orizaba Mexicanorum, (Schiede et Deppe) ad Real del Monte (C. 
Khrenberg), prope Ocotillo (Hartweg.) 



Arber HO — 100 prduam, rmmulis drnse folioais, epldrrmldr prraialrntr vratllla. Gemmm sajtumU ovata-lancrolatU, lange 
aruiniaaüft, rrrnisinrUi, nirmbraaarri», nuirglae albta, fimbriatn-lacrrl* imbrlratsf . Foli* Itroa, 3 — 6 polllrarla, erecta, riflda, ace* 
rxtaa, linrarla, arnt«, runiprraaa, lortiioaa, larte viridis, anpra bicanaliciilala , aublua laerltrr raavexa, laevlsatma, anbrariaata 
rariaa marf Inlbuaqoc a» rralalo-arabra. X ntiiuir cjllndrlca« . ungulrularra', peraiataalra, auraiac Uerralar. StrrHIi via tripalllra- 
rM, deflrxl, ovalo-okloo«!, laerliueall, >*•«»>'' apice dllaUlo laeraaaaUa, valdt drprraai*, matarhate aabrecaraattHpatenaibas j aawx 
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inrraaaaliis > In Juniorf statu imrtlUtoileprrufl-roiKiidriM, IninraltM, nr<"a irrc-Hilarl rliomhoide» subumboctata , mucroaoio mrdld 
nlMUMi nolata, opaca, fsilcbu* latrrallbu» lucldl». fltre, maMtali nond'wi viai (lJ»M*r»). Srmim* nigra, frre traprsoldes, mim 
mi-mbranacea llarari, ubllsue trunrata, •lilntr lla»a, lunjciinditialitrr fusco-atriata. nucula Iriplo longiorr. 

Rill 40 — 100 Fuss hoher Kaum, dessen Aeslchen dicht benadelt und mit einer bleibenden Oberhaut 
bekleidet sind. Die Nadeln stehen zu Dreien beisammen, sind 3—5 Zoll lang, gerade, steif, spitzig, zu- 
Naminengedrürkl , gedreht, hellgrün, oben zweifurchig, unten schwach convex; etwa« gekielt, am kiele und 
au den ((ändern schärflich gesägt. Die Itlatlscheiden sind et\\a von der Länge eines Fingernagel*, cvlindriseh, 
bleibend und am Kande zerrissen. Die Deckschupnen der Knospuli sind eiförmig, lange zugespitzt, roalbraitn, 
häutig, am Rande w eis«, franscnariig geschlitzt. Die Zapfen sind herabgebogen, kurzgestielt, länglich-eiförmig. 
S bis t'/t Zoll lang, und 1 Vt Zoll breit, gelbbraun gefärbt, und so gross, wie der Zapfen der /•. »ylvettrU, 
Die Zapfenachuppen sind breit, fast keilförmig; das .Schildchen desselben verbreitet und verdickt, im jüngeren 
Zustande kantig-zusainmeiigepresst, abgestutzt, und kegelförmig. Die Area ist unregolmässig-rautenförmig, fast 
benabelt, in der Mitte mit einem stumpfen , Mucro versehen. Im Zustande der völligen Reife werden dies« 
Merkmale etwas undeutlicher. Der Hatne ist schwarz, fast trapezenförmig mit einem schief abgestutzten, 
linearischen, lichtgclben, der Lange nach mit feinen braunen Streifchen bemahlton, hautarligen, das Samen- 
korn dreimal an Länge übertreffenden Flügel gekrönt. 

Schiede fand P. Teaeote am Fusxc und Abhänge des Orizaba, zwischen Cruz blanca und J.v 
laringo, ferner zwischen Angangucu und la Vo tili IIa. C. Khreriberg dagegen bei Real del 
Monte (Linnaea). Ilarlweg sammelte eine bedeutende Menge Zapfen am Ocotillo, und beschreibt dies« 
Pinns als einen 40 — 60 Fnss hohen Raum. (lAnnaea. Lond.) 



39. FIAU8 IiJLAI'JEAlVA Schiede. Tab. XVI. Fig. 1. 

P. foliia ternatia, ahbreviatis , plerumque ctiruiiBculis, aublua carinatia, btimicatift; atrobilia 
parvis, rotundatis, aqtiniitis ciiiieali«, areola rhombea, convexiuscula, lioca elevala tranaveraali ac 
vcrlicali debiliore aiigiilata, «ciiiinibu» obovatis, exalatis. 

P. Llareana JAnnara XII. ;j. 46S. — Lond. Card. Mag. V. iff. »er. p. /*«. — Fht. Hob. p. 49. F. i7. 
La Uare» Pine Hort. Angl. 

Habitat in sylvis inier Zimapan et Real del Oro Mexieanontm. (Schiede et HarlKegJ 



■ 

Artor IS - 30 pcdnuin. foli» Irrnala 1% uncialla, linearla, acuta, subtus valdr cariaaU ae blauleala, pl«rui«<»e «ir- 
»iiisruln. */,»»i«>«ici. I % pollicarfa. rutnndatl, obUisi. squamia pai.ri. eonflati. S^mm»e infcrlus runnlar, inlua profunde 
roaravae, baal fovels J profuadia usrulplar. arm rbunibra diluir, au dio profundlus brunca , nilidula, diaractro luaxiuio »"', 
minore «"' lata , ccnvcia , linca tranavr-raali fortlorc rlrvala carinata , aliisqor vertlcallbiia , drbiliorlbua ad nmbonrm vcrn*nllbas 
anrulala: iafrrlorfs (cilimar) ac snprentar (tntlmat) poilsslnium sterile*. 8c mim* obovsta, obluaa, basl aagustala, 8 — T" longa 
sc »"' lau, rxalata, eine rro-uigricaatia vcl nurt-scenUa , aaplda. 

Dieser Raum erreicht kaum die Höhe von 30 Fuss. Die Nadeln sind gewöhnlich schwach gekrümmt, 
1% Zoll lang, spitzig, unten stark zwei-furchig , mit scharfer, kielartig hervortretender Mittelrippe. Die 
Zapfen, nur aus wenig Schuppen bestehend, sind klein, etwa l'AZoll lang, rundlich und stumpf. Die Schup- 
pen sind unten keilförmig, lief-concav, und mit zwei vertieften Fächern zur Aufnahme der Früchte versehen. 
Das rhombische Schuppenschildchen ist blasabraun und schwach-glänzend. Der Quermesser desselben beträgt 
ungefähr 9 Linien, der Längenmesscr etwa 6 Linien. Der Nabel ist dunkelbraun , und nur etwa 3 Linien 
breit. Quer Ober das ganz rautenförmige Schuppenschildchen läuft eine erhabene, ziemlich scharfe Leiste, 
durch welche der ganze Nabel erhoben wird; schwächere, bald mehr, bald weniger deutliche Leisten gehen, 
eine von der oberen Spitze, einige von dem unterem Rande, zum Nabel. Die äusserslen, so wie die inner- 
sten Schuppen, sind gewöhnlich ohne Früchte, welche von schwärzlich -grauer oder bräunlicher Färbung, 
flügellos, umgekehrt-eiförmig, am untern Knde verschmälert, aber stumpf sind; ihre Länge beträgt 6 — 7 
Linien, ihre Dicke am oberen F.nde etwa 4 Linien. 

Schiede fand von dieser Pinus-Art zwischen Zimanan und Real del Oro ganze Wälder, einzeln 
wird sie aber aucli in Gürten cullivirt angetroffen. 

Die essbaren , äusserst wohlschmeckenden Samen der P. Llareana werden in Mexico unter den 
Namen Pinones feil geboten. 

Die ersten Pflanzen dieser ausgezeichneten Art wurden im Rerliuer botanischen (Jarlen aus Samen 
gezogen, welche Dr. Schiede einsendete. Von dort aus wurde sie dann nach den englischen Gärten ge- 
sendet, und von London in seinem Arboretum Briltmicum zuerst beschrieben und abgebildet; leider benötzte 
er einen falschen Zapfen dazu, welcher wahrscheinlich der P. patuia angehört. Die wahre Zeichnung lieferte 
London erat im Gardner' t Magazin Y. $ee. »er. p. i»8. 



•Schi od« benannte diese interessante Pinns-Art zn Ehren de« um Mexico'« Pflanzenkunde so ver- 
dienten Paul de la Llavn. 

Hartweg sandte eine grosse Menge Samen dieser Art an die Londoner Hnrtirnltural Society, 
und berichtet, daiu er sie am Carrion al bei Zimapan fand, wo sie die Höhe von IS bi« 20 Fuss erreicht'. 
( Loud, Linnaea,~) 



Zweifelhafte Arten. 

» - • 

40. PWlfg LO»I>ICE8lT. 

Arboria, patriae ignotae, P. Fraseri in horlo Loddigeaii cultac folia tcrtiala; turiones P. ri- 
gidae aimilcs; rami penduli, apicibus solnm fere attingentcs. 

P. Fraseri Lodd. Cat. ed. 1837. — Lond. Arb. Brit. IV. p. »»69. 



Die Nadeln dieser Pinna stehen zu Dreien. Die Aeste hingen ao tief, dasa aie fast den Boden be- 
rühren. Die Nadeln sowohl , als auch die jungen Triebe haben mit P. rigida viele Aehnlirhkeit. In dem Gar- 
ten des Hartdelsgärlrtere Loddiges ist diese Pinus unter dem Namen P. Brateri zu finden. (Loud.) 



41. PHV1JS ITMOBIEXSIS Lond. 

Speciea P. longifoliae ralde aemuln, ast folia ternnta, graciliora, magia atrn-viridin, 8-pollice« 
longa, vagina unciali inclusa. Gemmarura j pollicarium ac \" latarum, obtusarutn squamae laxae, 
albae, haud resinoaae. 

P. timorienti* Louri. Art Brit. IV. p, »»69. 
Habilat in insula Timor (Fide Lambert.) 



Diese Art hat im Allgemeinen mit P. longifalla viele Aehnlirlikeit, jedoch sind die so Dreien beisammen 
stehenden Nadeln schlanker und von dunklerem Grün. Sie messen 8 Zoll in der Lange, und stecken in einer 
beiläufig solllangen Scheide. Die % Zoll langeD, und 'a Zoll breiten, oben stumpfen lilattknoapea haben 
aussen lose, weisse Schuppen ohne Harz. Da der zu Ha v ton stehende Baum noch keine Zapfen trug, so 
kann auch nichts Näheres über die Verwandtschalt dieser Art zu einer anderen gesagt werden. 

Lambert erhielt die Samen dieser Pinus-Art aus Timor, einer der Molucren Inseln. (Lud.). 

■ 

4«. POrUS C AI IFOKM1ÄA Lot«. 

Folia gemina v. terna, strobilia breviora. Slrobilt P. pineae aerault, aat majore«. Sentina fere 
P. Cembrae ac eduies. 

P. eaBforniana Lois. Deslnngshamps, in K. Du Hantel V. p. »49. — Lond. Arb. Brit. IV. p. »»€84 

P. monteregenti* Godefroy. 

P. adunca Bosc. in Bon. Iard. 

P, vtontheragensit HorticulL garden. 

The eaSfornian Pin. Hort. Angl. 

Habilat circa Montc-Reg Californiae (ColladonJ * 



Der Zapfen der P. Californiana hat mit dem der P. Pinea einige Aehnlirlikeit; doch ist er in allen 
Seinen Theiten grflsser. Unter jeder Schuppe heflnden sich zwei Samenkörner, welche, wie jene der P. Om- 
ar«, der sie sehr gleichen, geniessbar sind. Die Nadeln stehen au Zweien und Dreien in einer Scheide, und 
sind kurzer als die Zapfen. 

Diese Art wächst in der Gegend von Monte-Rey in Cal i fornien. Kiner der Zapfen wurde von 
Colladon, dem Gärtner welcher die Expedition des La Peyronse begleitete, gesammelt und im Jahre 
1787 an dss Museum ri'Histoire naturelle nach Paris geschickt. Die ans dem Samen erzogenen- 
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' Häumrbeu sind selbst in der Rezichung von einigem Interesse, als sie die einzigen lebenden Pflanzen sind, 

welche noch von der Expedition de* La Peyrouse lierslammen. (Loud.) 

igHW l 
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SECTIO MMM. F O Ii I I S QIIMS. 

43. PI XVH ItlO^TEZUHAE Lamb. Tab. XVII. Fig. I. 

P. foliis qtiinis, erectis, triquetris; vaginis pollicaribus persistentibus ; strobilis oblongis, spitlia- 
meis, tuberctilalis. 

P. Montesumee Larab. Pin. I. t. »». — Linne ta XU. p. 489. 

P. otcidentali» Kuulli in Hutnb. et Bonpl. .Vor. aen. et tp. 9. p. 4. — Depp« in hirmaea V. p. 79. 
Monte%uma* or the rouyh-branrhed Mexiean-Pine Hort. Angl. 

Habitat in Orivaba aJiiaque monlibns Mexieanortm. (ffimft. et Bonpl. Schied* et Depp».) 




Vamui , foliiua r/r. Ic. Limb. o. c 



Ein Baum von beträchtlicher Habe. Die Rinde der Aestc iat dick und rauh. Die Astschnppen blei- 
bend , lanzettförmig, langziigespitzt und wimperig zerrissen. Die blaugrauen, spannlangen Nadeln stehen ge- 
wöhnlich zu Fünfen , scheuer zu \ "ieren oder Dreien vereint beistimmen; sie sind aufrecht, wellenförmig, fast 
steif, dreikantig und schw ielig- zugespitzt , mit mehreren punktirlen, paralell- laufenden Linien gezeichnet; 
oherscits schwach zw eifurchig , an der Unterseite mehr flach, an den Kanten scharf gekerbt. Die bleibende 
Hlatlscheide misst 1 bis V/ t Zoll in der Länge. Die Schuppen derselben sind glänzend braun, und am Räude 
vt imperig-zerrissen. Die männlichen, zollangen Kätzchen sind cvlindrigch und am Grunde von mehreren, ge- 
fransten , darhzicgelförmig Dbereinauder liegenden Schuppen umgeben. Der Kamm der Anlhere iat abgerundet, 
convex, lederarlig, am Rande häutig und "grob gekerbt. Diu Zapfun sind braun, länglich, höckerig, glänzend, 
an der Rasis verdickt, gegen die Spitze zu verschmälert und 6 Zoll lang. Das Schuppcnachildchen ist er- 
hoben, stumpf, vierkantig, sehr dick und abgestutzt. 

Humboldt und Kunth hielten diese Pinns -Art für P. oceidenialU (Sir.). Lambert erklärte sie 
wegen der Grösse der Zapfen, welche das Doppelte der P. occidcntalis beträgt, für eine von letzterer ver- 
schiedene Art. 

P. Montnumae, von den Muxieanern Orote genannt, wurde von Schiede zwischen Perote «ad 
der Hacienda de Flachichuca am Fusse de« Orisaba, so wie auf diesen Herge selbst gefunden; auch 
traf man sie zwischen Tajimaroa und Valladolid, und Humbold sah sie früher schon sehr häufig in 
den südlichen Thoilen von Mexico in einer Höhe von 580 bis COM Toisen. 

Ausser der gewöhnlichen Länge der Zapfen von 6 Zoll fand man später einige, die 7 Zoll, andere 
die nur 3 — 4 Zoll massan. Schiede erwähnt zugleich (I. O einer Spielart mit * und 3 Nadeln, die er für 
P. oeeidentatu (Kunth) hält, und die er auf einer Höhe von 11000 Fuss fand und nur durch die etwa« 
kurzem Nadeln unterschied. Noch kürzer sind die Nadeln an 100 Fuss hohen Exemplaren, welche C. Ehren- 
berg bei Real del Monte «ammulte. Sie sind bloss 3—4 Zoll lang, fast IV. Linie breit, steif und stehend. 
Diu reifen Zspfen sind 3 Zoll lang, unten 1 Vt bis 1% Zoll breit. Der Mucro an der Schuppenspitze ist zu- 
weilen sehr deutlich und spitz, und immer nach unten gerichtet, die Zweigachuppen gerade so, wie bei 
P. Montrzumae, slehen-blcibend, sparrig, -zurückgekrümmt und die Scheide ganz kurz. 

Es wäre leicht möglich, meint Schlechten dal, (I.e.) dass sich unter dieser Art, in der Ausdehnung 
wie wir sie hier betrachten, noch ein paar Arten untersclfeiden lassen, wozu er jedoch die Materialien nicht 
für zureichend hält, besonders wenn man an die Masse der Abänderungen denkt, welche unsere P. $glret- 
trit, je nach Alter, Standort, Roden, u. s. w. zu Genüge zeigt. iLamb. Loud. Linnaea.) 



44. PEVUS OOCARJPA Schiede. Tab. XVII. Fig. 2. 

V. foliis quinis, 8 — 11 pnllicaribus Iriquetris; vaginis uueialibus persistentibus; strobilis pe- 
«Innctilatis, solitariis, ovatis, aculis, subquadri-pollicoribus; «quamanim area letragona v. pentagona, 
■ubpjratnidata. 
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P. oocarpa Schiede in Lliinaea XII. p. 491. — Luud. Card. Mag. Y. tcc. »er. F. 4t — 48. 

The Egg-thaped-eoncd Pine Kort. Angl. 

Habilal inlor Ario et moiitem ign i vom inn Jurullu Mrxlranonm in regione Um ralids, quam lemperata (Schied* 
Ilarttreg.) 

■ •■! • 

Artvr 90—10 prdnnm. Ftlia quin», S — II polllrarla , triqiirtra, anpra planlii*<-tüa , Infi» rarlnata. aabhlanlcata . nur- 
glalbns drnllrslla paruu roafertta, albidl*, calloaia arabra, llncla parallWIa punclatla nntata. V»ti»<<* palllearva, sTUro-brunese < 
aquauLa ranifnlacrta, rugoals, lancrotalla, arumlnalis, unreine filaiuriitonv-rlliatla. Slrriili pedunmlatl, plrrumqn» aelitarii, ovsti 
aruli, 3>/ 4 pullicr* longl, trraqut polllcra baai ff rr lall. S»»«m« cunratar, 1% (allirarni. 8 Ilaraa lalar, mrt* Oavo-tirtdi, ad uu- 
bllirum bninrao-ntl . nitida, an;ulis » — 5 plua mlnnavr dlatinrli* radlall* prrruraa, »uprrluruiii vi» pirainidato-rlrvata, rardto- 
mn dUliartlorr , iofrrioruoi praearrtlni vrraua aplcrm tanalda. Stmim« rmu ata I '/* pollicarla; 

Ein 30 bii 40 Fuss hoher Kaum mit zu fünf in oitier Scheide beisammen stehenden, 8 bis 11 Zoll lan- 
gen dreikantigen Nadeln , welche oberseirs mehr flach, unterseit« durch den achärferj hervortretenden Kiel 
deutlicher zweifiirchig, der Länge nach mit weis« punklirlen Linien bezeichnet, an ihren Kanten von kleinen 
weisslichen, nicht gedrängt atehenden Knnrpelzähiichen scharf anzufühlen sind. Die Blattselieide , aus lanzett- 
fSrmig-zugexpilzten, runzeligen, am Rande fadenförmig gefransten Schuppen gebildet, miaat beinahe 1 Zoll in 
der Lange und ist von grau-brauner Farbe. Der gestielte, gewöhnlich einzeln stehende Zapfen beschreibt eine 
Riform, die gegen oben geepitzt auslauft, und misst nicht völlig 3 Zoll in der Breite und 3'A Zoll in der 
Länge. Die einzelnen (Schuppen sind 1 % Zoll lang und V«, Zoll breit , sie laufen gegen Oben keilf&rmig zu. 
Auf den gewöhnlich vieleckigen Schiippenacliildcheu sind vier oder fünf mehr oder weniger deutliche, auf den 
Nabel zulaufende Kanten bemerkbar. Die Farbe des glänzenden Schildchens ist ein fahles Gelb-grun und die 
des Nabels ein mattes Braun. Die 8ehildchen der oberen Schuppen des Zapfens erheben sich weniger pyra- 
midaljsch. als die mittleren, und an dun untersten Schuppen findet man die obere Hälfte des Schildcbena so 
bedeutend verdickt und vorragend , dass sie fast das kleine Xäbelchen verdeckt. Der Same mit dem Flügel 
missl IV* ifcoll in der Länge. 

Kiue Varietät von P. Oocarpa ist : P. Oocarpoidrt. Ihre Zapfen sind kleiner als jene der Hauplfor«, 
ihre nestall in demselben Verhältnisse zugleich auch schmäler und ihre Farbe ein kräftigeres Gelb- braun. 
Die Schuppeu sind schmäler, kleiner, übrigens aber ebenso gebildet wie die der llanptfonn. Die Schuppen- 
schildchen zeichnen sich durch ihre bedeutend erhobene, manchmal selbst verlängerte Pvramideiiform aus, 
Same und Sameuflügel stimmen ausser ihrer geringeren Grösse mit jenen der Hauplform ganz fiberein. 

Schiede und Harlweg trafen P. Oocarpa häutig zwischen Ario und dem Vulcane Jorullo, nicht 
allein in der gemässigten Region, sondern auch in der warmen, wo sie unter Ffichrrpalmen gemischt wichst. 
Sie steht der P. Montrztrmac sowohl in der Form des Zapleus, als auch in der Bildung der Zweigschuppeu 
•ehr nahe, unterscheidet sich jedoch von derselben noch am deutlichsten durch die grössere Breite und Kürze 
des Zapfens. (Linnaea. Loud.) 



45. aPIWITS IiEIOPHYLliA Schiede et Deppe. Tab. XVIII. Fig. 2. 

. 

P. folii» quini», tenuisaimis ; vaginis caducia; strobilid ovati«, peduncttlatia, aquamis depressin. 
truiicatis. 

P. leiophflla Schiede et Deppe in lAnnara V. p. 8*4. et XII. p. 490. — Lamb. Pin. ed. »././.*/.— Loud. 

Arb. Brtt. IV. p. »ata. F. at&t et »187. — Pin. Wob. p. 74. F. »8. 
The tmoolh, er soft-Ieared Pine Hort. Angl. 

Habitat in Mexico inter Cruz blanea et lalaeinga (reg. frig.) prope Angangueo et in prov. Michuacan prope 
Tnjimaroa. {Schiede et Deppe.) 



Ramulormm rpirirrmia dtcirfua. Crmmoe a<|iianila lanceolatis.ariuninatia, mßa, ntara-inr StbUjacaridaU. tarfria imbrleatse. Fmli» 
quiaa, Irauiaaiina, Irlqnrtra, murronala, anpra biranallcnlala, aublns planiuscula, lacrtfala, anfnlla tenalaalsi« acrrulalla, liarla 
puaetstts conapieuts Iaatrncta , saidulaU, »*« teina«, cocnilco-viridia , ^nnciaKa. I'«»l«i« e »quamU pluribua llrulaUa, eilialo- 
. Iac«rls, apadkeis, lax« obvolntla, rsdurla compoaitae. strotili oralt , pfndali, vi« bipolllcares, peduaculo craaao, brrviMisM auf- 
nilU) tfuiumit aplcr dllalatia, trapeuldela, Iruncalla, drprraala, parum excavatla, In strobllo Juslorc lanx-n rli>a(ala-uiucronalia. 
Bemimn parva, ala oblonfa, fnara. (Luit.) 

Oaaw *< fotlmm le. Lamb. o. r. S»»»«i<t t«si, »r»»rs et pnrt folU «nelm. U. Pin. Wob. o. f. 

Die hinfälligen Schüppchen der jüngeren Zweige dieser Pinus-Art sind eiförmig-zugespitzt, lichlbräuii- 
lich, am Rande weisshiulig und etwas gewimpert. Die hlau grünen. 4, selten 3 Zoll langen, I'/, Linie brei- 
ten, zu fiiiifen beisammen stehenden, Machelspitzigen, dreieckigen, oben zweifiirchigen, unten flachen, glatten 
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wellenförmigen Nadeln sind nti den RSiidern »ehr zart gesagt und mit sichtbaren punklirlen Linien geziert. 
Die Blallschei.le besteht uns mehreren zungenffirmigcn , wimperig gefransten, glänzend braunen, leicht inein- 
ander gerollten, hinfälligen Schuppen. Die Zapfen sind hangend, eyförmig, 1% Zoll lang, etwa« spilxllch, 
von graulich-wciaslicher , maller Farbe. Sie atehen entweder einzeln oder zu mehreren beisammen und sitzen 
an einen sehr kurzen , dicken Stiel. Die Zapfensehuppeii aind gegen oben zu verbreitet. Daa Schuppen- 
achilikhen int trapezförmig, oder (nach Schlechlemlal) rhomboidal, convex, der obere Rand flach, faat halb- 
rund, der untere ton zwei nach unten offenen, in der Mitte «ich treffenden Bogeuliuien begranxt , daa Mit- 
telfeld rund und durch eine kleine Kille getrennt; (ibrigena etwa* convex, erhaben und in der Mitte mit 
einen kleinen Tuberkel versehen. Die durch die rautenförmige Vertiefung queer laufende Leiale iat aelten, 
besonders auf dein äusseren Umfange, ganz deutlich bemerkbar; mehr hingegen die von der unteren Spitze 
bis cur Mitte gehende Leiste. Der Same ist klein, und der Flügel desselben länglich und braun. 

Schiede sammelte die P. leiophylla zwischen Cruz blauca und Jaiacingo und bei Angangueoj 
auch erhielt er sie aus der Prolins Michuacan bei Tajimaroa. 

Schlochtendal bemerkt noch (I. c), dass die von Schiede alle mit demselben Namen bezeichne- 
ten Kxemplare in einigen Stücken von einander ah« eichen , in ao ferne nämlich einige achlaiikästiger, fein* 
nadliger und kleiuzapitgCr, als andere erachieuen. (Lamb. Loud. Linnaea.) 



46. I'IMH OCCIIaFXTAI.IS Swartn. Tab. XVIII. Fig. 1. 

P. foliia qiiinis, gracilibna; vaginia persistent ibus; atrobilia conicis, foliia dimidio breviori- 
bua; aquamia apice incrcaasalia , miniitissime mncronatis. 

P. oeeidentali» Swartx Prod. p. 193. et WL Ind. oecid. 17. p. 1»»9. — N. Da Hamel V. p. »99. — Lamb. 
Pin. ed. ». /. /. f 3. — Loud. Arb. Brit. IV. p. »97t. F. »18». 
The U ett-lndian Pine. Hort. Angl. 

Habitat in inoulibiia HUpaniotae, St. Domingo, Quartier du Pin (Svvarts). Quartier de St. Susanne (Poileau). 



Art«r Mt-prd-tls rt «ttra slls. Kami et rnmnli erectl. teretes. ifiseqnsles, .cabro«! e folll« derldols, Inferae nudl. IMomei 

lin.--ri-.iil.ulat«. triqartcs . siu-ra Silicats. «Isars, tngulU sesbrls. oeulo Seattle serrula«*. V««i>«<- persistentes , 6—8"' 
Ion»«-, sifisms IsncroUl», sllquss lim-s. Ions* aumilUe. SlroHli tostet obloas/i. brrr1«i«H- perfuculatl . dc»e-J, 3 - poUl- 

vüwtmo. 

<*«»«• tlf. Ic. Lamm, o. e. 

Kin Baum von £5 — 50 Fuss Höhe, und darüber, mit aufrechten , runden, ungleichen, unten nackten 
Aeaten und Aestrhen. welche nach dem Abfallen der Nadeln rauh werden. Die Triebe sind wie bei anderen 
Pinus-Arleii beschuppt. Die spannlangen, zu fünfen in einer Scheide beisammenstehenden, an den Aalapitzen 
gehäuften Nadeln sind linienförmig-pfrimenförmig, dreikantig, oben gefurcht, glatt, au den Kanten schärdich- 
«agezihiiig. Dio </. Zoll lange, nicht wie bei P. Strobu, und P. Cembra hinlällige Blaltacheide besitzt am 
Grunde eine , wenige Linien lange, lanzeiförmige Deckachuppe. Die kegelförmig-länglichen, sehr kurx gestiel- 
ten, zurückgeschlagenen Zapfen messen 3 Zoll in der Länge. Ihre Schuppenachildcben sind länglich convex, 
etwas gekerbt-eckig, oben abgestutzt, in der Milte mit einem kurzen, geraden Mucro bewehrt 

Dieser Baum wichst auf den Bergen SL Domingos; Swarts fand ihn daselbst im sogenannten 
Quartier du Pin. (Poileau) (Lamb. Loud.) 



41». PH¥US BIOIVTICOIsA Dougl. Tab. XVIII. Fig. 8. 

P. foliia qiiinis, abbreviatia, laeviuacults, obtuaia; atrobilis cjlmdraceis, laevibus, aquamia la- 
xis, apiculatia. 

P. monticota Dongl. Mit. — Lamb. Pin. ». t. 87. — Loud. Arb. Brit. IV. p. »»»1. *». »»98 et »»99. — 

Pin. Wob. p. 81. F. »i. 
The Mountain, or thort-leared M'rgmouth Pine. Hort. Angl. 
Habitat in Ptaga occidentali Amerieae boreatii. Doufl. 



Athcr reslnoss, cortice ruserscente. Fvlia quin«, triqnrtrs, oblusa, sopra bicsasltrulsls , sabtus linrs elevsts oblusa 
csrinsts, iDsrgine ubsolcte crcoalsU, Isevlusculs, slsuco-vlridis , sesqul- »et tripolllcarls. Vagina e squsatls elliutiro-oblunsts 
oblusls, tcnuisslrae wenibransccis , tsxls, fulvr-ccntlbii* Imbrlcsla, fugax. SSltoHH crliadracel , larvlcall, « — * polllcsrrs, ple- 
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r«m>pir «■bvrrtirtllatl, w>ml> «patbtilall» , apknlatla, «ubtna laevller eotnr»«la , riaerro-hlvia. 4t«-a»is« ovaidra ( Um cmilawJ; 
«/» aen-rtformi , obUias, striata, fulva , nitida. 

S^i>*» proxlm« atBnia, •cd roll« plurlminu bri-vlora, aeaqul- v. Iripolliraria. (I*ml>.) 
Cvmut €l falittm le. I.»mb. o. cj <f>»ia>i roai, ir»f« et pari fotii auetn lc. Pis. Hub, I- c. 

Ein harzreicher Baum mit brauner Binde und 1 'A bis 3 Zoll langen, blaugrunen , fast glatten, au 
fünfen beisammenstehenden . dreikantigen , stumpfen , oben zweirinuigeu , unten gekielten , an den Kanten 
undeutlich gekerbten Nadeln. Die Scheide bestellt aus länglich- elliptischen, stumpfen, sehr düuu-häutigeu, 
locker geschindelteu , gelb-braunen und schnell hinfälligen Schuppen. Die Zapfen sind cjlindrisch, glatt, 6—8 
Zoll lang, und stcht.n zuweilen fast quirlförmig beisammen. Die gabeligen mit einer klciuen Spitze bewehrten 
Zapfensohiipfcn sind unterhalb leirbt convex und grau-braungelb gefärbt Der Same ist ej förmig und die Sa- 
meiidetke schalig; der Flügel keilförmig, stumpf, gestreift, gelbbraun und gläntend. 

Diese Art nähert »ich sehr der P. Strobut: sie unterscheidet sich jedoch durch die viel kürzeren und 
glätteren Nadeln. 

Nach den Exemplaren au urtheilen, welche Douglas einschickte, muss der Baum mit Harz über füllt 
sein. Unter eben diesen Kxemplaren , sagt London, befindet sich eine Varietät mit rnthen Zapfen, aus 
deren Namen aber noch keine Pflanzen erxogen werden konnten. 

P. monticota wurde auf den hohen Bergen, au den grossen Strömungen dea Columbia und in 
Californien an den felsigen Ufern des S p ok a n - Flusses gefunden. 

Entdeckt und in England eingeführt wurde sie im Jahre 1831 durch Douglas. (Lama. Loud) 



48. PN1I8 UU1BERTIAIVA Doagl Tab. XIX. 

P. loliia qtiliii», rigidia, scab ritt seit Iis; vaginia breviasimis; slrobilis craasis, Imigiaaimia, cjlin- 
dricis, aquatnia laxia, rotundatis. 

P. iMmbrrtiana Dougl. in Linn. Tran». IS. p. 300. — Lamb. Pin. rot *. /. t. 34. — Law«. Man. />. 261.— 

Loud. Art. Bril. IV. p. »»88. K. *»0» — »»Ol. — Pin. Wob. p. 77. F. 90. 
The j/ifanlif, or Lambert'» Pine. Hort. Angl. 
Habitat in America teptemtrionati. (Ihiugia*). 



Arhor ISO — ZOO ptdttum, drrllmfrrrnlia 20 — CO pr<lunm; Itumca atm'tl*sclli<> , crerlo, ad duu trirntr« alliludinis 
rsiuls orbatn; cortice rlabro, fnci« anatmm «pnclanlr, la«*lr bmaru , arplrntriuiil advrraa flavrari-alr. Htimi Abtrluni stört* prn- 
dsll , p) ramldall. Polln <ptlna, vasloa brrvi, fnrarl, Inclnaa, ) — S polliraria , rigida, tarle «irldia, »aritnr di-nlirulalo-srabri«-- 
arsla. Strobiti drmmfrrenlla mailitia tl-polllr«ros, 14 — IN potllM-a longi, lerniinali-a, juniores rrrrti , alirro anno naluri 
pendull. S«ana>«r Inermt*« , rotundatae, lair Imbricalae. Srmimt H"< lonua et V" lala, ovala, sapore dulcl , jralo P. piarae. AU 
aMtabnaacea , dulabrlforml« , armlne dnplo loaglor, fullglnuaa. 

Vom et Amutmth le. Latub. 0. c 

Nach Douglas soll P. Lambertiana 130 bis «00 Fuss hoch werden, wobei der Stamm »wischen 20 
bis 60 Fuss im Umkreise oiissl. Ein vom Winde umgeworfener Baum, und noch dasu gewiss nicht einer 
der Grossten, mass 215 Fuss in der Länge und 3 Fuss Aber der Erde, 37 Fuss 9 Zoll im Umfange, während 
sein Umfang 134 Fuss Ober der Erde 17 Fuss 5 Zoll gemessen hatte. Der Stamm bildet sich ungewöhnlich 
gerade, und bis beiläufig au awei Drittheilen seiner Höhe, frei von Aesten. Die Binde ist besonders glatt, au der 
Südseite lichfbrauu , und an der Nordseite gelblich gefärbt. Die Aeste sind hängend und bilden eine nur den 
Tannen eigentümliche Pjramide. Ilie 4 — 5 Zoll langen Nadeln stehen au fünfen, in einer kuraen, hinfälligen 
Scheide. Sie sind steif, lichtgrfln. und durch die zarte Zähnung der Bänder etwss schirmen anzufühlen. Die 
Zapfen werden 14 bis 16, selbst auch 18 Zoll lang, und messen an ihrer dicksten Stelle 11 Zoll im Um- 
kreise. Sie entspringen an den Enden der Aeste, sind im jungen Zustande aufrecht gerichtet, hängen aber 
Im zweiten Jahre, in dem sie ihre völlige Reife erreichen, abwärts. Die Schuppen derselben sind locker, ab- 
gerundet, und unbewehrt, die Samen 8 Linien, lang, und 4 Linien breit, ejrförmig, und so wie die Körner 
von P. pinea, süss und wohlschmeckend. Der Finget ist haiitarlig, hnbelförmig, nissig gefärbt und zweimal 
so lang als der Same. Der Baum liefert ein schönes , bernsteinfärbige« Harz. Das Holz selbst ist weiss . 
leicht und schwach. 

P. Lambertiana ist an der Nord - West - Röste von Nord-America zu Hause. Sie überdeckt grosse, 
gegen 100 Meilen vom Ocean landeinwärts entfernte Strecken, und breitet sich vom 40° bis zum 43° n. B. aus. 
Im August des Jahres 18*5 begegnete Douglas diesem Baume das erste Mal, und im Oktober 1886 jenseits 
einer Bergkette, welche sich in einer »Od-westlichen Bichturig von den Bnckj-Mouufaiii* gegen die See 
hinzieht, und am Cap Orford des Vancouver endet das zweite Mal. Auf niederen Hügeln und auf den 
wellenförmigen Lande, östlich von der ebenerwihnlcii Bergkette, wächst P. Lambertiana sparsam, indem da 
der Boden aus blossem Sande besteht, auf welchem, wie es scheint, sonst nichts vegutiren kann. Hier erreicht 
sie ihre bedeutendste Stärke und bringt eine Uuzahl von Früchten zur grösslen Vollkommenheit. Dies« Piuua- 
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Arl bildet überhaupt keine «liebten Wililcr wie die meinten anderen in Nord-West- America einheimi- 
schen, sondern «teilt «o wie P. minima, welche unter iluien öfter« vorkömmt, einzeln auf der Ebene, den 
Uebergang der düsteren Wälder des Norden« zu den helleren grünen, beinahe tropischen, Californiens 
vermittelnd. 

Das aus der P. Lambrriiana au«nic«sendo Harz verliert, nach Douglas, wenn es gebrannt wird, 
•einen ursprünglichen Geschmack und wird süss, in welchen Zustande es die Eingebornen, statt des Zuckers 
mit ihren Speisen vermischt , geniessen. Die Samen werden geröstet verspeist , oder, in grobe Kuchen einge- 
backen, sinn Winlervnrralh aufbewahrt. Durch Menzies erhielt Douglas Xachricht, dass Ersterein, als er 
mit Kapitän Vancouver im Jahre 1793 au der Küste von Californien sich befand, Samen einer grossen 
Pinus-Art, welche jenen der P. Pinra glich, von den dort wohnenden spanischen (ieisllichen zum Nachtisch 
aufgesetzt wurden. Ohne Zweifel waren die* die Früchte der ebunerw ahnten P. hatnbeitiana. 

Der vaterländische Name dieser Vinns bei den Umptqua Indianern ist „nat eleh." 

Im Jahre 1827 wurde diese Pinus-Art durch Douglas in England eingeführt. Viele Exemplare, 
welche aus Samen gezogen wurden, ginguu, als sie eine Höhe von 4 — 5 Fusa erreicht hatten, zu Grunde. 
Kiuea der groaaleu jetzt noch lebenden Exemplare findet sich in Redleaf bei VV. Well« Esq. und ist be- 
reit« über 10 Fuss hoch. P. Lambertitina scheint, ebenso wie /'. Slrobut, im Freien auszuhallen. (Laut*. Loud.) 



*9. PIOTS EXCELgA Wall. Tai. XX. Fig. 1. 

l\ foliis quinis, praelongi« ,. tennissimia, laxis; antherarttm criata subrotnnda, simpiici, 
Irnnrala, lacerala; atrobilis cvlinilraceis, laevibns, pendulis, foliis longioribna. 

/'. weit« Wallich /'/. A$. rar. I. »Ol. — Lamb. Pin. I. I. 93. — Law«. Manual fJ. 90». — Loud. Arb. 

Brit. IV. p. »986. F. »197 - 9»0i. - Pin. Wob. p. 75. F. 99. 
P. Dirkwnu Hort. 

Thr luftu, or Bholan Pinr Hort, \iigl. 

Hahilat in Xrpalia et \arainkrltg (Rnchannn) , in Bhotam« <W. S. W ebb ), i.n Xruallae alpibui (Wallich.). 



Arbor rtcelsa , formen, pvramldala, 90 — ISO |W<1r« alUngraa. Hmmi nnnrrcw), aasargtnilea dlvisl In vrrtlrillU »d 
nodos diapoaltt Vnrlex lutrff rrrinitia , larvia, mollM, plunibro - rinrrrus. I.ianmm albom , IttrzidüBi revlns l^reblnlacr-a Itaiplda. 
Polin qulna, praelonga, Irnuuiaiiiia , triqui'lra, la>a , glaaco-vlridia , S — 7 pulllces lonfa , aupra blranallculaU , «ubtua plus«, 
mixiill« dentirMlia rriuulU eva*pi*rata. apirr iiiurronulo calloao tnstrueta. ad raiuiilo« undiqtif ranffrla, atque veratta spirra ramil- 
tnruin <*<iimiai>*p4*filrillala. Vagi««* via armiiinrialrs. caduest, «quanils nunifrosls, llnrarl-oblonzia, füllt«, nirjubranscrla imbricatar. 
Ammi« tcnninalia, baai aquamU pluriliua miMiihranarrls, fiiarla, ariffulta; mafrml« ovats. hrevls, obtuaa, srasüia, drnsa , rapilalo- 
(Innii'rata , .1 linraa lonca, I llni-nin rraiwa . itamimitrm Hionadrlplil*. «nihrrii br«vlMlint«, «nbrolnsdi*. btlucularibua, infrrne 
rima loncitudinali drhUivntibiia, polline aulplturro Mirgtdla. apire aurti«, rrhtn parva, suhrolunda. ainipliri , nicnbranacta , nifo- 
fiura, marfinr 5mbrtato- larrra ; furmitm »bloiira , rvlindracta, terna v. qoalrrna, rp-cla, pntunrlllata , tfuamiM tat« roliisdati» , 
introraum tmbriratta, roriacri«, rraaaia , marffinatia , larvibiis. Htrohiti 3 v. % , rylindracrl, p^diinrulaU. nadl , la^vlfstl, 0% 
pulllrarra, ad maiurilalrm prnduli , diantrtro t — unriall , vrrsn* aplcrm eilialtrnnall ; »?a«m(« laliMinila, rusralla, cariarris, 
rrsaala. appmiiv imhriratU, Inrviaaimia, lulro-fiiat-la. auprrn«* niurrone brevl, rrasao, ohtiiso, alrofnaro apinilalia. Srmin« uv»idea, 
aiKlpill-ranprraaat leim oaara , nlgrraceoa. nur Ulla rlnrrcls iwlata; nln oblong», obliua, nenibranarra, fcrniflnra, »ubaelsa- 
rlfomiia , rrlirulata. (LnmK) 

*,mam* r»«( rl fvlium 1c. Lamb. o. c. Amtmimm uummlum. «alker« el rmri fal» nmel« le. Walllch. o. r. 

Ein schöner, pyramidenförmiger, 90 — ISO Fuss hoher Baum, mit aufstrebenden, zahlreichen, quirUSr- 
iiiig-gestnllien Aesten. Die llinde i«l ganz glatt und bleifarbig,- das Holz weiss und mit flüssigem Harz durch- 
drungen. Die blaugrüueii, zu fünfen stehenden, 5—7 Zoll langen, sehr dünnan, schlaffen, dreikantigen, oben 
XTveifurchigeii, unten flachen, an den Kanten durch kleine, entfernt • stehende Zahuchen «cbärllichen, und an 
der Spitze mit einem kleinen schwieligen Mucro versehenen Nadeln besetzen die Aeslcheu dicht von allen 
Seilen und erscheinen an den Astspilzen in einen pinselartigeii Schopf zusammengedrängt. Die kaum einen 
halben Zoll lange hinfällige Scheide besieht au« vielen lineariKcb-länglichen , darhziegelförmigeii , braunen, 
häutigen Schuppen. Die Kätzchen «iud endständig, mit mehreren häutigen, brauuen Schuppen am (»rundo 
besetzt. Die männlichen Kätzchen, evfurmig, stumpf, 3 Linien lang und I Linie breit, sitzend und kopfför- 
mig zusammengedrängt. Die Anllmren sind sehr kurz, rundlich und enthalten in den beiden, «ich der Lange 
nach öffnenden Fächern einen schwefelgelben Polleu. Der abgerundete, kleine, häutige Kamm ist roth-braun 
mit fransig-zerrissenen Händern. Die weiblichen Kätzchen sind länglich, cjündrisch, aufrechtatehend, gestielt, 
zu »—3 beisammen stehend, die Schuppen dersulben breit-rundlich, nach innen dachziegelßrmig , lederarlig, 
dick, beräudert und glall. Die gewöhnlich zu 3 — 4 beisammen stehenden, gestielten, c>liiidri«chen, zur Reife- 
zeit hängenden Zapfen messen 6'/t Zoll in der Länge und 2 Zoll im Durchmesser. Die Zapfen-Schuppen sind 
«ehr breit, keilförmig , glatt, gelbbraun und oben mit einem kurzen, breiten, stumpfen, dunkelbraunen Mucro 
bewehrt. Der Same ist cy förmig, zweischneidig, zusammengepreßt, die beinharte , schwarze Schale grau 
pui.ktirl, der Samenllügel länglich, stumpf, häutig, netzadrig, rostbraun und fast säbelförmig gestaltet. 
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Lambert bemerkt, es komme P. excelta im Habitus und in der Zspfenform der P. Strobu* so nahe 
tu stehen, dass sie von dieser nur durch den runden, häutigen Kamm der Aulhere unterschieden werden 
könne. Die Nadeln seien übrigens auch noch länger und die Zapfen dicker. Dr. Royle erwähnt dieser Aehn- 
lichkcit mit P. Strohns gleichfalls und bemerkt noch, das* sie ihrer hängenden Aesle wegen vou den Roisen- 
den im Htamalaya gewöhnlich Thräueu-Kiefer (werping-fir) genannt werde. 

P. excelta findet sich mit P. Deodara zu Narainhetty, in Nepal, Simla, Theog etc. und iu den 
Bhntea Pergunnahs von Kamaon vor. 

Dr. Wallich erwähnt einer Varietät der P. excelta, die er tu Bainpa und Toka iu Nepal fand, 
nnd die der P. Strobu* noch näher stehen soll. Die Einwohner von ßothsam ziehen das Holz der P. excelta 
jedem anderem Pinua- Holze vor. Die Bäume liefern bei der geringsten Verletzung des Summe» eine Monge 
vou reinem nnd flüssigem Terpentin, und auch aus den Schoppen der Zapfen dringt Harz hervor. 

Diese Pinua-Art erhält am Himalaya den Namen Chili« oder Chylla, in Sirniore undGurbwal, 
K ii e I ; in Bhotea, Lemaching; und in llindoatan, Raeaula oder König der Kiefer. 

Durch Dr. Wallieh wurde aie um das Jahr 18*7 in Englaad eingeführt. (hamb. I*ud.) 



SO. IWIJB 8TROBC8 L. Tub. XX. Fig. 3. 

P. foliia qtiinis, atrobilia folio longioribua c) lindraceia , laevigatis, antherarum mala gem- 
mina, aubulata, minima. 

P. Strobu». Linn. Sp. PI. 141». Satt, ed. Reich. IV. 174. — Mill. Biet. n. 19. -■ Hunt. Krel. Sfl. p. 969.— 
Wangenh. Beul. I. t. 1. P. 1.— Vilm. Sp. PL V. p.atS. — \\L Kern. III. p. 369. — Du Roi Harb*, 
ed. Pott. II. p. 78. — Marsh. Arb. Amer. p. 101. — Poir. Biet. V. p. 31/.- Lamb. Pm. ed. 9. I. t. 
99. — N. Du Hamel. V. p. 949. — Pursh. Fl. Amer. .Sept. II. p. 9 14. — Hayns Bend. p. 176. — 
Laws. Manual, p. »60. — Loud. Arb. Brit. IV. p. 9980. P. 9I9H — »/<J6. — Pin. IVob. p. 89. 

P. foMM quinh, cortice glabro. Gron. Vir*. II. p. 169. 

P. eanadensi$ quinuuefotia , fioribut albit, etc. Du Hamel. Arb. II. p. 197. 

P. rirginiana, conis longis, non ul in rulgari$ erbinalit. Plurk. Alm. p. 997. 

Larix canadetui» etc. Tournef. Intt. p. 686. 

The Strobu* , or Weymouth, Pine Herl. Angl. 



Arbvr eicelaa I00 — IM peduuni, rrrla, cortice larvl, rinrreo, adatr rcainiMo per«l»triite. Fvlia qulaala, palnla, Irlna- 
clalia, gracllla, aubtua rarinato- trli|Url'r» , marrlne «abra. Vat'*"' allpula««pie imHnc. Arnum* maseula Hlptim » brrvla, palliar 
pnrptirracrnlla, longc pedancittata , ronrrrtlaaliua; nmlärr/intm eihiti otunlatn mlalaia, ad artaa duabu« rrrclan, hrrvlsaiiaaa ra- 
atricta: fmtminem ovato • e/llndracra , erecta, brrvlu» prditacuUta. tUrebM spithamri , prnduli, cillndrjcrl , Incurvali, laevc» al- 
t|iie glabrrrlml. Srnmomne rotuudalae , apirc IncruuUt, rminnue. Seminn ovata , profunde grlara. (Lnmb.) 

Conut, rt/uuma rojii, seuurm, «tmcHlum mmjchImm et umlarrn Je. Lumb. a. c. 

Die Höhe diese* Baumes beträgt oft 100 bis 180 Fuss, der Durchmesser des gcradon Stammes 4, 0 
auch oft 7 Fuss. Der Stamm ist bis zu zwei Drittheilen, ja zu drei Vierttheilen astlos. Die Aesle sind kurz 
nnd quirlförmig nebeneinander oder stufenweise übereinander gestellt, bis endlich drei oder vier aufrechtste- 
bende Aeste die kleine, konische Krone bilden. Die Rinde junger Räume ist eben und ganz glatt! im vorge- 
rückten Alter beratet sie endlich und wird rauh und grau von Farbe, schuppt sieh aber nicht ah, wie es 
bei mehreren anderen Arten der Fall ist, solidem bleibt fest am Slamme hängen. Die zu Fünfen beisammen- 
stehenden Nadeln sind 3 — 4 Zoll lang, gerade, aufrechistehend, schlank, weich, dreikantig, von blaugrflner 
Farbe, und der Länge nacli mit silberweisseu Streifen gezeichnet. Die Kanten sind der kleinen undeutlichen 
8ägezähiicben wegen schärflieh anzufühlen. Im Sommer breilet sich das NadelbOndel weit aus, im Winter 
zieht es sich hingegen zusammen, und nähert sich den Aesten. Blattscheide und Allerblüller sind entweder gar 
keine vorhanden, oder sie fallen bald wieder ab. Die männlichen Kätzchen sind kurz, elliptisch, blaas-pur- 
purroth mit Gelb vermischt, vor dem Abfallen aber rolh und stehen an laugen Stielen iu Massen beisammen. 
Der Amtieren Kamm ist sehr klein, auf ein Borsienpaar redurirt. Die weiblichen kurzgcalielleu Kälzclieu 
sind eyförmig-cyliiidriaih, aufrechuteheiid. Der ausgewachsene Zapfen ist hängend , 4 — « Zoll lang, etwas 
gekrümmt, und aus dünnen, glatten Schuppen zusammengesetzt, welche letztere au der Rasis abgerundet und 
mit weissem Harz, besonder* an der Spitze, bedeckt sind. Die Spitze der Schuppen ist etwae verdickt. Der 
Same ist ey förmig und von dunkel-grauer Färbung. Die Zapfen öflnen ihre Schuppen und verlieren den Sa- 
men gegen Knde Oktober des zweiten Jahres. 

Ala Varietäten der P. Strobu* sind zu bemerken: 

1. P. Strobu* alba. Herl. — Loud. Arb. Brit. IV. p. 9980. Sowohl Nadeln, als Rinde sind weixser. wie 
bei der Hauptform. Kine Pflanze davon ist in dem Hortirullaral Society Garten zu London zu treffen, 
welche bereita die Höbe von 90 Kitas erreichte. 

1« 
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2. P. Strobu* brertfolia Hort.-Lond. Arb. Brii. IV. j>. $980. Die Nadeln davon sind kürzer als bei der 
Hanplform. 

& P. »ro«M# compre**« Boolh. P. «rrafrus notu Lodd. Cat — Loud. -4r». Brtt. iF. ». f*80. W ahr- 
scheinlich einerlei mit P. «f. brevifoU*. 

Nach Pursh wichst P. S/re»u« auf fruchtbarem Hügel -Grunde, von Canada bis Virginiea, und 
erreicht, besonders im Staate Vermont, eine ausgezeichnete Grösse. Michaux berichtol, dass sie Ober eine 
beträchtliche Strecke Landes, jedoch nicht uberall in gleicher Menge, vertheill sei. Michaux der Aellere fand 
unter dem 48 0 51 l n. B. in einer Entfernung von 40 Meilen von der Mundung desMistasain Flusses in den 
See St.Johii, die ersten Bäume dieser Art. Ais er von der Hudsons Baj zurückkehrte, durchsog er aber 
eine. Strecke Landes von 300 Meilen, ohne eine Spur dieser Pinus-Art zn entdecken Zwei Grade südwärts 
fcnd er sie häufig. Am zahlreichsten ist sie aber «wischen dem 43" und 47° n. B. Weiter gegen SDden be- 
wichst sie die Thäler und Abhänge des Aileghani Gebirges; sie verbreitet sich aber, wegen, der hier herr- 
schenden zu grossen Hitze, auf keiner Seite weit Ober die benannte Gebirgskette hinaus. In Neu-Ha in pshire, 
im Staate Vermont und am Ursprünge des Flusses SU Lawrence erreicht P. Strobu* ihre vollkommenste 
Stärke. In diesen «lasten, sagt Michaux der Jüngere, ist sie in den verschiedensten Lagen zu finden, und 
sie scheint sich hier auch mit jeder Bodenart zn begnügen, nur nicht mit Sand und jenem Boden, welcher 
beständigen Ueberschwemrnuiigen ausgesetzt ist. Die stärksten Exemplare fand er jedoch in weicher, bröckli- 
ger, und fruchtbarer Erde der Thäler, dann an den Ufern der Flüsse im tiefen, kalten und schwarzen* Sande, 
endlich in Sümpfen, worin ebenfalls Cupre*»u* thgolde* hauste, und deren Oberfläche ein beständiger 
Teppich von Sphagnum - Moos bedeckte. Bei Norridgewock am Flusse Kennebeck fand Michaux 
in einem dor Sümpfe, welche nur in der Milte des Sommers zugänglich sind, Stämme dieser Art, deren 
einer 154 Fuss in der Lünge und 54 Zoll im Durchmesser hatte, der andere 142 Fuss in der Länge, und 3 
Fuss aber dem Grande 44 Zolle im Diameter mass. In Bnlknap's Historj of New -Hampshire wird, 
einer P. Strohn», welche am Flusse Merrimac wuchs, erwähnt, deren Stamm 7 Fuss 8 Zoll im Durchmesser 
halte, und bei Hollowel fand Michaux den Stumpfen eines Baumes, der 6 Fuss im Diameter mass. Bäume 
von solch seltenem Durchmesser haben ohne Zweifel die Höhe von 180 Fuss erreicht, 

Ks ist fast keine unter dun Pinus- Arten America'«, deren Holz so vielfachen Nutzen gewährt, als 
das von P. Strobu*. Denn obwohl es nicht sehr stark ist, den Nagel nicht fest hält und bei feuchtem Vi et- 
ter schwindet, so hat es doch so viele andere gute Eigenschaften , dass seine Fehler durch letzlere weit 
überbulhen werden. Es ist zart, leicht, hat nur wenige Knollen und ist gut zu bearbeiten; es widersteht 
besser, als irgend eine Hnlzgattnng, dem Einflüsse der Zeit, und beratet nicht leicht in der Sonne. Es 
gibt Bretter von beträchtlicher Länge, und Stämme von grösstem Umfange. In allon nördlichen Staaten, wel- 
che den grössten Theil der Bevölkerung der Verein iglen-Staaten in sich fassen, wohnten (zur Zeil 
als Michaux diese Gegend bereiste) Vw der Einwohner in hölzernen Häusern, wovon die meisten (gewiss 
mehr als 500 an der Zahl) ganz aus dein Holze der P. Strobu* erbaut waren. Nicht nur auf dem Lande, son- 
dern auch in den Städten, mit Ausnahme vou Boston, Neu-York, und Philadelphia, wurde diese 
Holzgattung zum Häuserbau verwendet. Die Gesimse, welche die äusseren Thüren verzieren, und die der 
Kamine in den Wohnzimmern, welche in America, mit besonderer Sorgfalt gearbeitet sind, dann die Kar- 
nisse sind aus dem Holze der P. Strobu* verfertiget. Ebenso werden Schindeln daraus geschnitten, mit wel- 
chen die Häuser von Boston, und von allen, südlich vom Flusse Hudson gelegenen Städten eingedeckt 
sind. Auch wird es, da es die Vergoldung sehr gat annimmt, zu Spiegel- und Bilderrahmen verarbeitet. Die 
Bildhauer verwenden es ausschliesslich zu den Figuren an den Vorderlheilen der Schiffe , obgleich man zn 
diesem Zwecke den sogenannten Pumpkin - pine vorzieht, In Boston werden die mit polirten Holze fournir- 
ten Meubel, dann die Kisten zu Versendungen von Waaren und anderen Geräthschsften daraus verfertiget. 
Auch zu der herrlichen Brücke in Ph ilad elphia über den Schuvlkill, und in Trenton über den Dela- 
ware, dann zu jener, welche Campridge und Charleston mit Boston verbindet, wurde das Holz von 
P. Strobu* wegen seiner Dauerhaftigkeit genommen. Denn besonderen Vorzug, welchen das Holz für Mast- 
bäume hat, ist der, dass es ausnehmend leicht ist, jedoch mangelt denselben die hinreichende Stärke, und 
besonders an jenem Theile, welcher unter das Verdeck des Schiflcs zu stehen kömmt, ist es bald der Fäul- 
ria« unterworfen. Ausschliesslich wird es zu den Maaten der in den nördlichen, und mittleren Unions-Staa- 
ten von Amerika gebauten Schiffen verwendet. 

In England wird das Holz von P. Strobu* zu Fussböden in Zimmern verwendet; da dies« Art aber 
hauptsächlich in den Parks als, Zierbaum vorkommt, so werden selten Bäume gefällt. 

P. Strobu* führt, wegen der weissen Farbe, welche das Irisch geschnittene Holz auszeichnet, den Na- 
men White Pin«; ausserdem wird sie aber auch in Neu Hampshire und im Districte der Maine mit dem 
Namen Pumphin Plne und Sayüng-Pinr belegt 

In England wurde im Jahre 1705 diese Pinus-Art in dem Garten der Herzogin von Beanfort zu 
Badmington cullivirt Späterhin -befand sich eine bedeutende Menge zu Longleat, dem Landsitze des 
Lord Wevmouth, daher auch der englische Name Weymouth - Pine. (Wejmouths- Kiefer.) (LamJb. Mich*. 
Loud.) 
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51. PIIflTg C EMU RA L. Tab. XX. Fig. 2. 
P. foliia quinis, strobilis ovatia, aeminum alis oblileratis, antherarum criata reniforme' 



P. Cembra Lb. Sp. PI. p. 14t 9 et S 9 tt. ed. Reick. 4. p. i7».— Mill. Met. Xr. 6.— P«ll. Ft. Rot*. I. p. 8. — 
Vill. Dauph. 8. p. 806. — Scop. Ann. II, p. 66. — Evel. Sgh>. ed. Hunter p. »66. — Allion. Fl. Ped, 
It. p. 179. — Vilm. Sp. PI. V. p. S it. — Ail. Hort. Ketc. III. p. 669. — Willi Berl. Baum», p. 
»t». — Lamb. Pin. ed 6. I. t. 60 et 61. — N. Du Hammel V. p. »46. — Hayne Bend. p. 174.— 
Host. Ft. Atut. II. /.. 6»9. — Bln. Anleit. p. It. — Laws. Manual p. »66. — Loud. Art. Brit. IV. 
p. 3»74, F. »188 ~ »19». — Pin. Wob. «9. F. »7. 

P. foIUi auinU ete. Gmel. Sit. I. p. t79. — Du Hornel Arb. II. p. t»7. — Hall. Heh>. Nr. 1669. — Da 
Roi Harbk. ed. Pott. IV. p. »9. 

P. Sylveitri* ete. Bauh. Pin. 49 1. 

P. tativa Amman. Ruth. p. i78. 

P. igleetrit Cembra Cam. F.pit. p. 4». 

Larix tempereirena ete. Brejn in Act. Not. Cur. Cent. 7. 8. 
Pinaster Aleuo ete. Bell. Conif. p. »0. b. »1. 
Taeda arbor, Cembro Italorum. Daleh. Hin. I. p. 47. 

rnoutli Pine, fiee-leaved Pute, the Siberian Stone Pine, tke 
Angl. 



Cenbrot, Börne , Tinier . GaL . 
Kedr. Rum. 

Zirbelkiefer, Zärbelnuaakiefer , Zieruttbavm, Zhrbe, Arte, Arbe, Leinbaum , Rutsitrhr oder Sibiriaeke Ceder. 
Habitat in alpibtta Auatriaeit, Styriacu , Tyrolentibut , Tridentini», Hungariae, Uelretiae, VaUeaiae, inonüs 

Baldi, Attobrogum, nec not. Sibiriae ac 
Ploret Malo. 




Der Stamm dieses langsam wachsenden, aufrechten, ganz geraden Baumea iat mit einer platten Rinde 
bekleidet, und wenn er frei steht, vom Boden an mit quirlformig- gestellten Aesten bietst Die Nadeln 
atehen zu 3 — 5 in einer hinfälligen, kurzen Scheide buiaammen ; sie aind dreikantig, und an den Kanten 
gesägt, Eine Seite der Nadeln ist grün und glänzend, die beiden anderen Heilen aber weisalicll und convex. 
Die männlichen Kätzchen aind hell purpur- oder violett-roth und erscheinen im Monate Mai an den jungen 
Trieben. Die Anüiere ziert ein niernformiger Kamm. Die Zapfen sind aufrechtatehend , beiläufig 3 Zoll laug 
und S Zoll breit, und wenn sie noch nicht völlig angewachsen sind, mit einem violetten l»eif überzogen. Im 
Monate November des folgenden Jahres erlangen sie ihre volle Reife. Die ovalen, oben verdickten Schtip- 
pen schlagen aüh an den Rändern zurück. Die Namen sind unguflügelt, dreieckig und im reifen Zustande 
leicht aufzubrechen. Der Kern derselben hat die Grosse einer Erbse und ist, nachdem die bräunliche Rinde 
davon entfernt wird, weiss nnd dem Geschmacke nach einer Mandel ähnlich. 

Als Spielarten der P. Cembra wären folgende zu erwähnen : 

1. P. Cembra aibiriea. Loud. Arb. Brit. IV. p. »»7S. - P. Cembra Lod. Cat. ed. 18»7. — Kedr. 
Poll. — Tke SMrian Stone Pine, or Slbirian Ceder. Hort. Angl. Die Zapfen derselben aind länger, und 
die Schuppen breiter, als bei jener in der Schweitz vorkommenden Spielart; die Nadeln dagegen kürzer und 
der Baum, wenigstens in England, von langsamerem Wüchse. Nach Pallas wird diese Spielart ein hoher 
Baum und soll jenseits der Lena nicht weiter vorkommen; im Habitus aber viel mit der P. agleettria gemein 
haben, jedoch mehr buschig sein, indem die Aeste dünner und die Nadeln länger nnd «ahlreicher sind. Der 
Stamm soll geradu, oft ISO Fuss hoch und am Grunde 3 Fuss dick werden und an alten Bäumen fast bis 
zum Gipfel nackt erscheinen; die Rinde glätter, grauer und harzreicher als die der P. agleeatria sein; die 
Aeste gewöhnlich zu 3 — 4 in einem {Jüirl stehen , manchmal zerstreut, dünner und weiter auagebreitet er- 
scheinen als jene der letzteren. Die aschgraue Rinde soll gefurcht und mit Narben der abgefallenen Na- 
delbüschel bedeckt, die Nadeln zu 5. selten zn4oder 3 beissminen stehen, lang, scharf dreikantig und an den 
Kanten rauh; das Holz gleichfall« weich, leicht, weis« gefärbt, von lockerer Textur; das Harz endlich >oh 
einem Cilroaen-äl.nlichen Gerüche, durchsichtig, gelb und hart sein. 

I** 
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f. /'. Crmbra pyamara Loud. Arb. Brit. IV. p. 8976. — P. C. pirmila Pall. Unit. Nach Pallaa üli«r- 
srhreitet der Stamm dieser Spielart «in einen Durchmesser von 8 Zoll , und wird sollen über 6 Fuss horh. Die 
Aeste der P. C. pff/mara sind dünner, di« ilinde rauher und mehr gell» gefärbt, dio Nadeln mehr gehäuft und 
kürzer, ala dies hei der llauplform der Fall ist. Die Zapfen überschreiten kaum die Grösse jener der P. iylret- 
Iri*. und die Schuppen und Samen sind klein r, ala die der /'. C. tibirira. Im östlichen Sibirien bedeckt diese 
Spielart felsige, öde Berge, auf welchen keinu andere Pflanze vorkommt. Auch in Thiilem findet man sie, wo sie 
aber ebenfalls nie zu einem Haume rmpor wächst. Jene auf Bergen wachsende sind sehr harzreich und balaamiach. 
Die jungen Triebe aind ala ein vorzügliches Mittel gegen den Scorbut anerkannt, und viel angenehmer in Ge- 
achmack, ala die der P. Abin. Pallaa hesass ein Kxemplar von Moiil-Anvert in Stvojen, welche« in 
der Zahl der (übrigens etwas dickeren) Nudeln und in dem gedrängten Beisammenstehen derselben mit der 
sibirischen Varietät viele Aehnlirbkeit hatte.*) 

3. P. Crmbra hrlretiea Lod. Cnt. rd. 1836. — Loud. j4ra. BW/. IV. p. S9T6. — TbrSwitt. Crmbron or 
Stone pine Hort. Angl. Die Zapfen dieser Varietät aind rund und kurz; ihre Schuppen anliegend; die Pflanze von 
kräftigerem W üchse als die früher erwähnte Spielart , und das Holz «ehr wohlriechend. Dieae Varietät, bemerkt 
London, iat eine der gewöhnlichsten der britischen Gärten und wurde sowohl von Du Ha Biel, als auch von 
Haller, für eine eigene Art angesehen. In der B ri a u co n a i s nennt man dies« Spielart Altüt, und in Sa- 
voyen, Aroln; in der Daupbine belegt mau sie fast in jedem Dorfe mit einem eigenen Namen. Nach 
Rasthöfe r's Voyage dan* te$ prtili Canfon* et dam Irt Alprt Rbcltenne$ wächst die P. C. Actretica auf einer 
Höhe von 6>2Ö Fusa filier dem Meeresspiegel, ihr Längewuch« ist jedoch so geringe, das« derselbe in 6 Jah- 
ren beiläufig nur um 0 Zoll zunimmt. Kin Baum, dessen Stamm 1» Zoll im Durchmeaaer besasa, enthielt 353 
Jahrringe. 

P. Crmbra wächst auf den Alpen O es t er rei ch e, Steyermarks, Tyrola, Ungarns, der Lom- 
barde)', der Schweifz, Italiens, der Dauphin« und in mehreren Theilen Frankreichs, ingleichen 
auch in Sibirien und der Tarlarei. ^ Nach Kasthnfer findet man P. Crmbra auf höheren Stullen der 
Schweitzer-Gebirge als andere Pinus-Arlen. Villars fand sie in der Dauphine auf hohen Bergen, mit Va- 
rietäten der P. »ylre*tri§ vermischt. H ös s traf sie auf den Alpen von Ungarn und Oesterreich, und 
Pallas bemerkt, dass sie in Sibirien weit verbreitet aey , selbst an sumpfigen Plätzen wachse und aus 
diesem Grunde von Gmelin als rfriyori* pa/rnthtittia , rl lorontm palustrium amafintma" charakleriairt werde. 

Das Holz der /*. Crmbra ist sehr weich und von feiner Textur. Nach Du Hamcl iat dasselbe sehr 
harzreich und daher sehr wohlriechend. Ks wird selten hinreichend gross gefunden, um zur Zimmermanna- 
arbeil verwendet an werden! allein für Tischlerarbeiten iat es sehr geschätzt, indem es sich leicht arbeiten 
psst und von grosser Dauer ist. Die Schweitzer benutzen es häufig in Drechsler- und Schnitz-Arbeilen, auch 
zu \ crschalluticen wird es der schönen braunen Farbe und des angenehmen Geruches wegen gewählt, den 
es, wie Kasthofer bemerkt, Jahrhunderte lang behält. 

Der Same dient an einigen Orlen der Schweitz als Nahrungsmittel, an anderen iat er ein Gegenstand 
des Luxus. In der Daupbine wird, nach Villara der Kern von dem gemeinen Nusshäher (Corrut Vnryora- 
lurtrt /,.) gierig aufgesucht und verzehrt. In einigen Theilen von Tyrol werden die Samen zur Oelgewinuung 
gepresst. Alleiu so reichlich auch die Oel-Krnle davon wäre, — denn ein Pfund Cemhra-Same liefert 5 Unzen Oel, 
während man aus demselben Quanlum Leinsamen nurSVtUtizen gewinnt, — so sehr wird sie durch dio hohen Press- 
kosten, welche das äusserst mühsame Zerquetschen der Samen-Schale verursacht, verlbcuert. Das Oel der Cenv 
bra-Sameu kann sowohl zum Verspeisen, als auch zum Brennen benutzt werden; der Geschmack des frisch ge- 
pressteii Oelee ist äusserst aiigetiehm, verliert sich aber in kurzer Zeit, und wird ranzig. In Sibirien, wo oft 
in guten Jahren eine Unzahl von Samen geernlet wird , machen aie die einzige Winteriiahrung der Landlcute aus. 

lu der Schw eitz wird, wie auch in Sibirien, der Same ausserdem noch als Heilmittel verwendet. 
Gmelin erwähnt zwever Schiffskapiläne, welche sehr leidend am Scorbut nach einem mehrtägigen Genüsse 
dieses Samen 'vollkommen genasen. Im Handelist der Same unter dem Namen Zürbelnuss bekannt. 

Dio jungen Pflanzen der V. Crmbra wachsen äusserst langsam, so zwar, dass sie in einem Zeilraum von 
4 -- 5 Jahren die Höhe von 1 bis 2 Fuss nicht übersteigen. P. Crmbra nimmt oft mit ganz kargem Boden vor- 
lieb , und zw ar in den höchst gelegenen und der \\ illerung am meisten ausgesetzten Gegenden , wo keine andere 
Pinus-Art mehr fortkommen möchte. Schnellwüchsig findet mau sie nur im lockeren, tiefen, oben mit einer 
trockenen Krdschichle bedeckten Grunde. 

P. Crmbra wurde im Jahre 174« durch Archibald Herzog von Argyll in Kugland eingeführt. 
(Lamb. Uud.) 

» . ■ ' ~ , 

&*. PINTO APUliCENBIg Lindl. 

P. ptMitaphvlln, IoIür Icniiibus, abbrrviatis, ramisque glaucis; strobilis pendtilia, verlicillatia, 
ovnlls, nciilis, aquamis rhotnboideia pyramidalis, reclis, nunc elongatiB medio cormtrictia ; aeminibus 
ovnlibu», ala lineari quadruplo brev ioribus. 

"» AlIrrVYshrsrhiOnllrlikrit narli uch.'iron nicht bin«» brlde hier anrrnihrli'a »iblrisclirn t>mtrj.Kplcl»iUB elnpr, voa cl»r 

au. »oikI.ti» «liilftcn sich In «ler r - oln<- svlbsl soch s 
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P. apuleemeit Liodl. Bot. Ref. MiteeU. p. 100. (1839). — Loud. Card. Mo*. XVI. p. T. 
Habitat in roonrium faucibua prope Apulco Mejicanorum. (Horttcea.) 



Die' zu FDnf beisammen stehenden Nadeln dieses 50 Fues hohen Baumes werden 6 Zoll lang, sind dünn, 
verkürzt und aaromt den Trieben von ausgezeichnet meergrüner Farbe. Die Zapfen hängen in einem Quirl 
beisammen, erscheinen regelmässig eiförmig, zugespitzt und messen 4 Zoll in der Länge. Die Zapfen- 
schuppen aind rhomboidal, pjramidenfOrmig, gerade, verlängert und um die Milte zusammengeschnürt. Die Er- 
hobungen der Schuppenschildchen sind, beaondera au den oberen Schuppen des Zapfens auffallend bemerkbar. 
Die Samen aind oval und viermal kürzer als ihr linearer Flügel. 

Hart weg fand P. apulctmit in den Bergschluchten bei Apulco. (Lindl.) 



SS. PljriJg AYACAHUITE C. Ehrenberg. 

P. foliis quinia, linearibus, aupra plania, aubtua carinatia, bisulcatis, in arg ine acabria; atro- 
bilia aubcjlindricis, praelongia (pedalibua), aquamia patulia acutis, apice reflcxis, are« oblonga, 
longitudinaJiter ruguloaa; aeminibua alatia. 

P. Ayaeakuite C. F.hrenb. in Unnaea XII. p. 499. — Loud. Gard. May. V. irr. ter.p. 199. et VI. *ec. ter. p. 699. 
Habitat ad Omitlam prope Uacienda de Guerrero Merieaiwrum (C. Ehrenb.); in montibus Guatemala* (Hm ttceaX 



Arter 100 peduum. Mumi toberculla Colli« »nb.tructl« prrslstentibus torrulosl; juniores sd lentnn pubr lucscl ferrucinr» 
»elsli, s«ua«als trlsnf alsribua , «bbrerlstls, »call*, seriös rrfloia tanicatl. Fulin qoinst«, 3 — 1 pollice« lost/a, >/,"' Isla, llnea- 
ria, fsei« plaas, sabtss rarfnaU, bisnJcsU, maritae deolIcuUs remotla, calloals «esbr», janiora alblda ; r»»J««r breve«, latliis- 
culae. Stretili rcslnosl, pedak» so utlrs lonrl, basi oltra 3 pollleea lati, apleera venus atleoaall, reell vrl curvsti. 8«nw» bl- 
polUcsres, M|uarraso-pstulae. spie* plus minuave reneiae Tel borisoaUUler patent™, Inferior» oianiao refle»»», scatsc. «plce 
Incrssssue,' «res rbambes, dlsmctro vertleali trmoaversall majore, loDciludtnalilcr ru,oM, e viridl-Iavo bnine«, opses. firm, mm 
stau« et» pollicarl, eilremlUle superiort lstlssima, 8—12"' Isla, striata; nurula aliqua* linca« lunja. 

P. Afaeahuite erreicht eine Höbe von 100 Fuss. Die Nadeln aind 3 — 4 Zoll lang, % Linie breit, auf dein 
Rücken flach, unten mit scharf vorstehendem Kiele, zweifurchig, im jüngsten Zualande weiss, und an den 
Rindern durch spitzige, nicht sehr dicht atebende und schwielige Zähne geschärft; sie stehen zu Fünfen auf 
kleinen Hervorragungen , welche zurückbleibend die Zweige sehr höckerig machen. Die jüngsten Zweige 
tragen eine aehr karre, nur unter der Lupe bemerkbare rostbraune Behaarung, welche sich später verliert. 
Die Zweigachuppen sind kurz, lineariach. dreieckig, spitz, später zurfickgebogen. Die Scheiden sind kurz, 
nicht dicht anliegend. Die Zapfen werden I« bis 13 Zoll lang, unten über 3 Zoll breit und laufen allmählig 
in eine Spitze aua. Die zwei Zoll langen Schuppen aind offen atebend, mit ihrer Spitze mehr oder weniger 
herabgekrümmt, die unteren leeren aber ganz zusammengebogen, spitzig, nur an der äuaaersten Spitze etwas 
verdickt. Die Rhomboidalfläche von grösserem Länge- als Quermesser, von vielen Längenriinzcln durchzogen, 
und von matter gelbgrün- bräunlicher Färbung. Der ganze Zapfen scheidet, wie bei P. Strobue, viel Harz 
aus. Die Samen sind geflügelt, und im Verhältnisse zum Zapfen klein; die Flügel 1 Zoll lang, an dem 
oberen breitesten Thcile 8 — 1* Linien breit , und von der Form mancher schmal-flügliger Nachtachmeiter- 
liuge, bräunlich, mit dunklen Längstreifen. 

Diese ausgezeichnete Art, welch« mit P. Strobu* verwandt ist, wurdet von Carl F.hrenberg bei 
Omitlan bei der Hacienda de Guerrero entdeckt. Sie wurde hier Avncahuite oder fälschlieh Pi Hö- 
nes (P. lAavema) genannt, indem man dafür hält, die Früchte seven von letzbenannter Art, während 
P. Auaeahuit» geflügelte Samenkörner in dem grossen Zapfen birgt. Hart weg traf sie auf den Gebirgen von 
Guatemala. [Lindl. Loud.) 



«4. PEIJtTg FILII OMA Lindl. 

P. ramia rigidia, craaaia, gemmarutn aquamia linearibtia, acuniinuliaaiinia. iongiaaime eiliatia; 
foliie quinatia, lungiaaimia (14 pedalibua), acute triquetri«; vaginia longis, glabria, peraialentibua; 
atrobilia conicia, elongatia, obtuaia (7— 8unc), equamarum apieibua rlionibeia, depreaan-pvrami- 
datia, apicc calloaia, obtuaia. 

P. filifolia Lindl. Bot. Reg. Mittel, p. 139. (/SJO). — Loud. Card. Mae. VI. irr. ter. p. M9. et 639. 
Hahitat in monte ignivomo: Votean drl Pargo prope Guatemala (Hnrticea.) 



Digitized by Go( 



IS 



Die zu Fünfen in «»er langen, glalleu, bleibenden Scheide beisammen siebenden Nadeln der J». /?«/»/;« 
sind 1 % Fuu lang, zugespitzt und dreikantig; die Aeate starr und dick; dt« Schuppen der Blatlknospeu linea- 
lisch, scharf zugespitzt und sehr lang gewimpert. Der Zapfen misst 7 — 8 Zoll in der Läng«, ist conisch, ver- 
längert und stumpf. Daa Schuppeiiachildchon ist rlioraboirtal , niedergedrückl-pvramidalisch, an der Spitze stumpf 
und schwielig. 

Die Nadeln dieser Art seiebnen sieb vorzugsweise durch ihre Länge aus, und die Aeale sind dicker aJ« 
jene der P. autlralit. 

Samen dieser prachtvollen neuen Art wurden von Hartweg, welcher sie am Volc-au del Fuego in 
Guatemala entdeckto, an die Horticultural-Bocietv nach London gesandt. (Lindl. Leud.) 



55. Pm« DEVO\LlSA Lindl. 

P. petilnphjlla, folii« lon^issiinis; ramia crasi.taimU ; strnbüia pcndulis, snlitariis, lornilbr- 
mibuB, obtusis; »qiiaini« apice rotnndatis, rhomboideis, linea transversa panlo nlevata, opacis, gri- 
seis, inedio abrupte umbonatis, nbttiais, laevigatis; seminibus obtivatis, ala nigricantc qtiintupln 
brevioribua. 

* * * 

P. Deroniana Lindl. Bot. Rrg. AIÜccU. p. 6g. (IS10). — Loud. Gard. Mag. 1840. VI. »er. $rr. ,,. ff. 
Habitat in Oeotilio. (Hartwig). 



Arbur 00— SO peduum , ritw*» crasaiMlnil* , lurwtiihui P. autlralit ciinlliblui, dlatuctru polllcarlbuii. VvM* qulaala trrr pr- 
dalla. StrctiH colitarli, |i«ndull, romlfornif », curvati, obtuai, 9—10" tragt, prope U—lm 3" tati, dr Ii tue srnaiai altrnuati 
aplcrque drmuni 1 lali. Sfmamae apicc rutundatar , rliouibeae, Unea tran.vcraa partim rlrvaU perenraae, upacae, griacM 
raedio abrupte umbonaUr, obaolclc lacvifalat. Scan™ ubovalunt, hIu «igrieavte 6-plo breviqa. 

Die Aeale dieses 60 bis 80 Fuaa hoben Baumea sind sehr dick. June» Triebe haben beiläufig einen Zoll 
im Durchmesser, und ähneln jenen der /'. auttrali*. Die \adeln stehen zu Fünfen und messen fast einen Fuss in 
der Länge. Die stumpfen, hornfdmiig gekrümmten, hängenden Zapfen stehen vereinzeln! , messen 9 — 10 Zoll in 
der Länge, und nahe an der Basis 3 Zoll in der Breite. Von der Basis aus verschmälert! sie sich allmählig so 
sehr, dass sie an der Spitze nur mehr 1 V„ Zoll breit erscheinen. Die Zapfeuschuppen sind oben gerundet, rhom- 
boidal, mit einer schwach erhabenen {Juerlinie versehen , matlgrau, in der Mitte abgestutzt, beiiabolt, stumpf und 
glatt. Der Same ist umgekehrt eiförmig und fünf Mahl kurzer, als der ihn krönende, schwärzliche Flügel. 

Diese herrliche Art ist die Piuo blanco oder Pinn real der Mexikaner. Uarlvvog fand sie am 
Ocotillo zwischen Beal del Monte und Begla. 

Dr. Lindlev benannte sie nach dem Herzoge von Dovonshir. P. Devontana. {Lindl. Itoud.) 



50. FIAITS PNEII1OHTB0BIN Lindl. 

P. pentaplivlla, foliis tenuissirnis, glaurescentibus; strobilis ovalibtis, verlicillalis, horizon- 
talibus; squamis apici» rhomboidal* pyramidalis, ereclis, recliusculis, linea elevata Irans versa; semi- 
nibu» ovalibtis, ala nigrescente quadrupln v. quintuplo breviuribus. 

P. p$rudoitrobu* Lindl. Bot. Reg. Mi$erll. (/«»».) p. 63. — Loud. Gard. Mag. XVI. p. 7. 
Hahitat in Anganguco (..Mexico) alt. 8000 ped. (Barticrg.) 



Die sehrdünnen, zu FQnfen beisammen stehenden Nadeln sind graugrün. DiedZoll langen und V/t Zoll brei- 
ten, ovalen Zapfen stehen horizontal in Quirin. Das Hchildchnn der Zapfeuschuppen ist rhomboidal , pyramiden- 
iörmig-erhoben und von einer erhabenen Querlinie durchschnitten. Der Same ist oval und der schwärzliche Flü- 
gel vier bis fünf Mal länger als jener. 

Hartweg bemerkt, dass diese Art, obwohl der P. Devoniana torwandt, doch auffallend von selber 
verschieden, dagegen der P. Strobu* im Habitus ähnlich sev. Kr fand sie sehr zahlreich zu Angangurn. un- 
gefähr 8000 Fuss über dein Meeresspiegel. {Lindl. Loud.) 
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A». PI VI* RCgSEIXIAlVJL Lindl. 

I*. pentapliylla , folii» longissirnis ; strobilis t-longatis, linrizontalibus , subcernuis , verticilla- 
tis, recliu.nuli», seasilibus ; squnmia apice rhomboidal'», pyramidalis, reclia, obtusia; aeminibua ub- 
longis, ala nigricante 4-plo brevioribua. (Lindl.) 

P. Ruttelliana Lindl. Bot. R,g. Mitcrll. p. 63. (tH40). — Loud. Oard Mag. ii840.) VI. irr. ter. p. 7. 
Habitat prope Real drl Monte Mexicanorum ad viain intcr San Pedro et S. Pablo. (.Hartu-eg.) 



: P. i 

IIa nee cur»all», «quim«ruui<|Ue nrroU ni|li pj rnmld.li. 

Die laufen Nadeln dieser Art stehen zu fünfen beisammen. Dia 7 — 8 Zoll laagen, sitzenden, an der Hasia 
beiläufig int'i Zoll breiten Zapfen verlaufen am oberen Kode fast in eine Spitze ; sie sind ziemlich gerade und 
horizontal in Quirin gestellt. Der Marne ist länglich und viermal kurzer, als der ihn umgebende schwärzliche 
FIQgel. 

P. Rutieltiana unterscheidet sich nach l.iii.llcy von P. Drroniana, durch die kürzeren, horizontalen 
nicht gebogenen Zapfen , und das pyramidenförmige Schuppenschildcheu. 

Diese Pinns wurde am Wege von San Pedro nach S.Pablo nahebei Keal del Monte von Hart- 
weg gefunden. 

Dr. Lindlej benannte sie nach des Herzogs von Uedford Namen P. RuneUUina. (Lindl. Loud.) 



&n. PHVUS MACROPHYIiliA Lindl. 

1*. pentaphvlla; folii« lon«-issimia; atrobilis rectiB, horixontalibtia , ovatia, dongatia, 
tariia; aquamis apice Iransvcrwi.s , rhomboideis, uncinatis; aeminibua subrhomboideia, rugoais, ala 
teatacea li-plo brevioribua. {Lindl.) 

P. tnarrophyUo Lindl. Bot. Rrg. Miieelt. p. t». (i&40 ) - Loud. Gard. Mag. (1840.) VI. ux. »er. p. 7. 
Habitm prope (v. ad) moutem Ocotilto. (Harttceg.) 




Die Nadeln stehen zu fünfen, und messen 14 bis 15 Zoll in der Länge. Die Zapfen stehen einzeln, sind 
horizontal, eiförmig, gerade, 6 bis 7 Zoll lang, au der Häsin beiläufig 3 Zoll breit und verschmälern sich nach 
oben in eine stumpfe Spitze. Die Schuppen sind oben quer rhomboidal, in ein starkes, uaekeuförmigea, zurück 
gekrümmtes Schildchen verlaufend. Der Marne ist fast rhomboidal, runzlig und viermal kürzer als dessen FlBgel. 

Diese Art unterscheidet sich von /'. Runetiana durch die längeren Nadeln und die kürzeren und dickeren 
Zapfen, deren Schuppenschildchen in starke, zurückgeschlagene Haken enden. 

Hartweg fand nur einen einzelnen Haum dieser Art von unbedeutender Grösse am Ocolillo. {Lindl 

Loud. ) 



so. PIVIT8 HLiRTWEGU Lindl. 



P. tetraphylla , folüa aecundariia angiiatiaaimis , primarii» mrmbranaeeia, dongatia, ararioaia; 
atrobilis pendulia, oblongia, obtimi«, aggregatia; aquamis apice. tranaveraim medio depreaaia, um- 
bonatis, ecarinati«, umbonc reclo rotundato; seminibua subrntundia, cuneatia, nla teatacea 4-plo 
{Lindl.) 



P. Uartwegii Lindl. Bot. Reg. Mitcel. p. 9S. ( — Louil. Card. Mo«. VI. $. wer. p. «. 
HabiUt in Campanmio Mrxicanorum allilud. SM» ped. 
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P. HarttceeH erreicht die Grösse von 40 bis 50 Fuji. Die Nadeln derselben stehen iu Vieren oder Fünfen 
beisammen. Die nachfolgenden Nadeln sind «ehr schmal, die erstereu hingegen heutig, verlängert und spreuartig. 
Die Zapfen werden 4 Zoll lang, sind hängend, länglich, stumpf, gehäuft von dunkelbrauner Farbe. Die 
Schuppen sind der Quere nach durchschnitten, in der Mitte eingedrückt, benabelt, ungekielt. Der Nabel gerade, su- 
gerundet. Der Same ist rundlich-keilförmig; der viermal kleinere Flügel blass bräunlich-gelb. 

Diese Art sendete Hartweg von Cainpanario. Sie erscheint daselbst, wo die Oyamel oder P. rt- 
Ufiotm su wachsen aufhört, ungefähr 9000 Fuss über der Meereafläche. (Lindl. Loud.) 

■ ■ f> — 

SECTIO MV. Ii AR IX. 

Foliis fatciculalis , (urionum aolUariia, deciduia; com» erectit, aquamia peralatenlibua, 
bati foveia aemitüferia binia exculptia. 

eo. pinrus LARn L. Tab. XXI. Fig. 2. 

P. foliis faaciculatin, deciduis; Htrobilis ovato-oblongis, squamarum marginibus reflexis, lacerie, 
bracteolia panduraeformibua. 

t 

P. Larix Lin. Sp. PI. 14$0, et Susi. cd. Reich. IV. 176.— Willd. Sp. PI. IV. p. 609. — Hunt. Kvel. Syt. p. $67. 

— Trew in Aer. Act. A. N. C. — App. III. /. 19. — Fall. Rott. I. p. 1. — Pall. ltin.I. p. 4SI. et II. p. 

1$7. — Allion. Fl Ped. II. p. 178. — Vill. Dauph. III. p. 807. — AiL Bort. Kete. ed. I. III. p. 969. — 

Willd. Bert. Baumx. p. $10. _ Larob. Pin. ed. $. t. 48. — Hall. Helr Sr. 1168. — Du Roi Harbk. ed. 

Poll. //. p. 86. — Reitter und Abel Abbild, t. 96. — Willd. Baum. p. »74. — Havne Bend. p. 176. ~ 

Hajrne Abb. p. $11. — Höss Anteil, p. 16. 
Abtei Lin. Hort. Ctif. 460. — Umel. Sb. I. p. 176. 

Abiet Larix Lam. Illutl. t. 786. F. $. — Poir. Biet. 6.p. 671. — N. Du Hamel 6.p. $87. I. 7961. — Rieh. Jfr'm. 

tur let Conlf. p. 66. — Lindl, in Penn. Cge. I. p. 9$. 
Abiet ppramidalit et A. pendula Salisb. in Linn. Tränt. VIII. p. »19. 
Larix decktua Mill. Biet. Ar. 1. 

Larix fotio deeiduo ele. Rauh. Hitt. I. p. $66. — Bort. Angl. p. 49. — Du Harn. Arb. I. p. 99$. — Tournef. 
Intt. p. 686. 

Larix europaea Loud. Arb. BHt. IV. p. $960. F. $$68 — $$6$. — De Cand. Flore Front. — Pin. traft», p. 199. 
Larix eulgarit Fisch, in Suilet ä Buff. XI. p. 43». 
Larix tibiriea Ledeb. Fl. Alt. IV. p. $04. 
The European, or common, Lorch. Hort. Angl. 
Melete, ileleze. Gal. 

Lerchbaum, treitter Lerchbaum, Leerbaum, I Act bäum, Lerche, Lerekentanne , Lorrhbaum, Brechtanne. Schön- 
Habital in montibus et alpibus Kuropae centralis sc Sibiriae autlralit ac tubareticae. 



Arber excWu , neu, raaile palenll- deficit» , aplc« pendulia. Polin faaclenlala , aunicroaa. uadlque patula, llnearia, 
obtuainscula , inlegcrrlma, flabrrriraa, moJIla, laete vlrldla, dreldua. Vntinnc brevr», craaeae, torru»;aUe. Arne min laleralla, 
rjrllodraee* : mmcntn cernua, mulllflora •, ailnm apicr Infielo, dl<hmo, crlala rrflrxa, cordata, aruU: feemixen trecU, duplo 
major», bracteolia exaertia, reflexle, linbricaü», panduraeforfBibu» , purpurrla, nucronatia, mucroae nrrttxpit vlrldi. StretiH 
adacrndeslea, unela panlo loofiorra, ovato-oblongl, fuaci, altidlnacull , ituamh rolundalie , etriatle, mariine aliquanUilum ra- 
flexi», eraarstnalla, demum laceris. (I.itmi.) 

P. Iiarix erreicht unter günstigen Verhältnissen auf den Alpen und selbst in England die Höhe von 
80 bis 100 Fuss. Der Stamm misst dann 8— 4 Fuss im Umfange, und endet mit einer conischen Krone. Die 
quirlförmig gestellten Aeste strecken sich horisonlal aus, seltener streben sie etwas aufwärts; an allen Räu- 
men hängen sie ««mint den Nebcnxweigen etwas herab. Die Nadeln sind 1 Zoll lang, linealisch, weich, 
»lumpf o,ler fast abgerundet, ganzrandig, glatt und hellgrün j an den jüngsten Trieben stellen sie einzeln, 
an den jährigen und älteren Zweigen hingegen zu 15—30 um eine sich später in einen Astlrieb verlän- 
gernde Mittelkaospe , sparrig, büschelförmig herum, und fnllen jedcsmahl über Winter ab. Die Scheide ist 
becherförmig, braun und schuppig. Die männlichen Kätzchen sind ungeslielt , kugelförmig oder etwas läng- 
lich und lichtgelb gefärbt. Sie erscheinen mit den weiblichen Kätzchen im April oder Anlange May. Die 
weiblichen Kätzchen sind weiss und hellroth gefärbt. Die Form der zolllangcu Zapfen ist länglich-oval: sie 
stehen aufrecht und sind im Reifezustand bräunlich gefärbt. Die Zapfenschuppun sind bleibend, abgerundet, 
gefurcht und gewöhnlich am Rande etwas wellenförmig zurückgeschlagen. Die geigen förmigen Deckblätter 
überragen gewöhnlich die Schuppen unreifer Zapfen, an reifen Zapfen sind sie nur mehr an ihrer Rasi« he. 
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merkbar. Der Same i»t eiförmig, mahr all zur Hälfie von dem glatten, glänzenden und bleibenden Flügel um- 
geben . und misst % Zoll in der Lange. 
Varietäten der P. Larix: 

I. F. Larix communis. Larix europaea communis Lawa. Man. p. 386. — Lnud. Arb. Bril. IV. p. 
8360. Die Aeste sind mehr nach aufwärts gerichtet, und bilden mit den sehr zahlreichen Nebenzweigen eine py- 
ramidale Krone. Die Nadeln haben ein lebhaftes Grün und die Rinde ist rauher, als die der folgenden Spielart. 

*. P. Larix taxa. harix europ. laxa Lawa. Man. p. 386. — Loud. Arb. Brit. IV. p. 8861. Diese 
Varietät wächal sehr rasch, ihre Aeste sind mehr horizontal ausgebreitet und ihre Nadeln dunkler gefärbt, 
fast ins Meergrüne ziehend. Diese Eigenschaften zeichnen aie schon im jungen Zustande vor den übrigen 
Spielarten so sehr aua , daas sie daran leicht unterschieden werden kann. Im vorgerückten Alter ist sie aus- 
ser ihrer beträchtlichen Hohe und tieferen Nadel -Färbung auch noch durch die grosseren, dünneren, sierii- 
cheren und etwas hängenden Aeate kenntlich. Ihre Zapfe» sind ebenfalls grösser, mehr angespitzt und nicht 
so fest als die der vorigen Spielart. 

3. /*. Larix compact*. Larix europ. compact» Lawa. Man. p. 8&T. — Loud. Arb. Brit. IV. p. 8861. 
Ist von pyramidalem Wüchse und bleibt sehr niedrig. Die Zweige sind zahlreich, horizontal oder abwärts 
gebogen, und brechen «ihr leicht vom Stamme. Die Rinde ist dick, rauh oder schuppig. Die Zapfen sind oft 
klein «ml unförmlich gebildet, ihre Schuppen sehr stark wellenförmig und eingebogen. Bei gut gewachsenen 
Himmcn ist die Zapfengrösse jener der Hauptform gleich; die Bracteen sind kürzer als die Schoppen, und 
die Nadeln lebhaft grün gefärbt. 

4. P. Larix pendula Tab. XXI Flg. 3. — P. foliia faeciculatis deciduia, strobilia oblongia; aquama- 
rum marginibus inOcxia, bracteolia panduraeformibua acumine altenuato. — P. pendula Solander Mtt. AU. 
Krtr. III p. 869. — Willd. Bert. Baust«, p. 818. — P. intermedia Du Roi Harbk. ed. Poll. //. p. 118. — 
\\ angeuh. Heut. p. 48. t. 16. F. 87. — P. Larix nigra Maren Arb. Am. p. 108. — Larix americana pen- 
dula Loud. Arb. Bril. IV. p. 8400. — Larix vulgaris Suite$ ä Buffon XI. p. 488. — Im Habitus der Haupt- 
form aehr ähnlich , nur mit längeren mehr hängenden Aestchen und kürzeren Blattacbeiden. Die männlichen 
Kätzchen *ind ticlblumig, die Staubbeutel minder aufgeblasen und mit kürzeren Kämmen gekrönt; die 
weiblichen ctlindrisrh , stumpf. Dio Deckblätter übrigena wie die der P. Larix gestaltet. Die Zapfen kaum 
zolllsng, braunruih, glänzend, eiförmig- cvlindriscb. Die Schuppen minder zahlreich, an den Rändern ein- 
wärts gekrümmt und ganzrandig. 

8. P. Larix repens. Larix europ. reptn* Lawa. p. 888 — Loud. Arb. Brit. IV. p. 9381. Ein Baum 
uuter diesem Namen befindet sich in dem Horticultural-Garlen zn London. Nadeln und Zapfen stim- 
men völlig mit jenen der gemeinen P. Larix überein, die Aeste jedoch haben die Neigung, sich am Grun- 
de aehr auazubreiten. Es überdecken die Aeate dieaea 12-jährigen, 16 Fuss hohen Baumes in dem Horti- 
cultural-Garten eine Grundoberfläche von mehr ala 20 Fuaa im Durchmesser. 

6. P. Larix fiore rubro. Larix europ. flore rubro Hort. Tran*. IV. p. 416. — Loud. Arb. Brit. IV. p. 
83 St. Diese Spielart findet sich am häufigsten in Anpflanzungen vor. Die weihlichen Kitzchen sind roth 
gefärbt, mit einer stärkeren oder ach wieheren Beimischung von Gelb. Die Zapfen aind ebenfalls roth oder 
von rAthlich-gelber Farbe. 

7. /'. Larix flare roseo. Ein schönea Exemplar dieser Spielart befindet sich in dem Wiener Uni- 
» ersitäls-Garten. Sie unterscheidet sich übrigens nur durch die rosenrolhe Färbung der jungen Zapfen von 
der Hauptform. 

8. P. Larix fiore albo. Larix europ. fiore albo. Hort. Tran: I. e. — Loud. Arb. Bril. IV. p. 8888. 
Die einzigen Merkmale, welche diese Spielart von der Hanplform unterscheiden, aind die atärkeren Triebe 
und die weisser gefärbten Kätzchen und Zapfen. 

». P. Larix »Ibirica. Larix tibirlca Fisch. — L. archangelica Law«. Man. p. 889. — L. rossiea Sab. 
m Hort. Soe. Card. — Larix europ. »Ibirica Loud. Arb. Bril. IV. p. 8 368. — The Bussian Lorch Bort. Tran: 
IV. p. 416. Diese Spielart wächst langsamer ala die vorhergehende. Ihre Nadeln entfallen sich im Früh- 
jahre so zeitlich, daas sie oft noch von den Frühfrösten beschädiget werden. Die weiblichen Kätzchen erschei- 
nen aber später, als beim gewöhnlichen Lerchbaum. Die Zapfen sind hingegen jenen der P. microcarpa ähn- 
lich. Die Farbe der Rinde iat aschgrau und nicht so auffallend zerklüftet als dies bei der Hauptform der Fall 
ist. Diese Spielart findet aich nach Pallas auf kalten bergigen Stelleu des Ural-Gebirges und von da an 
durch ganz Sibirien bis nach Kamtschatka oder bis zum stillen Ocean vor. Sie liebt vorzugsweise 
gegen Norden geschützte und den Ostwinden auagesetzle Berglehnen mit schotteriger oder felsiger Unterlage. 
In Tliälem und in Marschlande, oder auf Berggipfeln gedeihet sie nie. Sie verbreitet sich bia zum 68° n. B., 
wo sie aber ala niedriger, an den Boden aich hinziehender Strauch erscheint. Im Süden von Sibirien und 
H im stand wird aie hingegen ao hoch, und stark, ala die bei uns einheimische Spielart. In nördlichen Ge- 
genden trägt sie mehr den Habitus von P. microcarpa, unterscheidet sich aber übrigens wesentlich von der- 
selben. P. Larix sibirica wurde von Loddigea aus Pallaa'schen Samen gegen Ende dea siebenaehnten Jahr- 
hunderts gezogen. 

10. P. Larix dahuriea. Larix dahwiea Loud. Arb. Brit. IV. p. 8889. — Larix europ. dahurica Lawa. 
Man. p. 389. Dieae aua Dahurien summende, im Jahre 18*7 in England eingeführte Spielart, soll ei- 
nen verkrüppelt buechföraig wachsenden Baum bilden. 
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il. P. Larix intermedia. P. mtermedia Law«. Cat. ed. 1836. — Larix rirrop. intermedia Loud. Arb. 
Brit. p. *3«f. Nach Lawuon soll diese Varietät einen äusserst üppigen Wuchs, hängende Aeste und sehr 
grosse Nadeln haben. Letztere ers« lieineii sehr zeitlich im Frühjahre und leiden desshalb olt sehr vom Fro- 
ste. In England wurde sie um das Jahr 1818 eingeführt. 

i». P. Larix Vraicri. ImHjc Pratrri Comp. Bot. Mag. II. p. 904. — Larix europ. Prateri Loud. Arb. 
Brit. IV. p. S963. Dieser Spielart wird blos in einer Liste Nord-Amerikanischer, von J. Prater und Nohn 
zwischen dein Jahre 1785 und 1817 entdeckter Pflanzen, erwähnt. 

P. Larix ist auf den Alpen Frankreichs und der Schweis, den Appeniii neu, vielen Berggegendeii 
Deutschlands, vorzüglich aher Tyrols, Ungarns und des südlichen Kusslanda einheimisch. Auf den 
Alpen wächst sie auf einer Höhe von 5000 Fuss, auf den Carpathen Ober 3000 Fuss Ober der .Meeresfläche, 
Auf den Pyrenäen, in Spanien, Schweden, Norwegen und Kugland kommt sie nicht wildwach- 
send vor. Nach Höss und W'illdenow liebt P. Larix vorzugsweise lehmigen Grund mit verwitterter Gra- 
nit- oder Glimmer-Schiefer-Unterlage, doch erreicht sie auch auf Kalk, besonders au feuchten Abhängen, 
ein« bedeutende Grösse. Nach Loudon wächst sie bis au ihrem 20. oder 30. Jahre, fast in jedur Hodenarl 
und in jeder Lage schnell empor, doch srheinen eiue klare, trockene Atmosphäre, und ein kalter, obenauf 
stets etwas feuchter Boden eine besondere Holzgüto zu bedingen. Auf Ebenen und in der Nähe der See, 
wächst sie in den ersten 30 --35 Jahren schnell, dagegen zeigt sich der Kern gewöhnlich faul und das Holz 
zu jedem anderen Zwecke, als zum Verbrennen, untauglich. Dieser Fehler am Holze findet sich noch häufi- 
ger bei nahe an einander gepllauzlen, dem Ei'ifliiNs des Lichtes und der Sonne minder ausgesetzten Bäumen 
vor; desshalb sind Berglehnen, und im Allgemeinen erhöhter Boden, die günstigsten Standorte für gute 
Holzbildung desselben. In der Schweiz wächst der l.erchhaum an den Nordabliäugeu der Berge besser, als 
an den nach Süden gelegenen. Der Unterschied ist hierbei manchmal so auflallend, dass mau in den, mit den 
Breilegraden parallel laufenden Thälern , die Nordseile häufig ganz mit P. Larix bewachsen trifft, während man 
auf der Südlehne nicht auf eineu Bauin stösst. Wesentlichen Einflua* auf diese ungleiche Vertbeilung mögen 
wohl die häufigen Spätfröste üben, durch welche die sich entwickelnden Knospen der an der Südseite stehenden 
Bäume «ehr zu leiden haben. 

Die dem Gedeihen der P. Larix besonders zusagenden Bodenarten wären demnach: 
1. Fesler Lehmgrund mit verwitternder, zerklüfteter Felsnnlerlage. 

t. Nicht zu eisenschüssiger, das \\ asser. leicht durchlassender Scholler und Gerolle an steilen aher feuchten 
Berg-Abhängen. 

3. Fester, trockener, brauner Lehmboden mit fetter Dammerde gemischt; derselbe auf welchem Weizen und 

rother Wiesenklee gel gedeihen. 

4. Jeder rissige Grund, daher besonders nicht zu nasse Bergschluchten und die ITcrräuder von Giessbärheii. 

Nach Hartig wiegt das Holz der P. Larix 68 Pf. 13 L. pr. Kub'uUuss im grünen, und 36 Pf. 6 L. im 
trockenen Zustand«. Rh dauert, nach Kasthoffer, vier Mahl länger, als das Holz anderer Piuus-Arlen. Von 
Bäumen, welche auf guten Boden wachsen, int es gelhlich-weiss ; von solchen aber, welche auf kalten Grund 
und grösserer Höhe wachsen, von röthlicher oder brauner Farbe und hart. In günstigen Lagen ist das Kern- 
holz im 40. Jahre ausgereift, während das von P. Pinatter erst im 60. und von P. »gleettrii im 80. Jahre schlag- 
bar wird. Wenn gleich das Holz der /». Larix schwer onhrcnnt und bei geringerer Aufmerksamkeit erlischt, ho- 
vor es noch zur Hälft« verbrannt ist, so gibt es doch, gehörig behandelt . eine äusserst grosse Hitze und ver- 
hält sich, nach Hartig, in dieser Hinsicht zum Bmhenhnlze wie 1248 zn 1510. Die Kohle enthält nach De 
VV erneck mehr Carbon als die Tanne- oder Fichten-Kohle, weniger aber als die der Föhren und Buchen. 
Sie verhält sich zur Kichen-Kohle wie RW9 zu 725*8, zur Buchen-Kohle wie 6409 zu 7971. Sie ist sehr schwer, 
und ein Kubik-Fuss Kohle wiegt 16V £ Pf. Die Bind« der P. Intrix wirkt zusammenziehend, und wird in den Al- 
pen zum Ledeiserhen verwendet, ist jedoch nicht halb so stark als Eichenrinden-Lohe. 

Das Hoiz der P. Larix ist sehr dauerhaft , der Fäulnis» wenig unterworfen, und daher mit Vortheil hei 
Baiiluu au laut-hluu und nassen Stellen, als Kellern, Mühlen etc., zu verwenden. Zu Wasserleiluiigs-Köhren 
verarbeitet, wird es von keiner andern Holzgulturlg an Güle flbertrnffeh. Ebenso bewährt es sich zur Verfertigung 
von Weinlässern. In der O ber-D n u ph i n e, Savoyen, und Im Wallandc werden Häuser in der Form von 
Log-Häusern daraus gebaut. Die Fugen verkleben sich durch das ausschw itzende und ablaufende Harz allmählig 
so \ollkoinmcii, das* solche Wände geradezu für Wind und Hegen undurchdringlich werden. In der Schweiz 
wird das Holz zu Schindeln und allenthalben seiner Dauerhaftigkeit wegen, zu Weinpfähleu verschnitten. Ob- 
gleich zum Schiffsbau mit Vortheil verwendbar, taugl es doch, nach Malesherhes nicht zu Masten. 

Die Harzprodukle der P. Larix sind: Venezianischer Terpentin und die Mauna von llriaucon. Beide 
werden als Rohprodukte in Handel gesetzt und verwendet. Zur Gewinnung des Venezianischen Terpentines , 
werden weder zu junge noch zu alle Itüiime gewählt; da nur völlig ausgewachsene, ganz gesunde, dem Kernl'rasse 
noch nicht anheimgefallene, guten Terpentin liefern. Die Bohrlöcher werden, um den Terpentin leichter aus- 
(Hessen zu machen, immer schräge in den Klamm eingetrieben. Hie Terpentinfechsung währt vom Monate May 
bis September, l'm die gesammelte Flüssigkeit zu reinigen, läxst man sie durch ein grobes Haarsieb Iiiessen. 
Eine völlig ausgewachsune P. Larix, zur gehörigen Zeil angeharzl, liefert jährlich 7 bis8 Pf. durch eine Periode 
von 40 bis 60 Jahren. 
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Daa Hol» dieser angehangen Bäume wird nicht mehr zu Bauten, sondern Mos als Brennmaterial ver- 
wendet. Die Kohle derselben ist um ein Bedeutendes leichler, und von viel schlechterer Beschaffenheit, als jene 
unangeharsler Bäume. Der Name: Venezianischer Terpentin rührt daher, das* man denselben früher 
nur von Venedig; aus nach Kurland und in das nördliche Ruropa verführte. Der venezianische Terpen- 
tin soll klar, durchsichtig, rein, von Syrupsdicke, bitterem Geachmacke, starkem und unangenehmem Gerüche 
•ejn. 

Die Manna ran Brinnfon ist ein süsslicher, aber unangenehm schmeckender, gegen Ende May und 
während der Monate Juni und Juli , wie man behauptet zur Nachtzeit, aus der Rinde junger Triebe ausfliessen- 
der Saft. Nach Anderen sollen die Knospen und Nadeln diese Manna ausscJiwitzeii , die dann in der Form feiner, 
klebriger Körner leicht davon abgestreift würden. Am frühen Morgen, noch vor Sonnenaufgang sollen die 
Zweige junger Lerchbäume ganz davon bedeckt getroffen werden, säumt man aber mit der Einsammlung, so 
macht die Sonne diese Körnchen alsohald verdunsten. Kalter Wind bindert die Bildung dieser Marina. Sie 
gleirht der Manna von Ornut grandifolia , wirkt jedoch als Arzneimittel weit weniger kräftig. Da dieso Manna 
ausser um Briancnn nur selten gefunden wird, so ist sie seilen im Itcbrauche, und selbst an diesem Orte ist 
es mit einiger Schwierigkeit verbunden, selbe zu sammeln. 

Die Nadeln der P. LarLr hält Kaslh offer für Wiesen weniger schädlich, als Nadeln anderer Pinus- 
Arten; und darum auch für ein besseres Düngungsmittel als jene. In der Schweis dienen sie dem 
Rind- und Schaf- Vieh zum Futter, doch werden sie von diesen, da sie zu einer Zeit grünen, wenn andere, 
bessere Fulterkräuter in Menge wachsen, nicht so gerne verzehrt als die Nadeln der immergrünen Pinus- 
Arten zur Winterszeit. 

Iii Baumschulen sollen die Samen der P. Lartx im Monate April in gut bearbeitete Erde so gesäet 
werden, dass diu Sämlinge beiläufig '4 Zoll auseinander zu stehen kommen. Sang empfiehlt vorzugsweise 
solchen Grund zur Aussaat der P. Larix-Stmea, aus welchem vorher zweijährige Sämlinge von P, iglrettri* 
ausgenommen wurden. Auch soll der Grund öfters gestürzt und mit etwas verwestem Kulidüiigcr gumengt 
werden. Nachdem der Same gesäet ist, soll derselbe mit einer leichten Walze in die Erde eingedrückt und 
je nachdem der Boden sandig oder lehmig ist, Vt bis '/« Zoll hoch mit Erde überdeckt werden. Die Samen- 
pflanzen haben sodann zwei Jahre lang in den Samenbeeten zu vorbleiben, nach welcher Frist sie entweder 
in Baumschulen in Reihen, oder unmittelbar in Pflänzlingen an Ort und Stelle ausgesetzt werden können. 
Die tauglichste Zeit dazu bleibt der Herbat oder das erste Frühjahr. 

Bei grossen Anpllanzuugen bedarf es ausser des Furehenzieliens kaum w eiterer Bodenarbeiten ; da 
ihre Anlage auf Abhängen, als den vorteilhaftesten Punkten, wegen der leichten Erdabtragungen durch Regen- 
güsse, eine stärkere Lockerung des Bodens ohnehin verbiethet. 

Bei allen in Schottland versuchten ausgebreiteten Anpflanzungen hält man zweijährige oder starke 
einjährige, ein Jahr zuvor bereits verpllauzte Sämlinge für die geeignetsten dazu. Ist der Zweck einer Anpflan- 
zung reines , gerades und mächtigus Bauholz zu erzielen , so müssen die Säiumlinge nahe an einander zu stehen 
kommen, zu welchem Behufe gewöhnlich 3000 bis 4000 auf einen englischen Acker ausgesetzt und durch a II- 
mülilige Lichtung auf 400 bis 500 vermindert werden. Das Lichten derselben hat dann zu beginnen , wenn 
die unteren. ;Aeste dieser Bäume sich schon so weit und stark decken, dass diu Vegetation auf den Boden 
zu schwinden anfängt. Will man nur Stangenholz, so braucht man erst später zu lichten. Ausserdem ist der 
Lerchbaum auch sehr häufig in gemischten Anpllanzuugen verwendet, nur wird er dann gewöhnlich früher 
als die übrigen Bäume ausgeschlagen, und für den Landbau zu den mannigfaltigsten Gegenständen be- 
stimmt. 

/'. LarLr bei Anpflanzungen mit P. tj/heitrU au vermengen , ist äusserst nachteilig für letztere , in- 
dem die Bäume bald durch den Lerchbaum überwachsen werden. 

De Ca nd olle hält die Anpflanzungen der Lerchbäume in England für zu enge; die Bäume stehen 
gewöhnlich 3 — 4 Fuss von einander, während sie in Anlagen auf dem Contiuente, zwei bis drei Mahl weiter 
entfernt stehen. Luft und Licht können auf diese Weise besser eindringen, und die durch den Mangel der Ver. 
dampfung und der Zersetzung der Kohlensäure entstehenden Nachtheile leichter beseitigen. Die Bäume 
«ollen — wie De Ca nd olle glaubt — nicht gleich Anfangs in Zwischenräumen von 10 Schuh entfernt ausge- 
setzt, sondern aJImählig auf diese Entfernung gelichtet werden. Man hält es für notwendig den Lerchbaum 
ein wenig zu beschneiden. Nach Sang soll das Beschneiden der Lerchbäume, welche in Massen stehen, und 
zu Bauholz gezogen werden im sechsten Jahre beginnen, dasselbe aber nicht mehr als ein, höchstens zwei Ast- 
reihen auf ein Msl treffen , da sonst der Baum in seinem Wüchse sehr zurück bleibt. Später kann dann jährlich 
eine Reihe Aesto abgenommen werden, wobei übrigens wohl zu beachten ist. das* hei zwanzigjährigen und äl- 
teren Räumen nie mehr als ein Drittheil des Stammes von Aesten entblösst werde. Die Acute sollen der leichte- 
ren Ueberrindung der Wuudllächen wegen, sehr uahe am Stamme abgenommen werden. Die Zeit des Beschnei- 
den« fällt, dos geringen Safttriebes wegen, in die Winter-Monate. 

In den Highlaud Societys Transactions XII. p. 141. (Dec. 1837) wird von anderen vorge- 
schlagen, die P. Larix zu beschneiden, sobald sie die Nadeln verliert. Wachsen die jungen Pflanzen wohlge- 
staltet empor, so soll mildem Beschneiden der Aeste erst in einem Aller von 10 bis 14 Jahren begonnen wer- 
den. Die stärksten Aesle sollen dann zwei Fuss vom Stamme eulfernt , mildem Messer abgeschnitten, und erst 
nach zwei Jahren die übrig gebliebenen Astüieilc ganz nahe am Stamme abgenommen werden. Aur diese Art 
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wiren die Aeste alle zwei Jahr* cu durchgehen. Di« gesündesten Bäume setseu höchst sparaaui Zapfen an, unii 
nichts deutet mehr auf eine Verminderung im Wachalbume de« Lerchbaume» hin, ala eine Ueberftlle derselben. 
In aolchert Pillen iat der Schnitt von besonderem Vortheile. An freien Standpunkten aollen die Bäume nicht ganz 
bia su einer gewissen Höbe der Aeste beraubt werden, sondern die schwächsten haben immer an denselben 
su bleiben. 

Die geeignetste Zeit, die P. Larix su fällen, ist der Winter. Um das Hüls derselben gehörig sa «eiligen, 
empfiehlt Mantesth alle so fällenden Bäume zu entrinden, und in diesem Zustande 1 bis t Jahre atehen su 
lassen, nach welcher Zeit das Hols geschlagen und sogleich geschnitten werden kann. Durch dieses Verfahren 
soll dsa Werfen und Spalten deaaelben beseitiget werden. 

Nach De Candolle sind in den Lerch bäum wildern der Schweis nur äusserst selten kranke Stämme 
su finden. Manchmal, doch nur selten , bemerkte man kleine Raupen , welche die Nadeln abfrassen, sonst aber 
keinen Schaden anrichteten. Charpentier fand CISCO) in Vallais vom Thsle von Conches bis 
zur ThalmOndung von Forset alle Bäume der Nadeln beraubt, ohne apäteren nachtheiligen Erfolg. 
Das» der Lerchbaum in England so vielen Unfällen ausgesetzt ist, ^arsn mögen wohl climatiache und we- 
niger zusagende Cullur- Verhältnisse Schuld tragen. Der Mangel eines hinreichend starken Sonnenlich- 
tes , durch die schiefe Richtung der Sonnenstrahlen, nnd die Undurchsicbtigkeil , der von Feuchtigkeit über- 
schwängerten Atmosphäre bedingt, mag wohl die Ursache der häufigen Zerstörung des Kernholzes der da- 
selbst wachsenden Lcrchbäume sevn. Dieser Uebelstand hat zwar in der Jugend des Baumes, wo die Vegeta- 
tion desselben äusserst kräftig ist, einen geringeren , aber einen desto grösseren nachtheiligen Einfiuss im späten 
Alter der Bäume, wenn die Vegetation anfängt schwächer su werden. 

Den Coeus laricl* (Mehllhau) bemerkte Sang im Jahre 1785 sum ersten Mahl an den Lerchbäumen 
Englands. Xach den Beobachtungen des Herzogs von Athol und von Portland, findet er sich vorzugs- 
weise in niederen , feuchten Anlagen vor. 

Boletu» laricit , oder nach Einigen, Agaricui punjeni , bewachsen die allen oder in Verwesung überge- 
henden Stämme. 

Die Kemflule der Stämme von P. Larix ist eine Krankheit, deren Ursprung noch im Dunkel ist. 
Man kennt dieses Uebel erst seit dem Anfange des jetzigen Jahrhundert», wo man mehrere, auf fruchtbarem 
(»runde gestandene Bänme, als sie gefällt wurden, damit behaftet fand. Keine der früheren über den Lerchbaum 
handelnden Schriften erwähnen desselben. DieFäulniss ergreift den Baum in verschiedenen Stadien seines Alters 
in verschiedenen Bodenarten und Lagen , doch gewöhnlich zwischen den SO. und 30. Jahre. In den meisten 
Fülle« beginnt sie au der Wurzel, und steigt aufwärt», doch fanden aich auch achon welche, wo aie vom Gipfel 
awwärta stieg. Am häufigsten befällt sie nsch Matthew die Pfahlwurzel gerade unter dem Stamme; von wo aie 
sich dann allmälig aufwärt» fortsetzt und eine Höhle bildet. Schreitet die Fänle sehr rasch vor, so schwillt der 
Stamm einige Fuss über der Erdoberfläche an. Ausser diesem Merkmale lisst ein damit belallener Baun keine 
Krankheit erkennen ; erst nachdem er entsweigesägt ist, zeigt sich die Verderbni»» des Holzes. 

In Antbol und Dunkel zeigt sich auch der Krebs an den Stammen der auf Kornfeldern oder auf nas- 
sem Grunde gepflanslen Bäume. (Loud. Lasso.) 



Ol. P1MUS MICROCiRPA YYilld. Tab. XXI. Fi>. 1. 

P. foliis fasciculatis deciduia; strobilis aobrotundw, panciiloris; atpiaini« inAexw, bracteolU 
ellipticia, obtuse acaminati«. 

P. microearpa ITUM. B*tm%. p. t?6. — Limb. Pin. ed. ». /. SO. 
P. Larictna Du Roi Harbk. ed Pott. ». p. itr. 

Larix tnUroearpa Poir. Ene. — Suitet a Buffon XI. p. 494. ■ — Pin. Wob. p. 199. t 47. 
hart* tenuifolia Salisb. in Tran*. Linn, Soc. VIII. p. 919. 

Larix amrrican* Mich. Pf. Bor. Amtr. — Mich, fit. Arb. HI. p. 99. - Lood. Arb. Brit. IV. p. »399. 
The american Lorch. Hort. Angl. 
Habitat in Awuriea boreati. 




^^ÄÄiw s? f£« Mc* »C*^^s^# 0» C" 



Der Stammdurchinesser diese» schlanken, 80 bi» 100 Fuss hoben, eine conische oder pyramidsle Krone 
bildenden Baumes beträgt gewöhnlich nur 8 bia 3 Fuss. Die zahlreichen Aeste mit Ausnahme der obersten, ste- 
hen horizontal ab, oder hängen schlaff nach abwärts. Die Rinde des Stammes und der stärkeren Aeste ist glstt 
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unil glänzend, die der kleinen Aesle aber rauh. Die Nadeln aind biegsam und kürzer, »Ix an P. Larix. Der auf- 
rechlslelieiide, kaum Z"H lang«, eine stumpfe Pyramide bildende Zapfe iat sehr klein, int Frühjahre grüa, 
im »öllig gereiften Zustande aber grün-braun oder auch manchmal violel geßrbt. Die abgerundeten Schuppen liegen 
fest aneinander, und nur bei jungen Zapfen iat manchmal die Spitze de« Deckblättcheni aichtbar. Daa Holz 
kommt nach Michail x, was Stärke und Dauerhaftigkeit betrifft . dein der P. Larix gleich. 

Spielarten der P. microearpa aind : 

/. P. microearpa rubra, Larix amrricana rubra I.oud. Arb. Bril. IV. p. »400. — Larix nieroearpa 
Lawa. Man. p. aSt). ■- P. microearpa Pursh *V. Amer. tept. p. 646 — Lodd. Cot. — The »mall red-eoned 
American Lai ch. Hart. Angl. — Aesle und Zweige sind gleichfalls häugend. Die Rinde ist glatt und braunlich- 
grau, die der jungen Zweige aber licbthraun. Die lebhaft grasgrün gefärbten Nadeln aind schmäler uud kürzer 
als die des gewöhnlichen Lerchbauines. Reife Zapfeu messen '/< — i .\ Zoll in der Länge, aind völlig cylinririsch , 
aufrechtsiehrnd, und im jungen Zustande hell purpurroth gefärbt. Die Schuppen sind länglich oder oval, rauh, 
oiler vielmehr auffallender gefurcht und nur gan* locker aufoiuanderliegeiid. Die Samen sind zugleich kurzer, 
stärker zugerundet uud mit dem Flügel lichter braun gefärbt. 

Diese Spielart stammt aus Nordaraerica und wurde im Jahre 1760 in England eingeführt. Ihre 
Blüihezeit fällt in den Monat April. 

». P. microearpa prolifera. I*rix amrrirana prolifera Loud. Arb. Brit. IV. p. »401. - L. proUfer* 
Malcolm. — The prolifcrou* branched Lorch. Hort. Angl — Bei dieser Varietät oder besser Monstrosität, 
wächst die Achse des Zapfens in einen Trieb aus. 

P. microearpa ist im Staate Vermont, N eu-I!a m ps h ir*e und im Maine-D iatricte einheimisch. 
Obgleich der Duden dieser Landschaften ihrem Fortkommen sehr zusagt, so bildet sie doch uicbt den hun- 
dertsten Theil der dortigen Nadelholz- Wälder. Nach Michaux des älteren Beobachtungen auf der Reise nach 
der II ud&ons- Ka a > t findet Aich diese Art jenseits des 81. La w reu ce - Flusses , besonders aber am See 
St. .loh« und am kleinen und grossen M i s st usiu-See in Menge, förmliche meilenlange Wälder bildend. Sehr 
zahlreich ist sie ebenfalls in Neufundland unter fast gleicher Breite. Neu Jersey, Pe n sy I v auien, und 
die kältesten und düstersten Berggegenden von Virginien, begränzen ihr Erscheinen gegen Süden; aie ist 
selbst in diesen Staaten selten uud in Ni eder- Jersey und in der Gegend von Neu-York bemerkt man 
sie nur in Sümpfen mit Chamaeeapari» sphaeroidea (Spach) kärglich gemischt. (Lamb. Loud.) 

a • ■ 

SECTIO F. C E D> R U S. 

Fotiix fascieuhtlh , turionum MolUarüs, pertistentibus ; conti erectis, squamis cum te- 
minibm deciduis , baut foreis »eminiferis ufri/upte exculpti*. 

«*. PI\IM CJEJDR(Jg L. Tab. XXII. Fig. 1. 

I*. foliis lasciciilatia perennantibus , «trobilis ovatia obtusia erectis; aquamis adpressia 
rofundalia. 

> 

Pinu* Ve,lru$ Liu. Sp. PI. I4»0, Sgst. ed. Reich. - Kvel. Syfr. ed. Hunter »It. — Ait. Kev. III. p. »69. 
- Vilm. S. Plant. V. p. »46. — Willd. Bert. Üaum%. »14. — Smith in Ree** Caclop. — Lamb. Pin 
ed. ». t. St. 

Pinns fol. fa*e. ete. Do Roi Harbk. ed Pott II. p. t»0. 
Larix Cedruw Mill. Diel. n. 3. 

terix orientali* etc. Tournf. Iiut. 686. — Du Hamel Arb. I. p. »a», n. ». t. t»». 
Larix patula Saliso, 

Vedru* fol. rigidi* etc. Trew. Rhr. t. 14, »8. 60 , 6t. — \oe. Act. A. JV. C. III. App. 446. t. i». F. t, 

r, ii, t», 14. 
C. eonifera etc. Baoh. Pin. 490. — Rai! Hi*t. 1404. 
C. Phoenieea Renealm. Sp. »7. 

C. Libani Barr. le. 499. — Kdw. Orintb. t. 188. — Loud. Arb. Brit. IV. p. »40» F. »»67 - »»8». — 

Pin. Wob. p. t46. — Suite* a Buffon XI. p. 4»7. 
Abie* Cedru* Poir. JSnc. Vi. p. 610. — Rieb. Hern. ». I. Conif. t. 14. F. I. et t. it. F. I. — N. Da Hamel 

6. p. »87. — Lindl, in Penn. Cacl. 
Cedrut Reil. //. 16». — Cara. Epit. 67. 
Die wahre Leder Lin. Pft. Salt. II. p. »66. 
The Cedar of Lebanon Hort. Angl. 
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Die Ceder vom Libanon. 

Htbilal in Syrk,«, l.ilam . Amani et Tauii montihut. 
Florel Oclobri. 



Arier SO - 80 prduum. »am valdlsslmis, horiionulibua, eloogatia , Juniomm Corona pvramidall, adultorum «r arnrareo. 
fluni lalhuiiua plana, cortice bruneo, dunum Uno. FW*« f«cicul»li, plurinta, per blrnniuro peraiatentla, recla, circiü-r polliearta, 
teauia, aubejllodrlca, acuta, atro-rlridia. Amrmi» rnaicuU solitaria, 2-polllcarla, rutlla ; ««Mrri» aeaaillbu» rriit.ll») fttuüat» 
aessilla, erecla, o»alla, rolundata, abbrr»iala. SlroHli «reell, oToidro-obl.ingi , aplce plerumqur dermal, demoia 2'/, — S polll- 
cm longt, ac I',« — l pollleea ac «llra Uli. prlunia grlseo- brunescrntrs, rorr coernleo vinlaceo snffasl, drmarn fusc); j«m- 
mU sdpresals, srctUaime lubrlealia. a rachlde aolublllbua, usgu« aeminif.ro aobreclangslo taft-acto, tat* cuoralo, anpra subteaane 
acuta carinato. ulrinau« fti»e.ia aeailniferia ««rulplo, lamina aeaqulloagiare vertlcall, latlaaima, trapeto'.dea , Bürgin« auperiore 
omni um maiiiiio, aaepe 2-pollicari. Ironrala, angulia rotunda, coriac.ca, Inlua holoaerirra. atrita prarallrlia arcuatla dlverrrntibu* 
liarolala, fuaca. HmUn ovoldea, aubaoelpili-eompresaluacula, I '/," longa «c l»Ui «/« inaiiroa vrrlicali , oblique ovata, mar. 
giae Interno recto imriTrrliiia , aiiperlor* pollicari Uuocalo obtoletc, eiterlore cosveio cniroie eroao-dcnticulala, srariosa, loa- 
gHudtaallter ac Iranaverain ruguloso-ilriata , basj fuaeeaee nte. 

A.lkrrn et Amtnl. mmtf. Ic. Lxmb. o. f. 

• 

Oieaer prachtvolle Baum erreicht eine Höh« von 50 bis 80 Puaa; freisiebend, breitet er seine Aeate 
in einem Umfange ana, dessen Durchmesser aelbat die Hobe dea Stammes überbietbet. Bei jungen Bäumen 
richtet Bich der Haupttrieb gewöhnlich nach einer Seit«, wächst aber gerade auf, je menr der Baum an 
Grösse zunimmt. Die Rinde ist bräunlich und an filteren Bäumen riasig. Die Aeate sind im Verhältnisse 
xum Stamm sehr dick, breiten sich völlig horizontal aus, wobei die untersten selbst den Boden berühren, 
ohne übrigens je Wurzel zu fassen. Der Giptel , der an jungen Bäumen pyramidal zugespitzt erscheint , wird 
bei alten Baumen breit und flach. Wächst P, Cedrut in Massen enge beisammen , so bildet sie einen ganz 
geraden Stamm, der sich nur der Farbe nach von P. Larix unterscheidet. Die Nadeln sind gerade, beiläufig 
1 Zoll lang, dünne, fast cjlindrisch, spitzig, kurzgestielt und dunkelgrün gefärbt. Hie entspringen in "Bündeln 
aus den Blallknnspen und bleiben zwei Jahre hindurch am Baume stehen. Diese Knospen erscheinen als 
nicht zur Ausbildung vorgeschrittene Triebe , aus deren Milte im folgenden Jahre ein zweites Xarlelbündel 
Ober dem vorjährigen hervortritt. Nach jeder Bildung einea solchen Bündels, nimmt eben dadurch auch die 
Blattknospe an Länge zu, jedoch beträgt diese Zunahme kaum eine Linie im Jahre, und an allen Bäumen 
zählt man manchmal 8 bis 10 der durch das Abfallen der Nadeln entstandenen Bing.?. Dort . wo die Blall- 
knoape sich bildet, erscheinen endlich auch die männlichen und weiblichen Hlülhenknospen. Die männlichen, 
einzelnstehenden Kätzchen messen t Zoll in der IJiiige, und sind röthlich gefärbt. Die mit einer Art von 
Kamm gekrönten Antheren sind «Uzend und enthalten in zwei, der Länge nach sich öffnenden Säcken, den 
gelben, in Fülle vorhandenen Pollen. Die weiblichen Kätzchen sind kurz, aurrechlstehend, zugerundel und 
fast oval Nach dor Befruchtung stallen sie sich zu einem länglich-eiförmigen, manchmal oben eingedrückten, 
znr Reifezeit SV, bis 5 Zoll laugen Zaplen um. Die Farbe desselben ist im jungen Zustande graubraun mit 
einem Auflug von Blau oder Violel. der aber zur Zeit der völligen Reite schwindet. Die Zapfen seihst sitzeu 
hart am Aste auf, oder sind kurz gestielt, fallen zur Zeit der Saineureife nicht, wie bei anderen I'iniis-Arten 
ab, noch öffnen sie ihre Schuppen merklich; dagegen lösen sich letztere von ihrer Spindel, die am Fnde 
entblösst stehen bleibt. Die keilförmigen Nägel der lederartig holzigen Schuppen, kriimen sich rechtwinkelig 
gegen die Spindel zu, während ihre sonkrechlalehendeu Platten hart aneinander srhliessen, und sich bis auf 
dun schmalen, freien Rand vollends decken. Der gegen die Platte l'/ t Mal kürzere, holzige Nagel ist genau 
von der Länge der Samenkörner, scharf-vierkantig und beiderseits, oben wie unlen, mit deutlichen Gruben 
zu deren Aufnahme versehen. Die obere, die beiden Samenhöhlchen scheidende Kante, setzt sich an der in- 
neren Fläche der Platte, bis nahe an den oberen Rand hin, als eine feine gehobene Linie (ort, während die 
untere am Grunde der Samengruben sich verllächend. nicht weiter hinzieht. Die an der Unterseite des Na- 
gel» befindlichen Samengruben sind gegen die oberen zugleich um ein merkliches tiefer ausgehöhlt. Die 
Sihuppen-Platte bildet eine brcile Trapeze, deren längste Kaule dem oberen freien, und deren kürzeste dem 
unteren, in den Nagel verfliegenden Rand entspricht. Sie misst gegen 2 Zoll in der Breite und (ohne Na- 
gel) 3'A, Zoll in der Länge, ist lederartig, dünne, am oberen Knde gerade abgestutzt und ganzrandig, an 
den dünnen Seitenwinden fein gezähnt, innen rolhbrumi. und da wo die Flügel anliegen mit auswärts ge- 
bogenen, paralellen Längestreifcn durchzogen, aussen ähnlich nur sehr undeutlich linirl, unten filiartig weich 
uuzulflhleo. Das Samenkorn misst über •/, Zoll in der Länge und </ t Zoll in der Breite, ist einförmig, stärk 
zusammengedrückt, sweikautig, beiderseits furchig eil gedrückt. Der der Schuppeuform sich genau anpas- 
sende Mameullügel umsäumt das Korn zunächst nur, au den breiten Grunde und einen Theil dts äusseren 
Randes, ist gelb-braun, 1 Zoll lang und am oberen Rande auch ebeuso breit, glänzend, quer- uud lings-runz- 
Hg, dünn- uud trocken-häutig, der Länge nach sehr lein gestreift und am äusseren ronveseu Rande fein aus- 
gebissen, minder stark am oberen, und vollkommen gerade und ganzrandig am inneren. Die Zapfen selbst 
sind sehr harzreich und schwitzen selbes häufig zwischen den Schuppen aus. Die wuiblichen Kätzchen er- 
scheinen im October, die Zapfen reifen aber erst gegen Knde des zweiten Jahres, und bleiben, wenn sie 
nicht eingesammelt werden, mehrere Jahre am Bauine. Krst in einem Aller von «5 bis 30 Jahren beginnt 
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die Ceder Zapfen zu trageu, und selbst da finde! mau die Namen noch meist laub . ho daaa man erat nach wie- 
derholtem Zapfenansetzen auf die Keimfähigkeit der Namen zählen kann. Manche Baume sollen auch nur männli- 
che, wieder andere bloss weihliche, noch andere aber Kätzchen beiderlei Geschlechtes trafen. 
Als Varietäten der P. Cedrut werden aufgeführt : 

L P. Cedrut foüit argenteit. — Cedrut Libani fotrit argenleit Lond. Alb. Brit. IV. p. »40». Die .Na- 
deln dieser Ceder sind auf beiden Seilen mit einem silberartigen Reil angeflogen. Besonders auffallend zeigt sich 
diese Eigentümlichkeit , wenn Bäume der Haupll'orm mit ihrem äusserst düsteren Grün neben dieser «über- 
weis« schimmernden Spielart stehen. 

t. P. Cedrut nana. — Cedrut Libani nana Lond. Arb. Brit. IV. p. »40». Ein Exemplar derselhen fin- 
det «ich in der Hendon Heclory im Garten des I'aslor Williams; es erreichte in dem Zeiträume von 10 — 
1t Jahren nur die Hohe von «-3 Puan, und die Länge seiner Triebe betragen jährlich nur «- 3 Zoll. 

Ks herrschte lange allgemein der Glaube, P. Cedrut gehöre nur dem Berge Libanon an, »piler erwies 
sichs, das« sie nicht bloss diesen, sondern auch noch anderen mit den Libanon in Verbindung stehenden Ge- 
birgen .eigen ist. So fandBove im Jahre 183t, als er von Sa kl ehe nach D e r - e l-K ha m er reiste, sie zu 
Tausenden auf den Gipfeln mehrerer Ber«e. Diese Bäume mannen 3 — 16 Fuss (franz. Mass) im Umfange und 
90 Fuss in der Höhe. Auch aul dem A 1 1 aa-Gebirge. wurde J». Cedrut gefunden, und Holz sowohl, als Zweige, 
Nadeln und Zapfen von Drumniond Hay (ilem britischen Consul zu Tanger) an Lambert eingesandt. 
Webb brachte getrocknete Exemplare aus Marncco. Ks ist demnach sehr wahrscheinlich, das« der Verbrei- 
tungsbezirk dieser Pitius-Art «ich nicht hloa auf die Gebirgsatrerke des Libanon und Taurus mit ihren Aus- 
läufern beschränkt, sondern sich westwärt« noch über die Gebirgsketten N o rd- A fri ka'a ausdehnt. Theo- 
phrastus und Plinius nennen zwar schon Egypten, Creta, Cypern etc. als Vaterland der P. Cedrut; 
da sie jedoch auch Juniperut und wahrscheinlich noch andere Pinus-Arlen mit den Namen Cedrut belegten, so 
ermangelt ihrer Angabe bestimmtere Zuverlässigkeit. Englische und deutsche Schriftatelier nennen ausser den' 
Taurus auch noch Sibirien als Vaterland der Ceder. So gewisa übrigen« die erslere Angabe ist, ebenso 
zweifelhaft und irrig dürfte die Letztere sevn. Loiseleur Delongshamp« (in seinen iibtercationt faitet 
dant im \oyage etc.) behauptet, sie zwischen der Wolga und Tobol in 'Sibirien und auf dem Altai-Ge- 
birge auf nassem Grunde, als dem ihrem Fortkommen am zusagendsten, gefunden zu haben. Das Holz dieser Ce- . 
der soll aber nach Baudrillart «o weich und gebrechlich sevn, das« es zum Schiffsbau untauglich befunden 
worden. Nach Ferry (in einem Aufsatze in der Biblintbeque Pftutieoeeonomii/ue) soll sie P. Cembra sevn, de- 
ren russischer Name Kedr von Pallas auch s'ets für letzteren gebraucht, aller Wahrscheinlichkeit uach, zu 
der irrÜiBmlichen Angabe Sibiriens ala das Vaterland unserer Art, veranlasste. 

Im Buche Ezechiel des alten Testamente« und in den Psalmen wird verschiedentlich der Ceder ge- 
dacht. Ueber ihren Nutzen und Dauerhaftigkeit Gnden «ich schon in den ältesten SehriiWellern beatimmte Xach- 
weisungen. So erzählt Diodorus Siculua, das« Sesostris, König von Egypten, aus Cedern-Holz ein 
Schiff gebaut. Theophrastus und Plinius sagen, dasa die Acgyplier die Ceder statt der in ihrem Lande 
nicht vorkommenden Pinua benötzlen und ein Extraet aus derselben, mit verschiedenen Specereyen vermischt, 
zum Einbalsamiren ihrer Mumien verwendeten. Nach Vilruvius «ollen aie die Blätter de« Papyru* und andere 
Gegenstände mit dem Harze diese« Baumes eingerieben haben , um sie vor dem Wurmfrasse zu «ichern. Audi 
bespricht derselbe den Juniperut Osgcedru* und unterscheidet ihn deutlich von P . Cedrut. Da« zu dem Bau6 
des weltberühmten Dianen-Tempels zu Ephesu* verwendete Holzwerk soll grösstenteils von P. Cedrut ge- 
nommen worden sevn. Plinius erwähnt eines Apollo-Tempels iu Utica (in Africa), in dessen Mauerwerk 
man in jüngster Zeil, nach beinahe «000 Jahren , das dazu verwendete Ceder-Holz iu der That noch völlig un- 
angegriffen fand. Auch von den Alten wurde da« Cedern-Holz schon als unverweslich und ewig dauernd 
gepriesen. 

Nach dem Wiederaufleben der Literatur in E u r o p a, exiatirt faal kein Reisew erk über den Orient und be- 
sonder« über Syrien, in dem nicht des Libanon« und seiner Cedern Erwähnung geschieht. Einer der ersten 
Reisenden dieser Zeit war Belon, der um das Jahr 1350 Syrien und den Libanon besuchte. Nach ihm 
stünden da ungefähr 38 an der Zahl in einem hoch gelegenen, im Sommer häufig noch mit Schnee bedeckten 
Thale, oberhalb eine« der heiligen Jungfrau Maria geweihten Maroniten-Kloslers. Der Erzbischof von Da- 
inaaru« bemühte sich ihm damals zu beweisen, dass selbe noch Salomon mit eigener Hand pflanzte. Kein an- 
derer Baum ausser dieseirCedern wüchae nach ihm in diesem Thale. Dazumal galt es für eine W allfahrt diese Bäu- 
me zu besuchen, und da jeder ein Stück Holz mit sich nahm, um Kreuze etc. daraus zu schnitzen, so wurde von 
dem Patriarchen der Maroniteti au« Sorge, das« die Bäume am Ende ganz zerstört werden könuten , der Kirchen- 
bann demjenigen angedroht, welcher «ich erlauben wurde, die Bäume auf solche Art zu beschädigen. Nur den 
Marooiten war es gestaltet, ein Mahl im Jahre, am Abende der Menschwerdung Chriati, Zweige von densel- 
ben sn schneiden. Andern, diesem Abende folgenden Tage wurde unter der grösalen und ältesten Ceder ein Altar 
aufgeschlagen, und von dem Patriarchen die Messe gelesen. Auch Hunter, iu seinen Noten zu Evelyns Syl- 
vi, erwähnt dieses von dem Patriarchen der Marouiteii in Begleitung vieler Bischöfe, Priester, Mönche und Tau- 
send« von Bewohnern der Umgegend alljährlich begangenen Cedern-Fesles; ebenao La Hoque, in seiner Vuyage 
de Sfrie, du Moni Uban etc. , im Jahre 17«. Rau wolf besuchte diese berühmten Cedern im Jahre 1574. «chälzle 
ihre Zahl auf t6 Bäum«, deren zwei bereit« ganz abgestorbene Aeale zeigten. Junge Bäume wären auf den gan- 
zen Platze nicht zu finden gewesen. Ein französischer Reiseuder , der den Libanon Anno 1655 besuchte, zählte 
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23 Odern iiinl erwähnt des \ nlksglanbens, dass, so oft diese Bäume gezählt w ürden, sich immer eine verschiedene 
Zahl «kraulben herausstelle. Auch «kr holländische Reisende Cornelius Bruder in seiner »'»jrnye <o (he Le. 
rant (1708) iheilel diesen Glauben, und sagt, es sey unmöglich, die Gedern zu zählen; doch meine er, «las« sich 
ihre Anzahl auf ungefähr 36 belaufe. Mandrell in «einer Journri/ front Aleppo lo Jrrutalcm 1696 gibt eine aus- 
führlichere Beschreibung dieser Cedern» Kr sagt dass diese herrlichen Bäume fast am höchsten Punkte des Liba- 
non 1 stünden: darunter seien beiläufig 16 NiSmme von ungeheuerer Grösse und hohem Alter neben jüngeren 
in ziemlich beträchtlicher Anzahl zu treffen. Der grösste, den er gemessen, hatte über 1« Klleu im Um- 
fange, und streckte »eine Aeste 37 Kllen weil von sich. La Koque, welcher im Jahre 17*8 die Cedern besuchte, 
zählte nur noch 80 grosse Bäume, wovon der Stamm desgrösslen 19 Fuas und die Krone 180 Fuss im Umfange 
iiinits. Nach ihn besuchten siePococke, Kinner, Durkingham und Andere. Kiner der Letzteren (im Jahre 
1837) war der französische Marhie-Oflicicr M. Laure. in Geleite des Herzogs von J oin vi lle. Vom Dorfe Eden, 
den HauplsiUe der Maroniten, langte er nach 8— 3 Stunden in El-Herzean, einem ebenen Platze, «kr ringsum 
von Bergspilzen eingeschlossen ist. Hier standen nun die berühmten Cedern. Der Umfang «kr ganzen Ebene mag 
vielleicht 3 — 4 englische Meilen betragen. Fünfzehn bis 16 alte Cedern standen noch, alle jedoch schon- mehr oder 
minder im Absterben begriffen. Unter ihnen befindet sich ein mit nahe über dem (»runde in drei ausserordentlich 
starke Stämme sich theileudur Baum. Der Ntainm einer «lieser Cedern, der gesündeste, aber vielleicht auch der 
kleinste unter den ältesten, misst 33 franz. Fuss im Umfange. Alle diese Bäume sind durch deu Blitzstrahl tief ge- 
furcht. Unter den alten Cedern stehen beiläufig 40 , welche im Vergleiche zu jenen . jung genannt werden können ; 
gleichwohl haben selbst diu kleinsten derselben Stämme von 10 bis 18 Fuss im Umkreise. Am Fusse von 8bis9 
der alten Cedern belinden sich steinerne, von. den Bewohnern der Maroniten-Dörfer errichtete Allire, aufwei- 
chen am Festtage der Menschwerdung Christi von den Priestern Messe gelesen wird. Auf «km Unter-Grunde 
ist nicht ein Grashalm zu treffen, da er bis zu 6 Kol! Höhe mit abgefallenen \adeln, Zapfen und Schuppen der 
Cedern so überdeckt ist, dass der Same nie so lief dringen kann, um keimen und Wurzel fassen zu können. 

Unweit Bescharreh traf der Herr Reichsfreiherr Carl von Hügel auf seiner Reise in den Orient 
(1835) einen Cedern-Hain von beiläufig 1000 Stimmen auf einen Fläcbeuraum von ungefähr I engl. □Meile. Un- 
ter dieser Mas«? stehen die 7 majestätischen Bäume, von welchen unter den christlichen Sekten Syriens die 
Sage geht, dass sie seit der Erschaffung der Well diesen Ort beschälten. Ks sind dies« dieselben Bäume, wel- 
che die Kaiserin Helena, Mutter Con st an I i n des Grossen, in der ersten Hälfte des IV. Jahrhunderte«, als 
diejenigen bestimmte, unter deren Schatten die heilige Jungfrau Maria geschlummert. Von «lieser majestäti- 
schen und höchst interessanten Haurugruppe wird in der Tafel Will, eine Copie jener Abbildung geliefert, wel- 
che Herr Reichsfreiherr von Hügel, als erden Libanon besuchte, nehmen lies, und deren Veröffentlichung wir 
«kr besonderen Güte des für jeden Zweig der Wissenschaft und Kunst gleich begeisterten , berühmten Reisen- 
den verdanken. Das zur Bedachung der von der Kaiserin Helena erbauten Kirche zu Betlehem verwendete Co- 
dem-Hols befindet sich jetzt noch in so gutem Zustande, als wären nur Jahre statt Jahrhunderte über selbes 
weggegangen. 

Die Zeit, wann P. Cedrus in Kngland eingeführt wurde, ist' unbekannt. Ailon im Hortut KeventiM 
bemerkt, dass die beidenzu Chelsea stehenden Bäume, welche für die ältesten inKnglaud gelullten werden , 
im Jahre 1663 gepflanzt worden seyen, da sie aber damals schon eine Höhe von 3 Fuss erreicht halten , so imisx- 
ten sie schon früher eingeführt worden «eyn. Aus einigen Briefen und handschriftlichen Bemerkungen Kvelyn's 
scheint hervorzugehen, dass durch ihn diese Bäume in Kngland eingeführt wurden; mit Gewissheil kann je- 
doch diess nicht behauptet werden. 

Nach Frankreich wurde die erste Ceder aus England durch Bernard de Jussieu im Jahre 1734 
gebracht. Einer der beiden Setzlinge wurde im Jardin des Plantes auf dun Hügel gepflanzt, wo er noch 
steht und gegenwärtig 10 Euss im Umlange misst. Die anderen befinden sich zu Chateau de Montigny bei 
Montereau, einer kleinen Stadt, 18 Meilen von Paris entfernt. 

Das Holz der P. Veitru» ist von rüthlich-weisser Farbe, weich, leicht zu bearbeiten, hat aber den Feh- 
ler dass es sich stark zusammenzieht und wirft. Ein (Jucrschiiilt desselben zeigt, nach Loiseleur Delong- 
champa, auffallend schöne Jahrringe. Der Baum setzt jedes Jahr zwei Ringe an, einen schmalen , von dichtem 
Gewehe, hart und röihlich-braun , und einen zweiten, 3—4 Mal stärkeren aber lockeren, schwammigen und 
weisslich gefärbten. Ueberhaupt hat derselbe mehr Aehnlichkeit mit den der P. Picea, als irgend eines anderen 
Baumes unter den Abirtineen. Nach Varennes de Fenille beträgt das Gewicht des Cedern-Holzes 89 Pfund 
4 Lolh auf den Kubik-Fuss. Musacnbrack gibt es auf 48 Pfund 4 Lothe und Hassenfratz auf 57 Pfunde an. 
Diese Gewichtsverschiedenheit beweist nur, wie Baudrillart in dem Dictionnaire des Ea«x et Forit* richtig 
bemerkt, dass man zu diesem Versuchen kein gleich trockene« Holz verwendete. Im Durchschnitt kann man das 
Gewicht auf 43 Pfund anschlagen. Varennes de Fenille hält es für das leichteste unter «len harzbältigen Höl- 
zern, und meint, dass, <la es wenig Harz enthalte und grobfaserig scy , unmöglich auch so stark und dauerhaft 
seyn könne, wie allgemein angenommen wird. Kr bezweifelt darum auch dessen Verwendung zu den Tempel- 
bauten von Jerusalem und Kphesus. 

Das Cedem-Holz brennt schnell und lebhaft, sprüht viele Funken, gibt aber vergleichsweise mit Eidien- 
oder Buchen-Holz wenig Hilze. Die Kohle ist sehr leicht, gibt wenig Hitze und verglüht sehr schnell. Die Rinde 
kann zum Gerben verwendet werden. Das Harz der Ceder ist dem des Lerchbaumes ähnlich; nur ist es in be- 
deutend kleinerer Menge vorhanden. Die Nadeln bleiben, wie schon Irüher bemerkt wurde. Jahre lang aaf.lem 




Boden liegen, ohne zn verwesen. Der Pollen, der in enormen Maaten verstäubt, im gelb, ohne Goschmark 
and Geruch, entzündet «ich leicht, und hrennt wie Lyropodium-Hamen. 

Wie das Holz, so wurde auch das Harz von den Alton aehr geschätzt. Die Römer glaubten, dann der 
Gummi, welcher ana dem Baume schwitzt und Cedria genannt wurde, die Eigenschaft besitze, in denaelben 
getauchte Gegenstände unverweslich au erhallen. Vitruvius erzählt: daaa die Blätter von Papyru* damit 
eingerieben wurden, nm aie von dem Wurmfraaae an bewahren; und Pliniua, daaa die Bücher de« Nu- 
ma, welche 500 Jahre nach aeinem Tode in deaaen Grabe gefunden wurden, in Cedcrn-Oel getaucht wor- 
den sejen. 

Ala Zierbaum ist die Ceder einer der herrlichsten Bäume, welche man kennt; bei ihr iat daa Gross- 
artige mit der mahlerischen Schönheit so vereint, wie es kaum bei einem anderen Baume wieder zu finden 
ist. Auf einem freien» Platze , etwas gosrhütxf, m gute Krde gepflanzt, wächst sie zu einer herrlichen brei- 
ten Pyramide empor. Wird P. Cedrut in Maaae gepflanzt , «o iat ihr Wuchs dem der P. 1*irir nicht unähn- 
lich. Weit grossartiger erscheint aie aber, wenn Bäume in Entfernungen von SO bis AO Fusa von «inander 
in einem Haine beisammen stehen. 

Die Ceder hat, wie sich schon Thompson in einem Artikel Ober Landschaftagärtnerei in Gerde- 
ners Malaiin auaprirht, ungemein viel Architektonisches in ihrer Form. Die dirken, geraden Stämme, und 
die horizontalen Acute, welche auf denselben gleichsam anfliegen, gleichen ganz den Säulen nnd Gibein 
von Gebäuden. Die Gedern nehmen daher eine sehr passende Stelle hei Pallästen oder grösseren Gebäuden 
ein: sie sollen aber dann nur einzeln oder zu zweien und dreien gepflanzt werden, Auch an anderen Orten, 
ala an kleinen Erdliügoln , an Wasser, Brücken oder Tempeln, manchmal seibat an freien Plätzen oder 
Punkten mit aosgebreiteter Fernsicht, »tehen sie passend einzeln oder zu zwei oder drei beisammen, ala 
Vordergrund. 

Die Ceder kommt in trockenem, kiesigem Boden gut fort; im Allgemeinen kann man annehmen, dass 
sie in jedem, dem Lerchbaume zuträglichen Boden und Lage, gleich gut gedeiht. 

Die erat gegen den Herbst des 3. Jahres reifenden Zapfen können, ohne dass die Samen ihre Keim- 
fähigkeit verlieren, durch 5 — 7 Jahre aufbewahrt werden. Um ans geschlossenen Zaplen die Samen heraus- 
zubekommen, pflegt man erster« von der Basis bia zur Spitze auszubohren, aie dann auf I bia t Tage ins 
Wasser zu legen und in diese Oeflnung dann einen Holzkeil zu treiben , worauf aich die Schuppen alsobald 
offnen. Ein kleiner Zapfe enthält 30 bis 60 Samen ; grnaae Zaplen haben aber oft 100 bis 170 Samenkörner, 
darunter aber auch manche taube, mit einer harzähulichen Substanz gefüllt. Die Samen sollen gleich, nach- 
dem sie aus den Zapfen genommen werden, und zwar am besten im Monate März oder April, in leichte, 
gute Krde gesäet und dünn überstreut werden, wornarh sie gewöhnlich innerhalb eines Monats oder «echa 
Wochen keimen. Man säet sie entweder in freiem Grunde, oder besser in flache Kästchen oder Töpfe. Letz- 
tere Methode ist darum vorzuziehen, weil man beim Veraetzen die Wurzel unbeschädigt lassen kann. Die 
Pflanzen werden im ersten Jahre 3 4 Zoll hoch, treiben aber fast keine Pfahlwurzel, sondern diese entwi- 
ckelt sich erst später, wenn diePflanze an Grösse zunimmt. Am Rüde des ersten Jahres sollen sie in Beeten 
in Linien oder iu Töpfe gepflanzt, und besonders bei Handelspartnern , jedes Jahr in einen grösseren Topf 
übersetzt werden, um sie leichter nach entfernten Plätzen versenden zu können. Bei der Erziehung der 
Cedern muss besonders darauf Rücksicht genommen werden, dass der Hauplslamm nicht beschädigt werde, 
da dieser, wenn er abgebrochen wird, schwer wieder sich ersetzt. Aus diesem Grunde ist es ralhsam, 
denselben so lange an einen Pfahl zu binden, bis das Bäurocheu auf dem Platze steht, wo es für immer zu 
verbleiben bat.- Bia zu ihrer völligen Ausbildung brauchen die Cedern aehr wenig beschnitten zu werden, da 
jedes stärkere Beschneiden sie in ihrem Wachsthunte aehr zurücksetzt 



«IS. PniS OEODAB4 Koxb. Tai. XXII. Fig. 2. 

P. foliis fft8cicul.it is, perennantibna , acuta, triquetris, rigidU; atrnbilia geminia, ovalibus, 
obtuaia, erecti«, aqnamia adpreaaia. 

P. Drodara Roxb. Fl. Ind. inrd. — Laws. Man. p. 391. 

Cedru, Deodara Loud. Arb. Brit. IV. p. »4M. F. »»83-3386. — Pin. Wob. p. 14». F, 48 et 4». — Sui- 



te» a Buffon XI. p. 430. 
The Deodara, or Indian Cedar. Hort. Angl. 
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Atter ramm», //aaro rraaaiuisx) . 3 — 1 prdnum dlamrlro. Hfliwi ampll, pateallaaiaaj , aaptrae follusl. Rtimmli sssor- 
irnitra, haclhiia follorani prralctrntlbns tubrrruloal . cortice rlnrrra obdsclL «Vi« In fwicoll« mimeroaa, rif/lda, ptreaoanlis , 
irlqurlra, waqiilpolllcarla , acirnlarla, rlridia , lucida, blcaaalicalaU , apic* arnu, calloaa. 8tr»Hli In ptduseulo terrti, craaao, 
diehotoiuo genital, ovaln, obliiataslml , rectl, l— 4-polllcares, craaaitle «inrlalea et altrat <a*«*it lallaalinia, Iranavera« oblon- 
als, lamcllirormlboa , ferraglneo-fnarls, adpreaae Imbricatla, marglne Inl; ge rrimLa atquf planla, fare inrnibranacrla. Brmiiut par- 
va, cuneala, «/« obovaU, menbranacaa , fsaca. (Lmmt.) 

i'oaai. /c. Kau Wo*, o. r. 

P. Deodarm bildet einen prachtvollen Bannt von einer Hohe von zuweilen 150 Fu«», und nicht «eilen 
von einem Umfange von mehr als 30 Fum, deaaen starke, ausgebreitete, am Grande aufsteigende Aeale, ge. 
gen die Spitze zu im Bogen uberhängen. Das Holz ist compakt, von gelblich-weisser Farbe und sehr harz- 
reich. Die Rinde ist grau, an den jüngeren Aeslen mit einem meergrünen Anfluge bereift. Die äusserst zahl- 
reichen Nadeln stehen llieils einzeln, theils in Büscheln; sie sind breiter, als jene der P. Crdru*, dunkler 
blau-grün , mit einem lichten meergrünen Reife. Die aufailzenden , «ufwirts gerichteten männlichen Kätzchen 
sind cvlindrisch, fast gerade oder hornartig gekrümmt, im frischen Zuatande hochgelb und etwas roth, im 
trockenen rothbrann gefärbt. Die Anlheren sind gestielt, ziemlich lang, mit einem fast rautenartigen, am 
Rande fein ausgebissenen, hantartigen Kamme gekrönt. Die Zapfen stehen an kurzen, dicken, holzigen Stie- 
len aufrecht nnd gewöhnlich zu zweien beisammen; sie gleichen faat jenen der P. Cedru$, sind jedoch gros- 
ser und gegen beide Knde zu mehr verschmälert. Der Länge nach messen sie 4 und im Durchmesser 
1 bis t 1 /, Zoll. Ihre Farbe ist ein helles Rothbraun, an den Schuppenrändern etwas ins Graue ziehend nnd 
mit vielem Harze bedeckt. Die Schuppen sind breiter, kürzer und dicker, als die der F.Crdrut; auch krümmt 
sich der Nagel unter einen stumpfen, nicht rechten Winkel wie bei P. Vedrut, von der Platte ab gegen 
die Spindel zu. Sie losen airh hei völliger Reife von der Spindel und fallen ab. Das Samenkorn iat kurz, 
unregelmässig-dreiknntig und undeutlich zweischneidig zusammengedrückt. Der Flügel ist gelbbraun, oben 
«ehr erweitert , glänzend und dünnhäutig. 

Nach Lindley werden von Moorcroft zwei Spielarten, oder nahe verwandle Arten — Skiniik 
und Chritta roeroo — als in den Wäldern von Ladakh einheimisch, erwähnt. 

Die P. Drodara (der Deodar oder Kelon der Hügel) ist nach Rovle die gepriesensle Conifere de« 
Himalaya. Man findet sie in Nepal, Kamaon nnd bis nach Kaschmir auf Höhen von 7000 bis 14,000 
Posa über Sirmore nnd Korhawal. Roxburgh nennt sie einen Bewohner der Berge des östlichen 
Indiens, Nepal und Thibet. Nach der Dauer ihres Holzes, ihrem Wohlgeruclie und ihrem' Harze und 
der Menge ihres Harzes, «timrat sie so sehr mit der Ceder der Alten überein, das« sie von mehreren Nr 
letzlere erklärt wurde. Ihre Beschreibungen passen überraschend , nur widerspricht die 'Angabe ihres Stand- 
ortes auf dem Berge Libanon, wo sie nun einmal nicht wächst. 

Von den Hindus wird P. Drodara für einen geheiligten Baum angesehen, nnd sie nennen sie da- 
her Devadera, oder Gnttes-Raura. An einigen Orten wird sie sehr verehrt und das Holz davon nur bei 
grossen Feierlichkeiten al« Räucherwerk verbrannt; anderwärts aber, ala ein aehr geschätztes Bauholz zum 
Iläuacrbao verwendet. 

Nach Herrn Freiherrn Carl von Hügel (Katekmir und das Reich der Slrk II. p. 245) tritt der De»- 
dar (Gottesgabe) in Kaschmir erst auf einer Höhe von 7000 Fuss über der Meeresfläche auf. Die männli- 
chen Blumenkätzchen sind hochgelb und so zahlreich, dass der Baum in voller Blüthe wie vergoldet er- 
scheint, und bei der geringsten Bewegung der Ae«te einen so dichten Blülhenstaiibregen erzeugt, dasa je- 
der in seiner Nähe befindliche Gegenstand verhüllt, und der Boden wie mit einein goldenen Schleier be- 
deckt wird. Die schönsten Bauholzstämme liefert daa nordwestlich gelegene Thalgebielh von Kaschmir, von 
wo sie auf dem Flusse Bobaru nach der Jilum und auf dieser stromaufwärts nach Kaachmir selbst ge- 
bracht werden. 

Als Beweis von der Dauerhaftigkeit des Holzes mag Moorkroft's Erzählung dienen, wornach sich da» 
zum Tempelbau unter Kaiser Ak bar verwendete Deodar-\U\\% , nach W5 Jahren noch so wenig angegriffen er- 
wies, dass man ea nach Zerstörung dieses Gebäudes neuerdings zum Aulbau eines dem Rajah Shah gehö- 
rigen, verwendete. 

Daa Holz der P. Drodara ist sehr compakt, harzreich und verbreitet einen äusserst angenehmen, er- 
frischenden Geruch, jenem ähnlich, den man in Fichtenwäldern Abends, oder Lei feuchtem Wetter, wahr- 
nimmt ; ganz unähnlich aber jenem der P. Cednu. Wegen des äusserst feinen Holzgewebe« las st sich diese« 
vorzüglich gut poliren und eine 4 Fuss im Durchmesser haltende, von Wallich an Lambert eingesandte 
Tafel «chieu, wie aus einem Stücke Agath verfertigt. Nach Rojle und Moorkroft wird e» in 
Kaachmir zu Gebäuden, zu Rooten und Brücken verwendet Letzlerer aandte an Lindley ein Stück 
Holz von der Zein-ool-Kuddul-Brücke in Ladakh, welche« beinahe 400 Jahre unter Waaser war und 
«ehr wohlerhalten schien. 

Der Terpentin ist nach D. Royle sehr flüssig und in Oberindien als Heilmittel sehr geschätzt. 
Die Nadeln und Triebe werden von den Einwohnern ebenfale als Arzeneimitto) gebraucht. Theer und Pech 
gewinnt man aus dem Stamme. 
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In Rngland linden sich derzeit blos kleine Exemplare dieter Pinn»- Art vor, doch gewahren sie jelst 
•rhon dnrch ihren schönen Bau, die Zierlichkeit der Aeate nnd die meergrüne Färbung ihrer Nadeln einen 
höchst reisenden Anblick. 

Die Vermehrung dieser herrlichen ConUere wird sehr leicht nnd auch gewöhnlich darch Stecklinge er- 
sieh; doch wird sie wohl öfters aus Samen gesogen, oder auf P. Cedru», ja selbst auf P. Ixirir gepfropft Die 
veraendeten Samen bewahren nur. im Zaplen eingeschlossen , ihre Keimfähigkeit (Lamb. Umd. Kc) 

■ »Du. 

SECTIO TM. PICEA. 

Foli* »oUtaria,plua mimtsve bifariam disporita; com erecti, »quamne decidune efoveatae. 

§ I 

«J. POT1J8 WKBBIA1VA WalL Tab. XXIV. Fig. 1. 

P. folüs linearibna, aolitariia, plania, secundia, patentibua , apice emarginatia , anbtua niveia; 
antherarum criata bicorni ; strobilia erectis, cy lindraceis , crasaia, Midi«. 

Pinta Webbiana Wall, in Uli. — Lamb. Pin. ed. $. II. I. 44. 
Pinut tpeetabUi*. Lamb. Jfonoy. II. p. ». t t. 
Pinut tinetoria Wall. Cat. 

Abiet Webbiana Lindl, tu Penn. Cgc. Nr. 7. — Bnyle IUtuL — Pin. Wobb. p. ilt. F. 91. 

Abiet tpectabilit Spach in Sutict a Buffon XI. p, 4tt. 

Picea Webbiana Loud. Art. Brit. IV. p. »844. F. »tSt — 1»53. 

Weib'» purptc- roned SUrer Fir. Hort. Angl. 

Habitat in Alpe Gottaint/uin , XrpaHae inque aliis regionibus jugis Emodi seu Himalagar. W. 8. Webb. 



Arbor magna, forstoaa, pyranldata, HO — 90 pedalis, dlainttro tronci juxta baaln 3 — % pedall. Hmmi auiuarost borisoa- 
lat«a, decarapnaitr ratnuloai, drnae folloai, ad nodoa vtrtlclllatt , rattirt patllde elnereo , rngoso tectl, spiftbua aaaura-ealMaenr- 
vi. Litnum roui|Mirtmn , albo-rnaeuni. Fnlim ttnearia, aolltarla, coofrrta, secimda, palenlia, rorlar«a , glaberrima , Inctda, stsqni, 
Vfl blpolltraria , 1 liaraa lala, aupra inlenip laeteque tlrliiia . Iln^a drprrsaa media canallcalala , marflne aubdeOexa . Inteirrrlma 
anhtuj Biv*a,apiri*rmart;lnala. Amtmtn laleratia , a*sailia , baal aqaanla numerosls brevlbaa adprfaae iiubricatis. (maarolorfra) ra- 
tnadalla, merabraaareia , ffcirminroniml lal* ovalla clneta; mmrculn numrrpaa, fy liadrlca t sraellia , almplicla, e lattr« Inferiore ra- 
mutoriira exüniornm mala; MtitminibuM BiuQad*lpl>ij| anikerh brerlbas , enneati*, brcve pcdicellatla , retroraani imbrlcatts, aj>fee 
rriala coaveia, aubrroiforiiie , aapernfl coniee-blc^rnl coronatia, carmicmlis brcvlaaitnla, obtuaia , diraricatia; foemimc* aolilarta, 
obloaga, cvliadracea, erecta, uncialia, atroporpurr a , aquanila brevibua, -ciinrato-rottiDdalia, uaraiar mrmbraoarria, rrpaodo- 
d«nticBlalia, apicr rfrurTaita, niacrvoalla. Hlrobiti aolilarll, i*rectl, obttul, rylinllrac^l , 1 *. 0 pollirra I<ma;i, diamrtro araqnl- 
v. blunclalea, Tacir aiiperiore raiaulorain eitliuoruat adnati, Intmar ptirpnrcl, realna Inrcldi, «jnaqur (lobnlla anmrroais, rry- 
atallinla, pendiilia irrorati, preaaioii* auccam inUnai* purpureum liarlortU aaitatum largiralca; iqummii brvvlaiia, lalfaaimr- rn- 
itcaiia, apice valde dilataüa, curiaccia, rlrcuaiacriplion« rutuadatia, inlrgerriinla, infleila, d«nae imbricalia, baal aquamu* 
la (bracU'a) brrviaainia, mnlira, peraiate nlf , auetia, fitmim« ovall-oblviif a, aat^ilata, Irafa rroal ac«o-corlarcs, craaaa. jrnatn Intrnae 
rfainaito arri; «/* traul«, mpmbranarr« , lala, liurfprrima, ohovala. «Inlabrlforroi«. {Lttmb.) 

Kin grosser, achdner, pyramidenförmiger, 85 —00 Foae hoher Baum, mit einem Stamme, dessen 
Durchmesser nahe am Grunde 3 — H Fuss beträgt Die zahlreichen , horizontal-abstehenden, sich wiederholt ser- 
tbeilenden Aestn sind dünn mit Nadeln besetzt, und mit einer blssa-aachfsrbigen, rauhen und schuppigen Kinde beklei- 
det. Das Holz ist fest und weisalicb-roaonfarbig. Die Nadeln sind liueal, einzelnstehend, gedriugt, einseilsweiidig, 
abatelieiid, lederartig, sehr ulatt, glänzend, !'/• oder t Zoll lang, 8 Linien breit, oberhalb tief nnd lebhaft grfln, der 

der Spitze ausgerandet. Die Kätzchen sind aeilenständig, sitzend, am Gründe nflt vielen kurzen , ziegeldachfOrmig 
übereinanderliegenden Schuppen umhüllt, welche bei den männlichen Kätzchen rund und häutig, bei den weib- 
lichen aber breit eiförmig sind. Die männlichen einzeln stehenden , au der Unterseite der Aslspitzen entsprin- 
genden Kätzchen sind zahlreich, c,vlindrisrh und schlank. Die Autberen aind kurz, keilförmig, knrzgestielt, . 
rückwärts in einen ennvexen, etwas niernformigen , nach obenzu sich vcrschmälernden , zweihörnigen Kamm 
endend. Die Horner selbst sind sehr kurz, stumpf und ausgeapreitzl; die weiblichen einzeln stehenden Kätz- 
chen länglich, rylindrisch, aufrechlalehend, einen Zoll lang und dunkel purpurfarbig. Die Schuppen derselben sind 
kurz, keilförmig, rundlich, autllande häntig, geschweift -gegähnt, an der Spitze zurückgeschlagen nnd weichatach- 
lig. Die einzL-ln stehenden , an der Oberseite der Aestchen sitzenden Zapfen sind aufrecotstehend, stumpf, cylin- 

1«*. 



drisch, 4-6 Zoll lau*, 1'/» «• * Zoll breit und lirf purpurroth. Dur Zapfe ist so reich an Harz, da« aelbes a«r 
der ganzen Oberfläche in kleinen kristallinischen Kögelrhen ausschwitzt und abträufelt. Beim Zerdrücken liefern 
sie ein purpurfarbige« Pigment. I)ie kurzen, «ehr breiten, keilförmigen Schuppen sind obetiau stark verbreitert, 
lederartig, rund, ganaraadig , eingebogen, locker ziegeldachforntig übereinanderliegend, und am Grunde mit 
einem bleibenden , sehr kurzen, graiienloaen Deckblältchcn veraehen. Der Same iat länglich-eiförmig, geflügelt, 
mit einer dicken, harten, ledcrartigon Scliale. Der Geschmack der Samenkörner ist »charf, haraig. Die Flügel, 
sind häutig, zart, breit, ganzrandig, verkehrt- eiförmig, bobeiförmig. 

P. IVebbiana kommt auf den Alpen von Gossaintban in Nepal und auf dem Himalaja vor, wo sie 
vom Kapitän IV. S. \V ebb entdeckt wurde. 

Dr. Wallich verdanken die Gärten Englands im Jahre 188* die Einfuhrung dieses herrlichen 
Zierbaumes. 

In ihrem Vaterlande heisat P. Webbiana Chilrow, Sallur und Ponuiu (Lamt. Iwd.-) 



G5. P0TCT8 PLiDROH Boyle. Tab. XXIV. Fig. S. 

V. foliis linearibu«, «olilariis, planis, distiebia, pat.'ntibua, apice bidentatia, conrolnribiis, ar- 
genteis; antherarum criata breviasima bicorni; strobilia ««rectia, ovalibua, crn*sia, iiuHia. 



Rovle Illuit. t. 86. — Lamb. Pin. III. I. 9». 
Picea Pindrow Loud. Arb. Brit. IV. p. »94«. F. »»64 et »»66. 
Abiet Pindrow Spach in Sui/ef a Buffon. XI. p. 4» 3. 
Taxus Lambertiana VV all. Co/. 

TA<- Pindrov , or tooth-leared Silrer Fir. Hort. Angl. 
Habitat In Uimalayae monlibus. Rogle. 




i, inacqnaiiinia , plana, aupr« niuaa, ■«»•Minai" mala , « 
. olindrica, unrl.ip longa, «qiiomull» Inhrlcalla plurimla, 
flavia. AmHemr roncolorta, hllorularea, aboilii q»aodu<|u«- unllomlarc«. tumidar, 
i, eoriaera, rlfldula, bilobo-cornlculata , corniculia <1ixr e iiilit>us. Strubili latfrak«, sparal, »nliurii, rrrrlt, ovale«, oblu- 
•isaimi, .Vpollicc« lunci, rriu-u-bi-uiiearfulra. S v m«mar trapM.oldro-cordifuruic« , rljfidae , rorlacear, atrlalai-, roargine aupri-ior* 
rotnndslo inft>«o lolecra«, latrribu» dilalata«, rrllexac , rnlundala«, niraibranareae, lacerar. Sei« parva, brnnrs, nlllda, tr«U 
la alam dolabrifonnun dilutc bnmeain; .ndoplcsra nuds« adprtaaa a Inrta aolubili, in broviaaiuani rreniilatam dilalalis. 
Com rl analfiU It. Heyl. ». c. 

Der Stamm dieses 90 bis 100 Fuss hohen Raumes ist gerade, die Rinde aschgrau; die quirlfSrmig gestell- 
ten Aesle ausgebreitet und reich mit zweizeilig-sitzenden, beiderseits silberweissen Nadeln bedeckt Letzlere wer- 
den zw ei Zoll und darüber lang und eine Linie breit, sind ausgebreitet, ungleich weit von einander entfernt,, am 
Grunde gedreht,liueali«ch, flach , und an der Spitze scharf- zweizähnig. Die Zähne selbst sind schwielig uud oft un- 
gleich. An den Rändern sind die Blätter stumpf.gauzraiidig, oben glänzoud und mit einer vertieften, untun etwas ge- 
kielten Miltulrippe versehen. Die männlichen Kätzchen sind seiteiistäudig, zerstreut, cvlindrisch, einen Zoll lang, 
aus vielen sehr kleinen, stumpfen, coneaven, dunkeigelbeu, an den Rändern trockcnhäuligen, ziegeldachförmig über 
einander liegenden Schuppen gebildet.» Die dunkelgelben, zweifächerigen Aiilberen sind linealisch-keilförmig; der 
Kamm derselben iat sehr kurz, lederarüg, starr, zweiiappig. Die Lappen sind divergirend, hornihulich ; die Fä- 
cher aufgetrieben , häutig, der Länge nach aufspringend , zuweilen abortirt eines derselben und die Anthere ersclieiut 
dann einfächerig. Die Zapfen sind seitenständig, einzeln, aufrecht, oval, sehr stumpf, 5 Zoll lang, von grau- 
brauner Farbe. Die Schuppen sind trapez-herzformig, starr, loderarlig und gestreift. Der obere Rand ist rund, 
eingebogen, ganz; die Seilentheile der Schuppen verbreitert, zurürkgehogen, abgerundet, hautartig und «erria- 
aen. Die Samen sind klein, geflügelt, braun und glänzend; die von der inneren Sainenhaut sich lösende äussere 
verbreitet «ich in den hobellormigen, ganzrandigen, blassbraunen Flügel , die innere dagegen umkleidet fest an- 
liegend das Nüssrhen , und endet in einen sehr kurzen , blasseren , ungleirh gekerbten Fingst. 

P. Webbiana unterscheidet sich von P. Pindrow durch die nur halb so langen, stiitnpfrandigen , unten 
silberweissen Nadeln; durch die cvlindrischon, längeren Zapfen; ferner durch die niernföruiigun , rundlichen 
Schlippen, die länglichen , kurzspitzigen Bracleen und endlich durch den Samen and deren blass glänzend-brau- 
nen Flügel. 

Dr. Rovle, der einzige Botaniker, welcher, wie es scheint, P. Pindrow sowohl mit Blüthen als auch mit 
Früchten traf, fand 
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Louiion hilt die P. Pindrov, die in dem Horlicultural Society'» Garteu su London au« de» »o« 
Royle im Jahr« 1837 eingesandten Samen eriogeu wurde, wegen ihrer an der Spitze sweixihnigen Nadeln 
für "eine Varietät der P. Wrbbiana, 

Im Himalaja ist P. Pindrmc unter den Namen Pindrow und Morinda bekannt. (Lo»ft. Loud.) 



«6. pmi§ 6RA1DI8 Don gl. Tab. XXV. Fig. t. 

P. foliia plani«, obtusis, ernarginatia , pectinato-disticbia, aubtus argenteia; atrobilia cylin- 
draceis, bracteolis ovatis, acuminati», eroso- crenulatia, breviasimia. 

Piniu vrandi* Dong!. Mt. — Lamb. Pin. III. t. 94. 

Abirt 9 randi$ Lindl, in Prnn. Vyrl. Vr. 3. — Suilf* a Bu/fon. XI. p. 4t». — Pin. IVoi. /». I»t. P. 43. 

Picea grandi* Loud. Arb. Brit. IV. p. »341. P. »»4S et t»46. 

TA« greal tUerr Pir. Horl. An* - !. 

Habilat in plaga occidrnlali AmsrUa* borealn. Dougl. 



manlin«, corlicr lutea. Fol!» pri'Unato-diatlcha , patnla, llnraria, apirr rotoadata, rmarf inala , warfta« calloaa, 
iatrf rrriina , aupra vlrldia, nitida, aoblu« arft-ntr» , apicrin vrraaa paululuni dilaUla , poUlraria. Sltablll lalrralra , aoiiCarll , tf- 
Kadracri, obfuaiaailul, f. IWk oumioo aiiuillinii . ard majori-«, 6-um'ialM, colore badio-, ifnamit tranatrraia, latiaaimla, laibtlll- 
fonnibiia, baai atipiUtla, nmfiar Inciirvia, inli-«n-riwia. H,ncte.,l«r ovalar, «cuuiioatae , margine eroao-rrmulatar, aquamia 
Biulto brr»i<uc«, im luaaf. ürminn oblong«, trat« coriacra , «/« lat Union, dolabrifonnl , aplce truncata , tmaiaaiuie •carioau-mrui- 
branarra, fraxili, nitida , pallida. (Lnmt.) 

Caajai ic. Lamb. « c. Hf»«m*r rea<, irmr* tt ftilin Pim. Ho*, a. f. 

Ein «lattlirher, 170 bia «00 Fuss Imher Baum mit brauner Rinde. Die Oberseite der, einen Zoll langen, 
narli zwei Seilen bin absiebenden linealischen, an der Spilae zugerundelen , zugleich etwa« ausgeraudelen und 
verbreilerleti, an den Kändern schwieligen Nadeln ist ginuzend grün; die Unterseite «Überweise. Die aeitenstan- 
digen vereinzelnleu Zapfen «ind stumpf, calindrisrh, 6 Zoll lang und 3'/. Zoll breit, kastanienbraun, jenen der 
i>. l'edru* Kehr ähnlich, durch die bedeutendere Grösse jedoch verschieden. Die Zoll langen und eben ao 
breiten, querliegeiulen Schuppen «ind plattenformig, an den Rändern ganz und eingebogen, am Grun- 
de mit Deckblättern versehen. Die Deckblätter sind eiförmig, zugespitzt, an den Kindern ausgebissen, 
gekerbt und bedeutend kürzer als die aie überragenden Schuppen. Der Same ial länglich, seine Schale lederar- 
tig und der äusserst zarte, rauschend- trockenhäutige, sehr spröde, glänzende und blas« gefärbte Flügel sehr 
breit, hobelfßrmig, oben abgestutzt, */< Zoll lang und % Zoll breit. 

/'. ftriiitdi* ial im nördlichen Californien zu Hause, wo sie in feuchten Thälern die Höhe von WO Fnas 
erreicht. Da* Hnl* ist weich, weiss und von aubedeiitender Brauchbarkeit, gleich jenem von P. retigiota, welcher 
Art sie, nach Dr. Uoos Meinung, sehr nahe verwandt tat. (taub. Loud.) 



O*. aPIWUB AltlABlXIS Dougl. Tab. XXV. Fig. 2. 

P. folil« plani», obtusis, apice integerrimis, peclinalo-diatichis , subtua argenteia; atrobilia 
cvlindraceis. bracteolis ovatis , acuminati«, breviaaimis. 

Pinta amabili» Douglas mi. 

Pirra amabili» Loud. Arb. Brit. IV. p. »94». P. »»47 et »»4« 

Abirt amabili* Pin. Wob. p. ItS. p. 44. 

Tkr lorrly stirer Pir. Hort. Angl. 

Hibilat in ptaga ocadrntati Americae borralis. Dougl. 



Spocir« P. „n»M aimillim«, viz Bi.l foliia a»k« laU-^rriaiU «« «trsMIU doplo majortbiu divers*, jr./i« ptora,V*-l '/«" 
lenra. cyli«.lia.ri. «" lo«(i «c 2%" l«U| /fwiauu 1 '/*" fort kwfae ac UU«; *r«r/r.« brrvMmae, acutae. ütmtm cuiu 

■I« pollicare, V,' lalum. 

Ce<uu ,lc. le. PI*. W»b. o. c. 

Die Nadeln der P. amabilit «ind flach, stumpf, ganz und an dem, vonDouglaa eingesendeten, trockenen 
Kxemplare 1 '/, Zoll lang. — Die Nadeln der lebenden Exemplare im Horticultu ral Soeietv's Garten au 
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Len don «ud jedoch nur «/, Zoll lang. Der Zapfen iat cjlin.lru.rli, 6 ZnJI lang und tV, Zoll breit. Die Mehuppen 
sind I '/, Zoll lang und beiläufig eben so breit; die «ehr kurzen Hracteeu spitzig. Der Käme mit dem Flüge I misrf 
I Zoll in der Länge und >/> Zoll in der Kreit«. 

Die Zapfen der P. amabili* an Don glas's Exemplare sind beinahe doppelt ao gross als die der P.a-rundi», 
welche ebenfalls von ihm eingesandt wurden, und die Nadeln an der .Spitze, »lall aiisgerandet au sevn, gansraii- 
dig. Sonst lässt «ich weder bei getrockneten, noch lebenden Exemplaren irgend ein besonderer Differential- 
Character zwischen diesen bilden Arten auffinden. 

Zapfen der P. amabili, wurd/aii von Douglas im Jahre 1831 olme weitere Beschreibung unter gedach- 
ten Namen nach England geschickt. (Loud.) 



©*. PIXIT8 MlUIltlC A. Tai. XXVI. Fig. 1. 

V. foliis inultiarriatia «tirsuin curvatis; »trobilis ert'cti» cvlindricia, »quamia e baai ctineala 
abrupte dil.tlalis in lainiiiam subquadrangiilarem api\-t>in vcrmis laliorem, brartria aubquadrangu- 
laribiia mticronalia, squatna plus duplo brevioribua; »cniinuni alia ulroque margitie retii« apieem 
vi'raiia vi\ laliuribt'a. 

Ahlem »ibirica Ledeb. VI. Alt. IV. p. 999. — Ledeb. Inn. PL Vt Ho»». I. Ö00. - Lindl. In Penny Cyc. Xr. f. 

Sparh in Kulte» « Jluyr. X/. p. 490. 
Picea pichta Loud. Arb. Brll. IV. p. »938. ~ Loud. Encge. of Shrubt and Trcet p. 104*. F. 1991. 
Pinut pichta Lodd. Cat. cd. 1S36. 
The Pitch SUrer Vir. Horl. Angl. 
Sa,ün Pichta Hort. dal. 

Itaiiitat in mont. altairi« inde a radire ad altiliidinein 5278 ped. pari», uxqne. lnfra 8000 ped. pari*, rar» 
oerurrit, ahliiur ad 400 ped. pari», frequeutior est, Iiiiii vero eo cnpiosior rrcscere et inlegraa deiioia- 
simasque aylvaa conaütueru incipil, quo P. »bocata rarior üt (Ledeb.) 

Fiorel versus linein Maji. 



Ar**, ric'Ua, eurtirr larrkiri abdurta; r«««ü ««irlwinlaliboa vrl «leJl."«i«, ard aiitiaa elanf-aus, quam In P. picea, 
quo Üt, ul habitum graclllorrin indual. V»ti» linrar.a, »ix linmin lata, aupra ranalir.ilala , aubliia linra plua minua rl.i.ra 
»d ulruniquc latus carlnae pn.n.lon.ti. praedila. aubdiajicha ; in arb..rr juniore ila «il In romia atrrlllbua recla, U- IS litiraa kill- 
Ita, oblu.a; In raniia, qui llore» luaaculua nrofcnint , bn-vlura , «-8 linra« lunja, incunala, »blu.a vrl «i.hrn»arici«a«a ; ta 
rauils floribua frinlnrui onuatla, qui aeniaer auraum erraeunt rt rrliquls robuirliorra aanl, priuium nl.tuaa, drniaro acuta, subpua- 
grnl.a. Am,»/* mvWi vrr.ua opienn ramnl.irura anni pr.-trriu omn-rla, 3-» iiaraa lonita. horiaanlalipalrnUa, femtme« in quo- 
via rainuls aalitaria, pullici-n vrl Ii llnras lonita, »trirla, rrrcla. H,«ci**r aubquadranfulac , manriar aubniijuiinuiaceae, dra- 
tieulaUe, ■iiieruu« «Luifala trrnumlar, junhirca rrDeiar vrl aubratulular. HuMl, rrrcU, evlindrarr i, 2-3 pullieea loi.fi, dia- 
m.tru tranavrraall IS Jinua nrlirnU. Ä«r».« lirnuaa, p.-r«i»l. na. « T u«m«r, quiliua bractrar ailnaUr aunt. |».al fruetuum iua- 
luritalrm unacum hia dreiduar . r baai runrala 2'/, linra« lonita aliruplr dilalaiar •> la.aii.ai« «</, lii..iaa l„n.-»,., a.l basin S Ii«, 
sub apirr • l»caa lata«, aublraarsirornrn : marfinlbaa lalrraCbua frrr rrclilinri«, d.nlic U lali. : inrrrlorl pari.«, . ««ao; aufreiar 
aubrotuodalo. frar/ai 3»/, Ilaraa lonju., ultra I'/, Ii«, latua. Mh t, Iiaraa loiira, 3'.\-<t lin. lata, uüroqur luarfiue frrc rrcU), 
an(ula apieali rilrriorl laiurn ruluadalu, caricrutu trraua apicru. uaruu Utlur. tt^ilei.) 

I'omm* etc. Lern**», ic. a. c. 

Ein hoher Baum mit platter llinde, liorixonulen mlcr licrabgebogenen odur weniger verlängerten 
Aesten abi bei P. picea, und de«shaJI> auch schlankeren Ansehen*. IWe XacU-ln «ind linealiach, kaum 
■/, Zoll breil, oben riunenrörinig, unten mit einer mehr oder minder meergrünen Linie zu beiden Seiten des 
vorspringenden Kieles gezeichnet, fast zweizeilig, an jungen Baumen wie an sterilen Aesten aufrechtste- 
hend, V — 15 Linien lang und stumpf, an den, männlich« Kätzchen tragenden Aesten kürzer uud ß — 8 Li- 
nien lang, einwärts gekrümmt, stumpf oder fast ausgerandet, an den, mit weiblichen Kitschen beladenen 
immer aufwärts und kräftiger als die anderen Zweige wachsenden Aesten. anfänglich stumpf, später spitzig 
und fast stechend. Die männlichen, gegen die Spitze vorjähriger Asttriebe gedrängt stehenden Kätzchen 
messen 3 — 4 Linien in der Länge und stehen horizontal ab; die weiblichen, an allen Aesten einzeln ste- 
henden aind 18 — 15 Linien lang, aleif und aufrecht: die fast viereckigen Deckblätter sind am 
Hände etwas häutig, gezähnt und in eine verlängerte Slachelspilze auslaufend, die jüngeren zurückgeschla- 
gen oder fast zurückgerollt. Die aufrechtalehenden Zapfen sind rjlindrisch . 8 — 3 Zoll lang und im Durch- 
messer 15 Linien breit. Die mit den Deckblättern verwachsenen, mit diesen zugleich nach vollendeter 
Fruchlreife abfallenden Schuppen verlängern sich aus einer 2' , Linie langen, keilförmigen Hasis plötzlich 
in eine 6 Vi Linien lange, am Grunde 5 Linien, unter der Spitze 9 Linien breite, trapezförmige Platte, 
welche an ihren faat geradlinigen Seilenrändem gezähnelt, an ihrem unteren Rande etwas ausgeschnitten, 
am oberen aber zugerundet iat. Der Same miasl 3';, Linie in der Länge und IV, Linie in der Breite. 
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Der 5 Linien lange uud i'/.-k Linien breite, an Leiden Kinder«, fsat geradelinige Flügel ist ut seinem 
äusseren Wiukel abgerundet und im Ganzen gegen die Spilxe xu etwa« breiter. 

P. nbirita bewachst die A 1 1 ai- Gebirge vom Fusse an bia xu einer Höhe von 5272 (Pariser) Fuaa 
und darüber. Unterhalb M00 Fuss begegnet man ibr wohl selten, von da bis xu 4000 Fuss wird sie aber 
häutiger: liiernächst wächst sie reichlich und begiunt geschlossene , sehr dichte Wälder xu bilden, 
wa» bei P. oborata selten der Fall ist. 

Professor Doli hielt P. tibirica bloss für eine sibirische Varietät der P. picea. Sie unterscheidet sich 
jedoch von letxterer durch die xugespitxten Nadeln und die so achr kurxen Deckblätter an den Schuppen 
xu auffallend , um bloss für eine Varietät derselben xu gelten. 

In Kugland wurde /*. sibtrica im Jahre 1820 eingeführt. (Ledeb. Loud.) 



«9. PLW8 PW8APO Boing. Tab. XXVI. Fig. t. 

V fulii» solilariia, «aper ramos cylindrir* dispoaitis, 5-3 lineaa lon*>, Bubterctibu. , in- 
legiis; strobilis erectis, ovato-cylindricis, bracteis incluais, »tpamis multotiea brevioribua. 

Äbten Ph<**iH> Hoiss. inBibl. Unit. Gen. Feb. isaa. — Eleach. »° i79. — Fl. «*' Etpagn. p. 684. T. t07— 

16!). — Spach in Suile, a Büß". XI. p. 41». 
Picea Pintapo Lotid. Enegcl. of Skrubt and Treet of Great BriL p. 1041. — Oard. Mag. XV. p. 109. 
Pinut Pintapo Hoiss, in litler. 
Pintapo et etrobili Carajuelos dirJL 
The Pintapo Stirer Fir. Hort. Angl. 

Habitat in regione montana et alpina inferiore regni ihanatrnti* occidenlalis (svlvas efornaaus) ; in Sierra 
Bertneja supra Ettepona in parte superiori ; in Sierra de la Niere a diruidia altitudine usque ad cacu- 
inen: vemsimiliter eliam in monte Cerro de San Crittoeal prowneiae Honda. Alt. 3500' — 6000'. (Hoiss.) 

Floret line Aprilis et Majo. 

Fruclus maturat üclobri. 



Arkor }am prope bastm nno»A, 60 — 70 pedes slta, aapecto P. picettm referens. Bnmi verttellUli borixontalcs. hamwli. 
In raiuia iuferlorlbua praearrliut , rtRularitor opposllc, alifulo reclo et veluti cniclalini dlspoaiti. telim aerua apiru approiima- 
taa angulu fem reclo naaeentia baai inioime flraa (et Idco ramuli aeniprr cjliadrici nee. nt In P. piem aubdiatiche cofflpreaal), 
irlaiireacelilia , Hlrinque eoneoturia nrc bilineala, rigida, plua minuave acuU. nanquam emarjrinata . breviaaitna, lincas 3 — 6 Ioih 
•cm t in ramia infcrlorlbus alerilibua acutiaaima, eoiopreaaa, fere plana, atibliia raedio nervuaa, In auperioribua fnictlfrrla brevio* 
rn, obtnaiora . aabteretla , aediformla, facie Inferior«, valde nervosa et nlrinqne Maiilcata, saepe subtncurvc^falcsta ; onists bsal 
pjululuni ditalata, draiccallone. faeile decidna et cleatriecs orbicularra albldaa In m'dlo drpreaaaa In cortice rrlinqqrnlla. Polim 
primordialLa p.ulula nlila laulto lonfi*ra, aaepe pulliceiu lonffa , aubtu« aliqiiantlo bllJnesta. Amenttt matcula ad eEtrrmltatefn ra< 
ujurum in facie inferivre eunferta, a lertia psrtfi aJlitudlnla srhnria luijue ad rjicumeii numeruaiaaitna, aeaaiKa, baal aquamla 
mrubranauU, rutVacrnlihua, ubtuaia, aublaeerla, extua »aldr rralnoajs rt in invulurrimi per plurca annoa pfraialrna baai aubcoa- 
litis circunidnla , ovoidrA , tntenar jjurpuri'a, fulla Inlermixta Tis anprrantia. Anihrritr si*a8llra obp>ramidatar , bilnrnlarea , facir 
auperlore earinato-nrrvoaar, Inferiore ad nedlam partem per fiaaaran tranavrrae drbiaceatea, apice truneatar , aubrnuir(ii<atae 
mfdioi|ne uiubilieato-depreMar. Poltim» frrflnuln mafns, apharriea, psllide lutea. Amret* fotmintn in ranorotn trrtninalium arbtv- 
rla faci« auperiurl aoluai ob«la, aeaallia et ad baaln invulscr» e aquantja braclealibna alerlllbiia minoribna Dirnbranaceia Con- 
stanze eatus reainoao vaKlnata, cjlindrica, ereela, araquipullieei» ad 2 pullicea li»nra, vireacriili- fuaca. H^rnnrnne ttneirulg* per 
antlieain ratundatae, tuargine late uieiubranaceae, errnatulae, apice aubemariciiialae nrrvuque eveurrente apicnlatae, convexae, 
utriii«iue glabrae- S»«nn*mr vHrptltnrt* per antheain aqaania bracteall dlniidio bretiore«, enrnofne, aubaeuiicireularea aed paulo 
lalii»rea quam lonfcae , in duaa partes a eoata media valde promiuula ad apicem naque non Durreela facie auneriore dlviaae , ea- 
dpin latrre circa niarglnem et raar^lne (pao papilloao-eiliatnlae, per totsin Cadem in/eriorem ellam breviter papllloaae. Perigtantam 
utrluaqiie florla ut In ^enere p&atice porrifilur in infnndibutuni aubbftabiatuui aerua asin bian« , lablla crenatla, superiori ad 
nervuni medium lateralller rlusgalo, Strotili aaepe approvimati , erreli, «eaailea, cjflindrico.ovoidei , obluai, aa^pe brevUer un- 
Imnall, ela P. triccar »'Ii longiarea, aed craaalorrs. Hf«mnr riuprllnrct snblrianKularea, apice obluaiaaiuiae et rotundatae, mato- 
rallone aeniinum cum eis drelduae. Stfunrnne bratlatttttet ad eanim baain e&lerioreoi altae cum ela eoalitae, ovalae, emarglnalae, 
bre\iter mucronatae et aquama earpellari qnintnpl« aru srxluplo br^viorea. Alttr »rmimitm membranaeeae, aubpellucidae, mirgi- 
ne auberenatae, longltndine aqaanum carpcllarem aahaequantea, aemen tuarifinibua roulutla sublua Involvenlea. Mcmbrmn» tr- 
itt im ii e perlearplo et rjilnpirniio eoalitia formata, enriaeea, brunes, vealeulia olrl a 
Carisoaam. Embryo eenlralia ("*Y|r(ri/ese< Septem. (Beitr J 

Camus le. ri. it'Kiit. ». e. 



P. Pimapo bildet einen, schon vom Grunde an ästigen, ß» -70 Fuss hohen Baum, der im Habitus 
an P. picea erinnert. Die Aesle sind quirlfOrmig und horixontal; diu Zweige abnr, biMonders der unteren 
Aeste, stehen regelmässig last unter einem rechten Winkel gekreuzt einander gegenüber. Die Nadel« 
stehen spiralförmig gedrängt, treten rechtwiuklich auseinander und sind am Grunde keineswegs gedreht; 
weashalh auch die AesU; rylindrisch und nicht, wie bei P. picea, flachgedrückt erscheinen; sie sind graugrün, 
beiderseits gleichlärbig, nicht xweilinig gestreift, starr, mehr oder weniger spilxig, niemals ausgerandel, 
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sehr kurz, 3 5 Linien lang, «n duu iiiileren nicht fruchttragenden \*kI*» »ehr spitzig, zugauiiueiige- 
drückt, fast Dach, unterhalb gekielt , an der oberen, Frucht tragenden hingegen kürzer, stumpfer, fast rund, 
verdickt, an der Unterseite stark gekielt und beiderseits mit zwei Furchen versehen, oft last eingebogen 
sichelförmig. Am Grunde sind sie alle etwas verbreitert; getrocknet lösen sie sich leicht und hinterlassen 
auf der Kinde runde, weiss-gefärbte, in der Mitte etwas eingedruckte Narben. Die Erstlings-Xodcln über- 
treffen die folgenden an Länge, da sie oft 1 Zoll messen, und sind an der Unlerllärhe zuweilen zweilinirl. 
Die eiförmigen, tief purpurfarbigen , aus den sie umgebenden Nadeln kaum hervorragenden, männlichen 
Kätzchen beiluden sich an der Unterseite der Astspitzeu gedrängt und erscheinen vom dritten Theile der 
Bauiiihöhe au bis zur Spitze sehr häufig. Sie sind sitzend, au der Basis mit dünnhäutigen, röthlichen, 
stumpfen, und etwas zerschlitzten, aussen sehr harzigen, in «ine durch mehrere Jahre hindurch bleibende 
Hülle am Grunde verwachsenen »Schuppen umkleidet. Die Aulhereii sind sitzend, umgekehrt pyramidenför- 
mig, zweifächcrig, an der Uberseite kielig-benervt, an der Unterseite in der Mitte mit einer (jucr-Spall« 
■ich öffnend, an der Spitze abgestutzt, fast auagerandet und in der Mitte uabelarlig eingedrückt. Die Pol- 
lenkörner sind gross, sphärisch und blassgelb. Die weiblichen Kätzchen sitzen blas an der Oberseite der 
Gipfeläste des Baumes, werden am Grunde von einer, aus decktilauarligeu. sterilen, kleineren, häutigen 
aussen harzigen Schuppen gebildeten Hülle umgeben, sind cvlindrisch, aufrecht, 1 Vi * Zoll laug, und 
grünlich-braun gefärbt. Die Deckblatt-Schuppe» sind zur Blüthezeit abgerundet, am Kande breit, häutig, 
gekerbt, au der Spitze fast ausgebildet und durch den auslaufenden Miltelnervcn kurz gespitzt, coutex und 
beiderseits glatt. Die Karpellar-Schuppen sind zur Blüthezeit um die Hälfte kürzer als die Deckblattschup- 
peu, fleischig fast halbzirkelförmig, etwa« breiter als lang und durch den in der Mitte stark hervortretenden, 
jedoch nicht bis zur Spitze auslaufenden Kiel aussen in zwei Hälften getheilt und zugleich daselbst gegeu 
den Band und an den Bändern warzig -gewimpert, auch an der ganzen Unterseite mit feinen Wärzchen be- 
säet. Die Blüthenhülle beider Geschlechter ist, wie in der ganzen. Gattung, trichterförmig zweilippig gebil- 
det, an der gegen die Achse zugewandten Seite gespalten, mit gekerbten Lappen, von welchen der obere 
am Mittelnerven seitlich verlängert erscheint, Di« genähert sitzenden, aufrechtatehenden, cylindriech-eiför- 
migeu, stumpfen, oft kurz benabelten Zapfen sind kaum länger, aber dicker als die der P. picea. Die 
Karpellar-Schuppen sind fast dreieckig, an der Spitze sehr stumpf und abgerundet, bei völliger Samenreitc 
mit letzterem abfallend. Die an ihrer Aussenseite befindlichen verwachsenen Deckblatt-Schuppen sind uiför- 
ruig ausgerandel, mit kurzem Mucro versehen und fünf odor sechsmal kurzer als jene. Die Samcnllügel sind 
häutig, fast durchsichtig, am Batidc etwas gekerbt, beinahe von der Länge der Karpellarachuppen, und 
srhliessen, am Bande zurückgerollt, den Samen unterhalb ein. Die Saniendecke, aus der mitsammen ver- 
wachsenen Frucht- und Samenhülle gebildet, ist lederartig, tief-braun und reichlii h mit Bläschen bedeckt, 
welche wohlriechendes Ool enthalten. Das Eiweis ist mehlig, weiss; der Krim central; derCotvIednnen sind 
7 an der Zahl. 

Ks ist nicht wahrscheinlich, sagt Boissier, dass das Vorkommen der P. Pintapo blos auf die Wald- 
partien von geringerer Ausdehnung, welche di« äusserste südliche Spitze ton Spanien bedecken, be- 
schränkt sei; vielleicht findet sie sich auch in den Gebirgen des östlichen Grau »da und Murcia; ganz 
sicher scheint hingegen P. Pintapo in den Gebirgen Marocco's, die von den gegenüber liegenden europäi- 
schen höchstens TO Meilen entfernt sein können, verbreitet zu sein. In Spanien »< liciiit sie vorzugsweise 
nördliche Lagen zu liehen, und da si« selbst in einer Hohe von 6000 Fu<t* auf Berggipfeln gedeiht , welche 
4—5 Monate des Jahre« hindurch mit Schnee bedeckt sind, so würde sie sich ohne Zweifel auch in 
Mitlel-Kuropa aeclinutisiren. Einige kleine, aus Samen erzogene Bäumcheu haben in Genf in der Thai 
auch bereits mehrere sehr starke Winter ganz gut überlebt. 

P. Pintapo bildet in den unteren Berg- und Alpeugegcnden der südlichen Theile des Königreiches 
Grenada ganze Wälder. In Sierra Bermeja ober Kstepona findet sie sich bloss in den oberen Thei- 
leu, in der Sierra de la Nieve steigt sie vom Mittelgebirge bis zum Gipfel hinan. Wahrscheinlich 
kömmt sie auch auf dem Borge Cerro de «an Crietoval in der Provinz Bund« auf einer Höhe von 
3500 — 6000 Fun» vor. iBoiss.) 



§ II- 

Hmet+ae in rntm rrefm« («Nssth longim-f» , t-itlbilf. 

»O. PIIYUM BAIMAMEA L. Tab. XXVI. Fig. 3. 
P. foliia multiseriatis surstim curvati«, strobilis erectia, ovato - cvlindricis , aquamia e baai 
lineari-cuneata abrupte dilalalia in laminam tranaverse ellipticam, bracteia suborbicuJatia mucro- 
natia aquama subduplo brevioribua» fruettatm alia niargine exUriori rolundatia infra medium 
latisaimü). 

Pinut baltamem Linn. Sp. PI. Uti. — Linn. Sg$l. ed. Reich. IV. p. 17». - Smith In Herrn (fei. Nr. #6 — 
Gron. Virg. II. p. ist. — Wang. Beil. p. 40. — Lamb. Pin. ed t. I. 41. — Du Kol Harbk. ed. Poll- 
II. p. 144. 
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Abiet Taxi folio etc. Hort. Angl. II. /». *. - üu llamel arb. I. p. .?. - Pluk. Alm. II. I. III. 

Abtei bahamea Marsh. Arb. Am. p. 10». — X. Du Hamel V. p. »96. — Mi. hx. X. Amer. Sgl. III. p. 

19t _ — Michx. fit. Arb. I. p. 146. — Bich- Meui. *ur Ic» Conif. t. 16. — Nparh in Suite* a Buff. XI. 

p. 4il. — Pin. Wob. p. 10». F. 87. 
Picea bahamea Lood. Arb. Brit. IV. p. »999. P. »»40 et »»41. 
The Balm of GUead or American SUrer-Pir. Hort. Angl. 
Sapin Baumier. Sapin a feuitle * lf dit Baumier de Oilead. Hort. Oal. 
Gileaditc/ie Bahamtaiine. 

Habilat in Canada, Xora Scottia, Sora Angllca, Xev-Yorlt, Virginia et Xorth Carolina. 
Floret Majo. 



Forma ftnt P.pirrnr, ut folla paiilulum aojru.tlora , miimaoup K lauca. Amtnin nvata: nuncuU .«slunclalla , peduacu- 
I.U; anikrrmrmm riUi« rmiroriui» , aplcc mullca , vrl br«vi»sinie inucroaulala , aeqaaqiuun blcornla: fotmimea ac.qnliu>clalia , 
brarlrolU tlllptiela, cri-imlalU , mucroniil.il«. HlrMli ovalo-rjllndrarrl, viwlacrl, rwlno.1, fragllf», oisrnilndlnc P. pictiii ».«<•- 
trotit ptr»i.tenllbu., vi» .quam», »ccdmtlbu.. (LtmbO 

P. bahamea hat mit P. picea im Habilua viele Aohrilichkeit, erreiclil jedoch in Amerika aeiten die 
Hübe von 20 — 30 Fuaa (nach Michaux «oll sie 30 — 40 Fuss hoch werden) und Oberlebt auch seilen die- 
selbe Anzahl von Jahren. Der Durchmesser des Stammes verringert sich von 1 Fuss nahe Ober der Krde 
bei 6 Fuss Ober derselben schon auf 7 — 8 Zoll. Einzeln stehend bildet der Baum eine regelmässige, pyra- 
midenförmige, mit Aesten und Zapfen reich besetzte Krone. Die Hinde ist ungemein harzreich; da« Harz, 
selbst klar uud durchsichtig; das Hole licht, gelblich und schwach harzig. Die Läuge der Nadeln betrigt 
6 — 8 Linien; ihre Oberfläche ist glänzend, dunkelgrün, ihre Unterseite ailberweiss. Die gestielten, '/.Zoll 
laugen , männlichen Kätzchen sind zahlreich , an den vorjährigen Trieben gehäuA and bleibender als die 
der P. picea. Der Antheren-Kamm ist liierunförmig, an der Spitze stumpf oder ganz kurz weichatarhelig, 
keines» eges aber zweihörnig. Die ',« Zoll langen, weiblichen Kätzchen bestehen aus uliptischen, gekerbten 
und kurz stachelspilzigcn Deckblaltcbeii. Die Zapfen sind beinahe cjlindrisch, von dunklerer Purpurfarbe 
als die der P. picea, 4 — 5 Zoll lang, I Zoll breit, nach oben spitzig zulaufend und wenigstens auf einer 
Seite mit Harz Gberflossen ; die Deckblätter sind bleibend und die Schuppen kaum überragend. 

Als eine Varietät der P. bahamea fuhrt Loudon: 

Pinu» bahamea longifolia. Picea bat*, longifolia. Loud. Arb. Bril. lV.p.%399, mit längeren Nadeln uud 
etwas mehr aufrechtstehenden Aesten, an. 

P. bahamea ist in den nördlichen Provinzen Amerikas, aber vorzugsweise in Neu- S c h o 1 1 la n d, 
Canada, dem nördlichen Theile von New -York und in Neu-Kngland einheimisch, und unter den Na- 
men Sglrer-fir, Pir-baham und Baltam of GUead, daselbst bekannt. Sie steht meistens an den kältereu Ge- 
birgsabhängen in schwerem, mit Lehm und Sand gemischtem, aber trockenem und magerem Boden. 

Sowohl Titus Smith, als auch die beiden Michaux, Vater und Sohn, bemerkten, dass P. bal- 
mmm in Neu-S|cholf land, Canada und den Vereinigten Staaten nicht ganze Wälder bilde, sondern 
immer mit P. nigra und P. canadenn* vermischt vorkomme. Weiter in Süden ist sie nur auf dem Gipfel 
de* Apalachischeu oder AI egbany - Gebirges und auf den höchsten Bergen des nördlichen Carolina 
anzutreffen. 

Die w eissgraue, ziemlich glatte Kinde führt eine grosse Metige von Terpentin, der entweder durch 
Einschnitte oder so, wie er von selbst auaschmilzt, gewonnen wird. Kr wird sowohl in den Vereinig- 
ten Staaten, als auch in Kngland, unter dem falschen Namen Balm of Ollcad, verkauft. Das Harz der 
P. bahamea ist nichts anderes, als der gewöhnliche Canada-Balsam. 

Mit Branntwein vermischt, gibt dieses Harz, nach Sir J. B. Smith, ein nicht unangenehmes gei- 
stiges Getränk. 

Der frische Terpentin ist scharr und wirkt entzündlich; aur Wunden gebracht, verursacht er Hitze 
und schneidenden Sthmers; in gewissen Stadien der Schwindsucht wird er jedoch verschiedentlich als 
sehr wirksam geprieseu. 

Das Holz der P. baltamea ist, wie schon früher bemerkt, weiss, leicht und wenig harzhiltig. In 
Neu -Schottland wird es manchmal zu Fisclifässern verwendet, jedoch zieht man selbst zu diesem 
Zwecke noch das Holz von P. Strobu* vor. , 

Im Jahre 1086 wurde P. bahamea in Kngl au d eingeführt. {Limb. Loud. Mick.) 
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91. PIIWS PICKA L. Tab. XXVII. Fig. 2. 

P. foliis uolitarÜs, plnnis, subsecundis , obtusus v. emarginatia; slvobilis cjlindraceia , ere- 
clis; bracteoli* clongalia; anlberarum criata bicorni. 

Pinns pirra Liii. S/t. pl. 1480. — Lin. Sgtt, ed. Reich. IV. p. 176. — Huds. Angl. p. 498. — Scop. Com. 
Xr. 1198. — Pall. VI. Rott. I. p. 7. — Allion. Fl. Ped. II. p. 17». — VW. Dauph. III. p. 809. — 
Ail. Hort. Ketr, III. p. 870. — Willd. Bert. Baums, p. »17. — Havne Bend, p. 176. — IUm. Anteil, 
p. 17. — Hai. lieh. Xro. IS 17. — Lainb. Pin. ed. 9. I. t. 40. 

Pinut fol. sotUarü* elf. Hai. Meie. Xr. 1067. - Linn. Hort. Clif. 449. — Gmel. Sib, I. p. 170. 

Pinut Abie* Du R«i Harbk. eil. Pott. II. p. 183. — Reit, et Abel Abb. t. 98. 

Abie* alba Mill. Okt. Xr. I. 

Abie» Taxi folio. Tourn. Intl. p. OBS. — Du Harn. Arb. I. p. 3. 

Abift laxifotia Dcsiont. Hort. Par. 

Abiet conti turtum tpeetantibut etc. Bauh. Pin, 006. 

Abu-t peetinata DC. Fl. Fr. II. p. 976. — N. Du Hamel V. p. 994. — Linnea XV. p. 090. — Pin. 

M oft. p. 106. 
Abiet picea Lindl, in Penn: Cgel. Ar. /. 

Abiet rutgari* Spach in Suite* i Buff. XI. p. 410. — Poir. Enegel. 
Abie* excetta Link. Abb. 1097 p. 189. 
Abiet candiran» Finch. 

Picea peetinata Lond. Arb. Brit. IV. p. 9999. F. 9237 — 9999. 

The Comb-like-leaeed Silrer-Fir. Hort. Angl. 

Stipin Common, Sapin blane, Sapin urgente, Sapin de* l'ogete*. Sapin de Xormandie , Sapin n feuiüet 4t If 
Hort. Gal. 

Edeltanne, Weitttanne, Silbertanne, faxblättrige Tanne, Taxtanne, Tenne. Germ. 

Ilabitat in Kuropa media ar inediterranea, nee non in Atta boreali auatrati-occidentali ac oricntali ab Uralt 

usquc ad regiouis traiisbaccalensis tuontes, 
Floret Majo. 



Arher rrcla , funnoaa, cortice alblcanlr, laevl, null horixonUlibas. Pull« plana, llnraria, obtnaa ». «"marginal«, |rl«- 
brrriiua , siiblua glauca. Amenin axillarla, e^llHitraeca , wbtuaa: rnntcnJ* ai'miiiRcinll«, pediinculala; nntherne baai lallorca, erUla 
infrnir rtaifonai, «uperae btcurol, luucronulls dlvaricali«: fuemine* iiimcuH« qiiistuplo majora, hraclfoli« olicordatU, ntucrona- 
Ii«, squainaa lunge auprrantJbu*. Stroutli ereclJ, «easilea , cylindracel, ferc «pilamarl; btactettlh prraiatenlibus , purrccUa, uodi- 
qnc morirall; ««aoauj oblualsaliuia , oplce Inltffrrluii«, Uteri ba< drntato-citiali*. (Lank.) 

P. picea wird 160 bis 180 Fuss hoch. Ihr Stamm ist ganz gerade, mit regelmässig vertbcilten, can- 
delaberarlig quirlförmig gestellten Avalen. Hei ausgewachsenen bäumen miaut der Stamm oft fi — 8 Fusa 
im Durchmesser und iat bis zu Meinem vierzigsten oder fünfzigsten Jahre mit einer w eissgrauen . ziemlich 
glatten Kinde bekleidet. Im vorgerückten Alter aber beratet letztere, und bei Bäumen von noch höherem 
Alter schält sie sich in grossen Stücken ab, wobei dann der Stamm eine dunkelbraune Färbung erhalt. 
Die Aeste, ao wie auch die Zweige, nehmen eino horizontale Stullung an. Die Nadeln stehen an jungen 
Baumen genau in zwei Keilten, bei älteren Bäumen aber, und besonders an zapfentrageuden Acuten, läaat 
sich diese Ordnung weniger nachweisen. Die Spitzen der Xadcln aind gewöhnlich aufgebogen, so dasa die 
weisse Unterseite sichtbar wird, wodurch die Bäume, besonders die mit älteren und zapfeiitragenden Zweigen, ein 
eigenthümliches Ansehen erhalten. Die Xadelu sind beiläulig einen Zoll lang und 2 Linien breit; sie stehen 
einzeln, sind linealisch, an der Spitze stumpf oder eingekerbt; die Oberseite ist sehr dunkelgrün, glatt, 
glänzend und durch eine, der Länge nach sich hinziehende Furche gelheilt. An der Unterseite bemerkt 
man eine Mittel- und zwei Seitenkanten von grüner Farbe, der Kaum zwischen diesen ist aber bläulich- 
weiss. Die männlichen Kätzchen sind cvlindriach , hängend, gestielt und am Grunde mit Schuppen umge- 
ben, deren Ränder zerrissen-gefranst sind. Die Aulhere ist gestielt, länglich, zweiiäclwig und mit einem 
Kamme versehen, der unten herzförmig ausgerundet, oben aber In zwei auseinander gespreizte Hörner 
gclheilt ist. Der Zapfen miaut 5 — 6 Zoll iu der Länge, steht aufrecht, ist cjlindrisch und von rölhlich 
violetter Farbe. Die Schuppen ausgewachsener , aber nicht völlig gereifter Zapfen sind blassrolh und oben 
an den, an geschlossenen Zapfen freien Schuppenschildchcn, violett gefärbt. .Vach üben verbreitern sich 
die Schuppen becherförmig, und sind an den Rändern der sich bildenden abgerundeten Lappen franzig zer- 
rissen. An der Aussenseite der Schuppen befindet sich das weiss-grüue, nach oben keilförmig verbreiterte 
und in eine scharfe Spitze endigende, starre Deckblatt. Auf der Innenseite zeigt sich der Abdruck der Sa- 
menflügel und die am Grunde äusserst schwach angedeuteten Sameiihöhlrhen. Der Same ist von unregel- 
inäasiger Form, 5 Linien lang und auf einer Seite von dein braun-tioletten, oben schief abgeschnittenen, 
häutigen Flügel eingeschlossen. Der Flügel mit dem Samenkorn misst I '/. Zoll in <lcr Länge. Die Wur- 
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sein breiten «ich horizontal, jedoch nicht ■» nahe au der Oberfläche der Krde au», als dieas bei P. Abiet 
der Fall int; sie aind weniger mit Faserwurzeln besetzt , und haben keine deutliche Pfahlwurzel. Zapfen 
mit keimfähigen Sarnau liefern die Bäume, wenn nie builänlig ihr vierzigstes Jahr erreicht haben: Zapfen 
ohne Namen finden sich schon an 80jährigen Bäumen vor. Die weiblichen Kätzchen erscheinen öfters schon 
mehrere Jahre früher, bevor ein männliche» Kätzchen zu entdecken ist. 

AU Spielarten der P. picea wären anzurühren: 

1. P. picea tortuota. Picea peethtata tortuota Booth. Loud. Arb. Brit. IV. p. »930. Die Nadeln davon 
aind auffallend gekrümmt und verworren. 

t. P. picea foliit rariegatii. Picea pectittata fol. rar. Loud. Arb. Brit. IV. p. »990. mit buntgestreif- 
ten Nadeln. 

3. P. picea cinerea. Picea pectinata cinerea Baum. Cat. - Loud. Arb. BrU. IV. p. »981. Die Rinde 
ist gran gefärbt. 

P. picea int an den Gebirgen Mittel-K u ro pa's und in den nordwestlichen, wie in den nordöstlichen Tbeilen 
Asiens einheimisch. Man findet sie in Frankreich, aur den Pyrenäen, den Alpen und Vogesen, in 
Italien, Spanien, Griechenland, durch ganz Süd-Deutschland, in Russiand und Sibirien. In 
Schottland und Schweden findet mau sie nicht. Auf den Karpathen kommt sie noch in Hohen von 
3200 Fuss, und auf den Alpen in Höhen von 3000 — 4000 Fuss Uber dem Meeresspiegel vor. Sie erreicht in 
den schmalen Thälern der S c hw ei zc r- Gebirge, im Schwarzwnlde des südlichen Deutschlands, und 
am Pollins und im Bubca Walde im Königreiche Neapel eine sehr beträchtliche Höhe. Nach Pallas 
ist sie am Kaukasus, im Ural, Altai- und den Baikal-Gebirgen, wo sie zwischen den Felsenspalten 
hervorwächst, sehr häufig; selten findet mau sie aber in den Kbenen. Die Bäume des Kaukasus haben , 
viel dünnere, längere Aeste, und breitere, mehr ausgerandete und dünner vertheilte Nadeln, als jene Si- 
biriens. Wo P. picea zu einer namhaften Grösse erwächst, mangelt ihr gewiss nicht ein guter Boden 
und zwar in einer Lage, die mehr geschützt als frei ist. In Deutschland bei Darmstadt, Baden, Do- 
naueschingen und im Schwarawalde wird sie mit Kichen und anderen Bäumen zusamiuengeaelll, auf 
einem tiefen, lehmichten, eher feuchten als trockenen Boden und einer Höhe von 80 bis 100 Fuss mit einem 
Stamme von 16 bis SO Fuss im Umfange gefunden. Bei Strassburg und in den Vogesen, wo sie bis 
150 Fuss emporwächst, hat sie immer einen niedrigen und geschützen Standpunkt und einen tiefen, leh- 
michten Grund. 

Das Holz der P. picea ist elastisch und von weisser Farbe. Daa Gewebe desselben ist ungleich, da 
ea theils weiss und zart, theils gelblich und hart ist. In den Vogesen sollen die äusseren Jahrringe com' 
pakter als die inneren sein, welches daher rühren mag, dass man die Bäume entrindet, bevor man sie 
schlägt. Das Gewicht des Holzes wechselt sehr mit dem Alter des Baumes, dem Standorte und selbst mit 
dem Theilu des Stammes, von welchem es genommen wurde. Nach Hartig wiegt der Kuhik-Fuas Holz 
eines 80jährigen Baumes 66 Plund 14 Loth im grünen Zustande, im trockenen aber 41 Pfund 5 Loth} 
während jenes eines 40jährigen Baumes nur 37 Pfund 9 Loth im trockenen Zustande wog. Es schrumpft, 
wie alles weisse Holx, beim Trocknen ein. Man schneidet das Holz doj P. picea zu Breitern, verwendet ea 
zu ZiiiimermauuB-Arbeileu jeder Art, zu Mastbäumen kleiner Schiffe, »um Baue von Ftussachiffeu, zu Pfei- 
lern und in Kugland sehr häufig zu Fussböden. Alu Brennholz verhält sich dieses zu jenem der Buche wie 
1079 zu 1540. Die Kohle verhält sich zu der der Buche wie 1187 zu 1600. Obwohl die Kohle jener der 
Buche weit nachsieht, so wird sie ihres langsamen Brennens wegen für Schmiedeeisen-Gewinnung vorge- 
zogen. Die Rinde wird als Gerbemittel bei der Lederfahrikalion verwendet. Aus dem Stamme fliesst eino 
harzige Masse, welche den Namen Lärmes des Sapin führt. Dieselbe ist bitter, scharf, klebrig und, dem 
Gerüche nach, der C'itroiie ähnlich. Sie wirkt heilend, balsamisch und antiaeptisch. Die harzige Flüs- 
sigkeit findet man in kleinen Erhöhungen oder Blässcheu zwischen der Uberhaut der Rinde und an unrei- 
fen Zapfen. Aus den sonstigen Harzbestandlbeilen wird Strassburger-Tcrpentin, Colophonium und Weiss- 
pech bereitet. Die Quantität von Pottasche, welche Holz und Rinde enthält, ist t Pfund Pottasche von 
1000 Pfund Holz und Rinde. An einigen Orten werden die jungen Zapfen durch Kochen in einen Brei um- 
gestaltet, mit Zucker aufbewahrt und als Confekt verspeist. Die Nadeln werden als Streu für das Vieh 
verwendet, und iu der Schweiz werden sie selbst Ziegen und Schafen als Futter gereicht, wodurch aber 
die Milch einen fremdartigen Geschmack erhalten soll. 

Selbst die Alten beuützten das Holz der P. picea zu verschiedenen Gegenständen, und nach .Pli- 
nies nahm man es seiner Leichtigkeit wegen zu Mastbäumeu lieber als jenes der P. Larix. Ebenso kannte 
Pliuius und Thenphraslus die Bereitung von Pech und Theer aus dem Harze dieser Art. 

Eine merkwürdige Erscheinung an der P. picea ist die Lebenskraft der mit den Wurzeln stehenge- 
bliebener Stumpfe abgehauener Bäume, welche nicht nur viele Jahre fortleben, sondern auch im Umfange 
zunehmen. Der erste, welcher über diese Erscheinung spricht, ist Loiseleur Deslongcliampa (N. Du 
Hantel V. p. 316) und nach ihm M. Dut röchet, welcher sie am Jura selbst beobachtet hatte. Von einem 
Stamme, welcher im Jahre 1743 abgehauen wurde, fand man den stehengebliebenen Stumpf nach 9t Jah- 
ren nicht nur völlig am Leben, sondern sein Umfaug tergrösserte sich bis dahin noch um % Zoll. 

18 * 
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P. picea ist vor allen (ihrigen Pinus-Arten für anhaltende Trockenheit tm empfindlichsten; ganze 
Wälder wurden in Frankreich und in der Seh weit oft dadurch verheeret. Bei jungen Blumen geschieht, 
es mauchmalil, da.«* der Hauptlrieb vom Froate vernichtet wird, hei 5-6-jührigen Baumen ist dieas jedoch 
nicht mehr zu befürchten. 

Im 17. Jahrhundert wurde P. picea in F.ngland eingeführt. (Latnb. Louä.) 



' , XXVII 
LA. Tab. 



XXVIII 



V. Müh jicronniltus linearibua obtuaia vel rariua emarginalo- atibbicuspidalis in petiolum 
brevigeiiuiiiin baai pdtatiim allenuatia, plania anblue carinatia bilineati* iutegerrimia coriaeeo- 
firmis approximalia aubdiatichw, phyllulia orbicularibua , pulvinia vix prominulia, raraulia junio- 
ribua ptibcacentibu«, amentis ninHCiilia stipitalis cvlitidricis, nntheria tranaversim dehiecentibns 
appendice brevissima callosa, alrnbili« luteralibtia attnuis deflexia cjlindricia obtusis, bracteia e 
baai longe cuneata lanccolatia acutia crenulatia membranaeeia squamani auperantibua, aquainia e 
baai Inte cuneata rotundati8 coriaeeia margine attenualo-crenulatia. 

Abtei firma Zuec. in Niehold. Fl. Jap. lt. p. 16. t. /07. 

To indom (Ables rkinentit) Xoin. jap. 

Fi, f,i *jo iAbie» nigra Phoenich) Xom. sin. 

In niericlionalihus iusula« Kiutiu prnvineiis rarior et plerumque culta. Septenlrioiiem versus per lotani Jn- 
puniam ocrurril . in inontihns ntl 2 3000 pudes supra oceajium v. c. in insnlae Mppon provineiis Ä'«- 
ruga, Kai, Siimno, Idtu, Mnt»u, Deica rel. frequentissima. 



Arbvr evrelaa lialiilu .Uitiii perliiuittie. H«mhU juniores atricU, lerelea, jnr/riafe reetls adpressls vlx proroinentibu» ob- 
■«ilele angulaU, ph/lUlu orbicularibua unibaiulia nulall, pilia brrvibsa luaceacrntibus lurfuraceo-pubracrales. Oemmite pentla- 
lae; Pr,»l*t nuiurroaae arrte aibl InibricaUc, inultiaeriatae , post trondracentiam aii baaln ramull In lubum ejllndrieum ton- 
er»lae Fl plurra per annos pcrslslrntrs . «valae, rotundalae, rarlnatar, corlaei-ar, glabrae; Intlraae lossloree, apathulaUc , 
nu-nibrauarcae , marcln* untfulatae, arrios evanidar. Foli» Vahle approvtmata, allen» , aubdlaürhe surautn lleia, baal al- 
lenuala ia priMum brrviaainiuiu parmu turtum, a.i tnaertlonem pettato-dllatalum ; Uimi** eiacte linearis, aublalcala , Inte- 
(rrrrima, ruluudata »el rartua brrvltcr t marginal»- exrlaa, indeqne blruapla, siiprrne »tabra profunde »Irena, aubtua nervo «w- 
dio rarinata rl ulrinque iriiu ciidi Stria raultiaeriala atoinatuni albolineata, corlacca , riffida, tpollleem cu-cller longa. Ämtern* 

mu.rula r (n I« prupriu prrulalis In aiillta fulioruni aanl praecedentLa lodrqae UUeraJia, numeruaa, altpiUU, alipite cjlln- 

driru rrrto »tricl« landrui pt^cilaji aup«rantr, cyllndrlca, mulutlora. SrmaiM (fiortO artte atbl ImbcicaU, aeriua m*gU dlataa- 
lia, horlxonUlltrr patrnlla; Filmmcnla trretla, gtabra, appendice brevlaslDia calloaa; .Ulker „e locula duo, posttec traaa»er- 
alm irrrcularllrr deliiarrnlia , aulfurra. Amenl* feeminra lateralis, aolllarla e jemmla alillarlbus denae perulatia. Slrtbili bre- 
»iler pedicrllali pedicvllu litunao crasao perulls Imbricatta peralaleulU>ua vrslilo deflrto, autante« , ejHndrid, obtual, reell 
vel paruoi curvati, 3 — ^ polllce« longl , aanui. a^sonac »aide numeroaae, Irnbrlcatae, brmetrie auflultae s basl Waffe Ca- 
lle»!» lanceulalia v. | aulirliotubi'ia aci-lis carlualia, niarffinr irre ffulariler lacinulatla membranaeeia glabrta, ipssa et nstnras au- 
prranlibu«; baal cunralac et margim- lenulter meiubranac«ar , uedio dorao carlnalo-lncrsautae , auraoru auborblenlarea rolun- 
ilalae. rorUcrae et marrine attrnualae «ubuieiubranacear. irreffolariter crenulaUe, aordide anereo-ruaceacentea, auctirouiu ab 
all aolutae rt una cum seminlbua delabentes. Seaitaa baai cuneata vertlee obllqae tniacata lndeque aubtrianx-ularia, tolo dor- 
ao rl in magna ventrla parte •qoaraae eplderailde obdueta; Tetla nieinbraoacea , lereblatlilna scslcns. Albumem crassom, 
aequabUf. Kmirt, orthotropua , radleula cyllndrlca, retU, ad n»U:rop)l*n uaqu« prwtncta , eoljledonlina »-Ä llaearl • sabtrU 
ffonia arete In verlicitlum coageatl». (ZuceJ 

Ein hoher, im Habitus der P. picea ähnlicher Baum. Üie jungen Aeatc sind sleif, rund und durch 
die geraden, angedruckten, kaum hervorragenden Blattwülate undeutlich kantig, mit kreisrunden, nabelar- 
lig eingedrückten Ulattnarben hesetxt und von kurzen, bräunlichen, kleienartigen Härchen dauniig. Die 
Knospendecken sind zahlreich, anliegend geschindelt, vielreihig, eilörmig, abgerundet, gekielt, lederarlig. 
kahl; die inneren länglicher, »palelförmig, häutig, an den Bändern wellenförmig, apiler verschwindend, 
und bleiben nach dem Ausschlagen der Zweigu am Grunde derselben ala eine cjlindrische Bohre mehrere 
Jahre hindurch stehen. Die Nadeln stellen einander sehr genähert, abwechselnd, fast zweizeilig, aufwärts 
gebogen, an der Basis in eiueu sehr kurzen, wenig gedrehten, an der Anheftungatelle echildförmig-verbrei- 
terteb Blattstiel verschmälert. Die Nadeln sind vollkommen linealisch, fast sichelförmig, lederartig, starr, 
beiläufig zolllang, garizrandig, an der 8pitze gerundet oder sellener kurz ausgerandet- ausgeschnitten und 
daher zweispitzig; oborseits kahl, und dunkelgrün. Unterseite gekielt und zu beiden Seilen des Mittelner- 
vens mit einen Streifen vielreihig gelagerter Spaltöffnungen weiss linirt. Die männlichen Kätzchen entsprin- 
gen aus mit figeneu Decken versehenen Knospen in den Achseln der vorjährigen Nadeln: sie sind daselbst 
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seitensliudig, sahireich, geadelt, cjlindrisch, vielblumig:; die Stiele aber cvliudrisch , gerade, aleif, mietet 
Ober die Knospendecke hinausragend. Die BIQlhen aind straff anliegend, geschindelt, apaler mehr eutfeiut 
und horizontal abstehend. Die Staubfaden aind rundlich, glatt, mit einem aebr kursea, schwieligen Anhäng- 
ael versehen. Die Autheren aind schwefelgelb, zweifächcrig, rückwärts querüber unregelmäaaig aufsprin- 
gend. Die weiblichen seitenstindigen Kitschen kommeii einzeln aua, mit sarten Knoapendecken umhüllten, 
achaelatändigen Knospen hervor. Die Zapfen aind kurs gealielt, cylindrisch , stumpf, gerade oder etwas 
gekrfltnmt, 3 — 4 Zoll lang, einjährig und hingen an einem dicken, holxigen , abwärtagehogenen Stiele 
über *), welcher mit bleibenden darhzicgelformig übereinander liegenden Schuppen bekleidet ist. Die unter 
den sehr sahireichen, geschindelten Schuppen befindlichen Deckblätter aind an der Basis lang keilförmig • 
dauu lanzettförmig oder fast rhomboidal, spitzig, gekielt, am Hände irregulir serachlitst, häutig, glatt uud 
überragen die erateren aelbat bei vollkommener Fruchtreife. Die Schuppen aber aind am Grunde keilförmig, 
am Hände dünnhäutig, in der Mitte dea Rückens kielig - verdickt , nach oben^faal kreisförmig ziigerundet , 
lederartig, an den Händern verdünnt, fast häutig, irregulär-gekerbt, schmulsig aachbraun, im Herbste sich 
von der Axe ablöacnd und mit den Samen sngleich ablallend. Die Samen aind an der Haaia keilförmig, am 
Scheitel achief abgeatutxt und desshalb fast dreieckig, sowohl den ganzen Hücken entlang, ala auch auf 
dem grösseren Theile dea Yentrnl-Randes mit der Oberhaut dea Flügels umsäumt. Die Samenschale iat häu- 
tig und terpentinreich; daa Kiweis gleichförmig dick; der Keim geradliulig, daa YVQrzetchen cvlindrisch, 
gerade, bis an das Keimloch reichend; die Cotyledonen, deren Anzahl sich auf 4 —3 beläuft, sind linoalisch, 
fast dreieckig, in einem Quirl scharf aneinander achliesaend. 

Dieaer hohe Haum dehnt sich vom südlichen Kiusin über Sikok, Nippou bis nach Jezo, 
Krafto und über einige andere der Kuriliecheu Inseln aua, und findet aich so im ganzen Japani- 
schen Reiche. Kr kommt auch, jedoch weit seltener, im Süden von Kiuaiu vor, wo man ihn nur als 
Zierpllanze findet; und hier uud da erscheint er in den feuchten Thälern wildwachsend, z. B. auf dem 
Berge Iw aja bei Nagasaki, beiläufig 1800 Fuss über dem Meeresspiegel. F.r findet sichschou viel häufiger 
in den Provinzen Mutsu und Dewa, «orzugsweise auf einer Höhe von 2 — 3000 Fuss über dein Meeres- 
spiegel. Aber die Pinns, welche in Jezo, Iterup und Krafto dichte Waldungen bildet, und welche die 
Aiuo mit den Namen Fnasup belegen, scheint ebenso von Momi, ala von Abitt »ibiriea {Vedeb.}, »ei- 
che durch den nordöstlichen Theil Asiens verbreitet iat, verschieden zu seyn. 

Die Japanesischen Botaniker unterscheiden verschiedene Spielarten der P. flrma oder Memi. Die 
am auffallendsten charakterisirten sind: die Tu momi des Nordens von China, die Je%o Storni, welche 
aua Jezo eingeführt wurde und die Sire momi. Letztere erkennt man an ihren viel kürzeren Nadeln, wel- 
che au ihrer Spitze auffallend ausgeschnitten sind, und an den kürzeren Zapfen. Wahrscheinlich ist aie 
eine eigene Art. Der ausgezeichnete Botaniker Onolansan schildert aie in achtem Werke „Kwa-i" ala 
einen geraden und sehr schlanken Baum, welcher häufig auf den Gebirgen von Jamato und Jamaairo, 
wie auch zu Simotauki, wächst. Der Gelehrte Mitsulani Sukerok citirt aie als Xikico momi, die Tan- 
ne dea Nikwo-Gebirgea in der Provinz Suruga. 

Unter den Nutzhölzern von Japan nimmt daa Holz der P. flrma heiläufig den fünften Rang ein. 
Man bedient aich desselben nicht so sehr für Bauten, als es von den Schreinern, Fasabindern etc. beuütst 
wird, t'tiler anderen verwendet man ea auch zu Kisten, in welchen die lakirten Arbeilen aus Japan ver- 
schickt werden. Ea unterscheidet sich von anderen Coniferen-Hölsern durch seiue Weisse, Weiche, und 
Feinheit. Die jungen Triebe werden von den Aino zur Erbauung ihrer Hütten verwendet. (Sieb. Ft. Joj».) 



»». PI*US I FPH tLOMl l. Tab. XXVII. Fig. 1. 

P. foliia aolilariia bifariam patentibus, linearibus, acute aubpungenti - tnucronatia , planis, 
aubaeaailibua , petiolis decurrentibua; strobilia aeaailibua, cjlindricis, utrinqne conicia, atteuuatia. 

AUee Cephelonica Loud. Art. Brit. IV. p. «31«. P. 9999 et $$»9. — Unniea XV. p. 999. — Pin. Wob. 
p. It9. T. 49. 

Picea Cepheionicm Loud. Engel, of Trete mdShrube of Great ÄriC p. iOi». P. i 940 - 1946.- Gerd. Mag. 

V. eee. eer. p. »9$. P. 49 — 69. 
AMet taxtfoUa Hort. 
Abitt Luieombeena Hort 



*) Htkhsl wahrschrlnlkh rtcbtea sieb die Zapfen b«l fSIlljer Reife, wie dls slmstUichcr Arten dies« Ablhrllnn» , aaf. 
anteracbeldea. 
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Koukotuuuria teu Elmtot In Cephatonia. 

The Cephalotuen Stirer Pir, or Mannt Enoi Kr. Hort. Angl. 



jkrl&r 60 pttfiim et alttor, bsbilu Armttnrit* ktmtilitnrtt ; ntni« nuairroata ( tloot/aua, patrnlisaisala. Fotim coploela , 
arquablliter bllarlam per raiaulo» dlaposila , patentiaslma, aobseaallla, petlolla dlaUacliasioie. drciirrrnlibua ( llseaHa, la muero- 
nen» acutum aubpangenlriu hrnneum aplce lncr*j«ala, plana, aupra lucida atrovtridia, »ubtua earinala, nlr<M|ue naarfine Hart ar- 
featra obauleta picla. Crmmnc quariranfulae, aculae, reaiiioaae. Strakili ereeli, aesailra, cjrlindriri, ulrinque atlettuali, apiec ub- 
luaiuactili , 4 — (J piilliran-a ac lonziorea ar armiponicein lad. .Saarn»*« ultra nollicein lalae, ejalhiforsiea, aplce riilatatae, rolua- 
datse, Intrffrae, marffinibtia rroao.dentatae , Interne nifa-bruneee , nlgreacnites , superfirte eaterna Oa coli« rcclaao) vrrMI-bTS- 
near. Bmrtean baai'llaearea , Va" latae, planae v. ooovexluaciilae , Inlegerrtuae , auperne in diacana dilalatae, apiee euapidalae, 
riisplde refleao, rifldo, loarg iaibua Inaequl-dentato. Htmtmm ovoldeo-lrisuetra , sordlde lutea, V t " langa ae lere lala, otm msrct- 
uibua ad baaiai usque decurente, membranacea, aplce aubdllatata, oblique Iruncala, J / t " longa, com teala coaeolore. 

Nach General C Ii. J. Napicr's Mhtheilungen wird P. Cephalonira 60 Fuss und darüber hoch. Die 
zahlreichen Aeste breiten sich an nicht gedrängt »teilenden Exemplaren »ehr weit aua, so das.« der Baum 
im Verhältnisse zu Heiner Höhe hreil erscheint. Die Nadeln an den in England gezogenen Exemplaren 
sind gleich massig und zahlreich auf dun Aesten vertheill und erhebeu wich von denselben fast unter einem 
rechten Winkel. Die Oberfläche der Nadeln ist glänzend, dunkelgrün; die Unterseite durchziehen zwei un- 
deutliche, silberweisse Linien, zwischen welchen sich die Millclrippe erhebt. Die Nadeln, welche die na- 
he am Grunde entspringenden Aeste bekleiden, stehen mehr zweireihig, wie dies« bei P. picea der Fall 
ist. Die Farbe der Kinde junger Triebe ist ein ausgesprochenes Braun, welches, verbunden mit den 
hellgrünen Blattstielen und den oben dunkelgrünen, unten silberweiss gestreiften Nadeln, der ganzen 
Pflanze ein äusserst Irisches Ansehen gibt. Die niallknnspen sind hervorstehend, etwas viereckig, ge- 
spitzt und ganz wenig mit Harz übertüncht. Dem Habitus nach hat diese Pinus eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit Araucaiia braMientit. Der Zapfen misst 5 — 6 Zoll, ja selbst darüber, in der Länge, und 
' , Zoll in der Breite: er ist aufrechtstehend, ungestielt, cvlinderffirmig und sowohl am oberen, als un- 
teren Ende konisch zulaufend, wobei er oben in einer stumpfen Spitze endet. Die über einen Zoll brei- 
ten Zapfenscliuppen sind becherförmig, oben verbreitert, abgerundet und ganzrandig, an den beiden Sei- 
ten aber zähnig aufgebissen. Der untere Theil der Schuppe ist rot Ii braun ins Schwärzliche ziehend; 
der obere, in geschlossenen Zapfen sichtbare, nimmt aber im trockenen Zustande eine malle, grünlich- 
braune Färbung an. Von der Basis der Schuppen an laufen die Deckblätter in einen beiläufig '/• Zoll brei- 
ten, ganzraudigen, flachen oder fast etwas coneaven Streifen aus, verbreitern sich oben iu eine Scheiben- 
artige Fläche und enden mit einer schmal - zulaufeuden , ao den Rändern ungleich gezähnten, starren, zu- 
rückgeschlagenen Spitze. Das dreieckig-eiförmige Samenkorn ist von schmutzig-gelber Farbe, V« Zoll lang 
und fast eben so breit. Der, den Samen krönende und das Korn auf einer Seite, bis zu einer kleinen Oeff- 
nung umschliessende , Flügel ist häutig, >/. Zoll lang, oben etwa» verbreitert, schief abgestutzt und von 
gleicher Farbe mit dem Samen. 

Der einzige Ort, wo P. Vephaloniea wächst, Ist in Cephalonien eine Bergkctlc, deren höchste 
Spitze bei den Alten der Berg Enos hiess, jetzt aber allgemein unter dem Namen des schwarzen Berges 
bekannt ist. Die Bergkette zählt 12-14 Meilen in der Länge und erhebt sich zwischen 4000 und 5000 Fuss 
über den Meeresspiegel. Nach Dr. Holland's Reisebericht vom Jahre 1813 sollen noch vor etwa 15 Jah- 
ren vor seinem Besuche (folglich im Jahre 1798) die Ahllänge dieses Berges mit Wäldern dieser Pinus-Art 
bewachsen gewesen sein; daher auch, des düsteren Aussehens wegen, der Name „Schwarzer Berg." 
Allein während des zerrütteten Zustande» dieser Insel wurden im Jahre 179*1, viele dieser Bäume muthwillig 
durch Brandlegung vernichtet, so dass jetzt der Anblick dieses Berges keineswegs mehr seinem Namen 
entspricht. Besonders ist dies» auf der Südseite des Berges der Fall, wo derselbe als eine einzige majestä- 
tische Masse, von der Spitze bis zum Fusse abstürzend, in «einen unzähligen tielen Spalten den nakteu 
weissen Kalkfelsen zeigt, aus dem das ganze Gebirge besteht. 

Der Hauptrücken des schwarzen Berges liegt in einer nordwestlichen Lage und südöstlichen Rich- 
tung. Nur der obere Theil desselben war mit Wäldern überwachsen, der unter« Theil i«t zu Weingärten, 
Oliven-Plantagen, Kornfeldern und Gärten benutzt. Der Rücken ist, nach General Napier's Bericht, schmal, 
steil und an vielen Orten von Erde etitblösst ; dessen ungeachtet entspringen junge Bäumchen aus den Fel- 
senrissen, und in Bergschluchteu, wo die Erde tief und der Standort geschützt ist, wachsen die Bäume zu 
einer namhaften Grösse empor. Weder Pouqueville noch Olivier erwähnen dieser Waldungen, und 
Dr. Pococke. der von diesen Bergen, deren höchste Spitze er Gargasso nennt, spricht, schweigt vol- 
lends über deren Wälder. 

Das Holz der P. Cephaloniea soll sehr hart und besonders dauerhaft sejn. General Napier bemerkt, 
dass, als man einige vor 150 — 300 Jahren erbaute Häuser in Argostoli niedergerissen, das Holz dieser 
Pinus-Art noch ganz gesund und so hart wie Eichenholz gefunden wurde. 
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Den Zapfen nach, kommt P. CephatonUa der P. picea aehr nahe, aie unterscheidet »ich bloss durch 
den geringen Durchmesser und die beiden kegelförmig-zugespitzten Enden von den Zapfen der letzteren. 
Schuppen, Deckblätter und Samen stimmen aber völlig mit jener überefn. Auffallend unterschieden bleiben 
aber die mit einem Mucro bewehrteu Nadeln, welche bei der P. picea stumpf oder meist ausgerandet sind, 
ferner der äusserst kurze Blattstiel, welcher sich an der Oberfläche der Aeste herabzieht. Auch mag der 
Baum durch die weit verbreiteten Aeste ein, von der P. picea verschiedenes Anaehen besitten. 

Eingeführt wurde P. Cephalonica in England im Jahre 18« durch General Ch.J. Napier. (L»«d.) 

_ 

. .. . 

M. APOIJJVH Link 

P. foliis oligoatichiis, rectis, brevher mucronatia , subtus Ii Iuris 2 albicantibua latia; atro- 
bilia longiaaimts ; bracteia squamaa superaithbua anticc rcflexia. 

Abte» Apotlini» Link. Linn. XV. p. f»8. 

Habital in Graeciae montibus altissimia , praesertim in Parnatto, (quem undique svlva continua quamvia uon 
densa cingil.) 



Artet aon iu alt» ae P. picea; iiaia «0 prdea auprraaae noa vidi; rami «hosd« prap* radlcen proTcnlunt, magla ac la 
J». *lcca. Ctirlex dilul«! Iul<-»r<-nli fii«<uj , »Irrigtnatihua partim rlrvslla brrvlbu». folin ad pollleeni et ullra longa, arrirbusS — «, 
baai dilalata, arliculata , eicalrkibua poal fuli» delapaa long» prraiilrolibua, ipaa vtraua duo latrra eonvrraa, aarpe oblique po. 
aita, rigid«, magi» ac in P. picea, aupra aulco partim pro Hindu , aubtua carina vald«" rlevata, llneia ulrinque 6 — 7 glandulärem 
albaruni, area iutrr gtandula« nun alba, und« facira «rburi» mifim ubarura quam P. vir tut , marglntbua rraaala parum rrflexls , 
apirr brevi, acuta, rigid«, quo charaelere a P. picea valde dilTerl. Arnum* mmtcmJa ad »piwa raniorma adultorum apprutiuiala , 
seaailia, a — 8 lia. longa; rti»la anlief mm anlice rolundata. pone euargiaata aukbieorui. lUroMi Vnollirare» , la ramia adultia 
axillare«, aon aggregati ul in aflfoibna, armper erecti; ifiuaar pullieem longa«, baai alleaualae qwai atipilalae, aeu poliua ungut- 
ealatae, aapetne acoaim dilalaUr, paliiecra et ultra latar, repandn- rotuudalac. Bratum» dsrao aqnamlne aecreue, baat all «quima 
atteaaatae, » IIa. Unluoo latae, laiaiaa aalioe IrlaoguUri uucrvaala, marginlbua Jaeera, reiten. Herne» « lin. longo»; mia Iriaa- 
gulnra ecalesum alatil utveraum, q Ii», longum , auperae 6 lia. luluaa. (Litt.) 

P. Apotlini» scheint nicht höher als 80 Fuss au werden. Die Aeste derselben entspringen nahe an 
der Wurzel, oder doch tiefer als jene der P. picea. Die Rinde ist hell, gelblich-braun, mit kurzen, wenig 
erhabenen Borken. Die beiläufig einen Zoll langen Nadeln stehen in 5—6 Reihen, sind starrer als an P. 
picea, am Grunde verbreitert, eingedrückt, nach ihrem Abfallen lange Zeit sichtbar bleibende Narben 
hinterlassend, nach zwei Seiteu gekehrt, oft auch schief gestellt. Ihre Uberseite durchzieht eine seichte 
Furche, ihre Unterseite ein stark erhabener Kiel, der beiderseits mit 6—7 weissen Drüsen -Linien einge- 
säumt ist, während der Raum zwischen diesen Drüsen nicht weiss bleibt, wesahalb auch der Baum ein 
viel düstereres Ansehen als P. picea erhält. Die Nadelräiuler sind dick, etwas zurückgeschlagen, mit einer 
kurzen, scharfen und starreren Spitze ala P. picea versehen, wodurch sich diese Art besonders von letzt- 
genannter unterscheidet. Die männlichen Kätzchen sitzen an der Spitze der älteren Zweige genähert, und 
sind 6 — 8 Linien lang. Der Aiitherenkamin ist vorne abgerundet, hinten aber ausgerandet und swethörnig. 
Die 4 Zoll langen Zapfen sind an den ausgewachsenen Aeslen achaelstindig , nicht wie bei verwandten 
Arten gehäuft, und stets aufrecht. Die zolllangen Zapfenschuppen sind an der Basis verschmälert, beinahe 
gestielt oder vielmehr benagelt, nach ohenzn allmählig verbreitert, einen Zoll und darüber breit und ge- 
schweift abgerundet. Die Deckblätter sind am Rücken der Schuppen angewachsen, am Grunde, wie die 
Schuppen selbst, verschmälert, nur 4 Linien breit; ihre Platte vorne dreieckig, weichstachelig, an den Rän- 
dern zerrissen zurückgeschlagen. Der Same misst 4 Linien in der Länge, der Flügel ist verkehrt und ua- 
gieichscbenklig, dreieckig, 4 Linien lang und oben 6 Linien breit. 

Im Jahre 1838 fand Link den Paruass bis zu seinem Gipfel mit Wäldern dieser Piuus-Art bewach- 
sen. Im Monate September nahm er reife Zapfen davon und sandte Samen an den botanischen Garten zu 
Berlin, wo aie auch keimten. Mit männlichen Blüthen beladene Aeste erhielt Link vom Berge Parnette, 
dem höchsten, der das Thal von Athen umschliesst, durch deu Hofapotheker Sartori. Anfänglich hielt 
Link diese Pinus, ihres Vaterlandes wegen, für P. Cephalonica der englischen Gärten; später erregte die 
Abbildung im Pinetum »oburnen.e schon einigen Zweifel über die Identität beider. Die Ansicht des leben- 
den Kxemplares von P. Cephalontca Li Wob um Abbv hob aber zuletzt jeden Zweifel über die Verschie- 
denheit beider Arten. (Linneea.) 
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»5. PHIJI XORDHAM I AUfA Steven. Tab. XXVIII. Fig. 1. 

P. folüa solitariis »ursum curvatia, aubpraelongia ; atrubili« erectis, ovatis, squamis ob- 
tuaissimis; bracteis cuneatia, apice reflexo, obcordato, longe mucronato, aquamae inferiori in- 
cumbente. 

Pinut Sordmanniana Bulletin de la Soeiete Imperiale de» SaturaliUee de Moteou. Annee 1898. p.49. — Loud. Oard. 
Mag. V. see. irr. p. St5. 

Abie* Sordmanniana Steven in Ann. del Soe. Sat. f. «er. XI. p. 66. — Spach in Suitei ä Buff. XI. p. 418. 
Picea Sordmanniana Loud. Encgel. of Treeä and Shntbi ef Oremt Brie. p. 104». P. i960. 
Sordmann'i Sylrer Fir. Hort. Angl. % 
Sapin de Nordmann. Horl. Gal. 

Habitat in jugo Adtharienti Ourirll immiuente versus fontes Cgri ad rivum SataneU alt. 6000 pedum (Nord- 
inaiiri). In dnelivitate meridionali inonlium inter Cartaliniam et Arhalaiehe sitorum circa Aschur usque 
ad regionem alpinam »poradice inter Abietem orienlalem. (Wittroann.) 



Arbtr P. «rftnitn adliue apeeloelor. Tntmrtu reetlaalmua , 80 prdea et ultra altoe, diametro Irlum pedum, cortice laevl 
P. nlttte. Homi drnei, pollicre duoa, vlx unquam Ire« craael , rfgiiljrilrr diapoalll , inferiore* korixontalea , auperiorea anrulo 
aculiure rxrunlra. Arial« quatuurdecliti ad aedreim annoruai fturlificarr Incipiiint In eummllate. Inadulla Jaui Inde a quarta parte 
altiludluLa atrubili maani , i-unici , rrec.ti , tutatn arburia coronam coopfrlunt, eolltarll, blnl vel teml, niult'jro rralnae exaudanlea. 
Scmima Gnc Nrpiembria luaturracunt, atalira cum aquaipia decidua, axi aaepe per Integrum aunuiu auperalite. Lifmum quam In 
P. eiirNlali duriua, iiec ita a venuiliua curruditur. 

Arbor eerte pulcherrima rolioram eulore roafla quam in rrllqul« argenteo et alrobllocum raole. Ilaanli, quoa accepl, P.tml- 
tmmeirm rrferust, pube hiaca incorata propriae Iniiulta ubeitl. Faha linearia uaqae ad trra quadrantea llneae lala, pollieeia clreU 
Irr lonra , apire Irvlaalni« rmarxlnala , anpra patlide e flavo-vlridia, eaaalieulata , aublue utriiKfue linea arrenteo-gtauca ■ eari- 
nam margtnraque inrautaaloa latiludine aequaale notala ; aerlebua duabue ul la P. ptc*a loagioribae , aed Clin baai plua niiaua 
terta aiirauiu lacurva «int, apicea vix prominent, aed umnea aabäequalea. Amtnia mateula haud vidi. SlrtWi (otwAnti aeaaüea Tel 
lirrvlsainie pedunculatl, ercetl, qulnqse pollicea longl, duonim cum dimidio dlarartro. HaeMt llneaa dnaa ». Irea craan, aeaalm 
attenuata, llrnoaa, tnberculla pro aquaaiaruna Inarrliune apiralilrr diapoallla aapera; llneae talej aplralea I! — 13, In ainr/ula dr- 
cuwvolullonc orte tubercullj, uade circiter centum floaculi v. ducenta aeailna la alna;ulo alrobllo. Semamae aretae adpreaaae; 
*np«rlorea ryathiformea, baal duaa llneaa lunfae, angjiatae, compreaaae, dein aublto dllalatae in laminam prlmuat rectaia, Ire« II* 
ni'jta latain . dein valde rxpanaam et nonnlliU recurvatam fere aeaquiuDciam latani , quae ot loagiludu ipaiua aquatuae eal; lufc- 
rlürra mullu brevlurea , lamlna aubrenlfuruil , baal trlanffulariter crenata. Maraiar* laminar lateralea eroao-denlatae , auperlor 
integerrlinua ; farlea interna carina aiedia levlter nutata, eiterior laevia. Bratttn enivia aquamae aubjecta, anr^jalae, hujua baal 
adnata, dein llbera, ad niedium linearia, llneani lala, dein aenaim in laminam dllatatnr rarloa ovatam, aaeplua eordatam, apice 
refleiau et iaferiori aquamae incvimbeuteiu, mucrune aeaquilineam lon|:o; Ipaa braeleae lamiaa aquamam lonritudine aequat. ,Vir- 
m (temüiae Iriqurtro-ovatae , liueaat unam cum dimidio loajar, auperne paullo laliurea, laetea, ain aeaahn oblique expanaa Irea 
quadrantea uueiae lonja, apire aeque lala luembranacea, marjioe inleHore reeto alteri alae eonUgoo- (SlertnJ 

Camu eie. Ic. MullcU» dt la See. In* el. ». r. 

Uer Stamm der P. \ordmanni tat vollkommen gerade, über 80 Fuss hoch, 8 Fuss im Durchmesser 
dick, und ao wie P. alba mit einer glatten Rinde bekleidet. Die Aeate sind diebtstehend , beiläufig 2, kaum 
3 Zoll dick, und regelmassig vertbeilt; die unteren stehen horizontal , die obereu aber unter einem etwas 
■ piuigen W inkel ab. tu einem Alter von 14 bis 17 Jahren beginnen sie, am Gipfel Zapfen su tragen. Bei 
ausgewachsenen Bäumen ist die ganze Krone, vom vierten Theile ihrer Höhe an, mit grossen, konischen, 
aufrechten, oiusulnon oder such su sweien oder dreien beisammen stehenden Zapfen überfüllt, welche mit 
dem susfliessenden Harze überdeckt sind. Der Same reift Ende September«, wo er sogleich mit den 
Schuppen abfällt, während die Spindel des Zapfens oft dss ganze Jahr hindurch am Aste bleibt. Das Holz ist, 
wie jenes der J». orienlalu, hart, und wird nicht leicht von Würmern angegriffen. 

Durch die silberweissen Nadeln und die Menge von Zapfen wird P. Sordmanniana einer der «chön- 
aten Bäume. Die Anstehen gleichen jenen von P. bahamea, und sind mit rauhem, dunkelfarbigem Flaume 
überdeckt. Die Nadeln sind liuealisch, beiläufig »/• Linien breit, und ungefähr 1 Zoll lang: an der Spitze 
aind sie leicht ausgerandet, an der Oberlläche blass gelb-grün, gefurcht; an der Unterseite aber mit zwei 
xilberblauen Linien versehen, welche der Mittelrippe sowohl, als auch den verdickten Bändern, an Breite 
gleichkommen. Sie stehen in zwei Beihen, wie bei P. picea, aind aber länger, an der Basis mehr oder 
weniger gedreht, haben eingebogene Spitzen, welche aber kaum vorstehen, sondern einander an Länge 
gleichkommen. Die männlichen Kätzchen sind bis jetzt unbekannt. Der Zapfe ist sitzend oder sehr kurz 
gestielt, aufrechtstehend, 5 Zoll laiig. und 9'/, Zoll breit. Die Spindel ist holzig, wird 2—3 Linien dick, 
terschmälerl sich all mäklig, und wird uneben durch die, in Spirallinien zur Anheftung der Schuppen ge- 
stellten Tuberkeln. Gewöhnlich findet man 12 — 13 Spiralgäuge, wovon jeder in einer W indung 8 Tuber- 
keln, daher beiläufig 100 Blüthchen oder 200 Samen in jedem Zapfen, enthält. Die Schuppen liegen fest an- 
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eümuder; die des oberen Theiles de« Zapfens sind becherförmig, an der Basis t Linien lang;, schmal an- 
sanimeogedrikkt, und verbreitern »ich sodann schnell in ein« anfänglich gerade, 3 Linien breite Piaire, die 
•ich aber allmählig auadehnt , etwas zurückschlägt und die Breite von beinahe 1 */, Zoll erreicht und eben- 
soviel in der Länge misat. Die unteren, viel kQrzeren Schuppen nehmen an der Platte oder dem eigentli- 
chen Schildchen eine fast nierenförmig* Gestalt an und sind an ihrer Basis dreikantig-gezähnt. Der Rand 
an den Seiteillheilen der Platte ist auegebissen-gezähnt, jener aber am Oberlheile derselben ganz. Die in- 
nere Seite der Schuppe ist mit einer Mittellinie leicht bezeichnet, die änasere ist glatt. Das Deckblatt, 
welches au der schmalen Basis der Schopp« angewachsen, dann aber Irei ist, missl in der Mitte, wo es 
linealisch geformt ist, eine Linie im Durchmesser, und verbreitert sich dann allmählig in eine eiförmige, 
olt aber auch herzförmige, am Ende mit einem 1 '/, Linien langen Mucro versehene Platte, welche zu- 
rOckgeachlagen ist und auf der unteren Schuppe aufliegt. Schuppe und Deckblätter sind beide von gleicher 
IJinge. Die Samenkorner findet man zu zweien, sie sind dreikantig-eiförmig, 1'/, Linien lang, glatt, oben 
etwas verbreitert. Der Flöget erweitert sich allmählig in einer schiefen Richtung zu •/, Zoll Breite und 
Länge, und ist oben gleichbreit und hautartig. Der innere Rand ist gerade und schliesst sich au den an- 
deren Flügel. 

Nordmann entdeckte diese Art am Gipfel des Adschar, nahe bei Guriel gegen den Ursprung 
des C yrus- Flusse« am Bache Xataneb, auf einer Höhe von 6000 Fuss. Auf den mittägigen Bergabhän- 
gen zwischen Cartaliu und Achalgich, in der Nähe von Azehur, bis zur Alpenregion, fand sie Will- 
mann (Gärtner zu Odessa) mit P. orUntatu vermischt. 



tU, P1NUS RKXICilOMA Humb. et Kunth. Tab. XXVIII. Fig. 2. 

P. foliis lincaril.ii» acutis inlrgerrimis. aubpectioato distiebis, «Iroliilis subrolutido-ovalibii», 
squaniis truncalis latiit'lliforinibus bracteoli» aequilongU. 

Pinn, relifio»a Kunth in llumb. et Bonpl. AW. Gen. el Sp. PI. II, p. H. - 8chi«de et Deppe in Schlecht. 

Lmnaea V. p. TT. - Lainb. Pin. 1. T. 43. 
Ahle* religlota Lindl, in Pen. Cgel. — Spach in Suite» a Buff. XI. p. 4/9. 

Picea religlota Loud. Arb. Brit. IV. p. 93 4». T. t»67. — Loud. Encgc. of Trer* and Schi übt of Girat. Bril. 

p. 104». F. i»6S~ /»67. 
The lacred Mexico* Hilter Vir. Hort. Angl. 

HmbiUt in Mexico inter Matallan et Chilpanteingo (Hunil». et Bonpl.): in frigidi* Oritabae inonlis (Schiede 
et. Deppe); in montibus Anganguco (Hurlveg). 




Atbor tieelu, tortief brtmro. fWi« «ulllarla, Herl lola ai.ptrfleie raaiulorum «..rr«U, lamr. utrumqu* Uta» bltarlam 
p«cll«ato patrall«. Ilprarit. 1-1'/," I»««» «« frre l'/,'" I»«, curlae«, wlloM.raucroiiaU, aupra eanalleulaU , lart« 

ncolorla. •nh«rs«"ilM. , z-4" Inns!, ae 2-5'/." . "« ll > «vil^«blon,fi, aplce roUndaU, * I*ta> 

In slrobllla HiriUf, »c|ii»ini« arqu [longa« , baal aolnm adaatat, liotarra, 3'" lata«, dorao 
rlcMa«, parle iDdusa marsiBibiu intrsrar, uadulalar, nan-ta uudulalo refleia, rolusdata. ohtuar-mueronatar, 
rularltrr Inrlao-arrnlar. a^momne 1%" Iciflsar ac 2" Ter* latai-, ungiiiculalar, ungue 3"' longo, ««■nfato-llntari , 
■»Maral, haat In apprnriieulos inarqnalea, Irlaniriilai »•» atrlnqnr »Uiuhiui obluaiuacnlia ab nnsu» . 
producta, marfinc auprriore lacrasaato lalrcrrrlaia, lalrrahbus Ifinilbiu rroai 
lriqn«trtin, apice ala aubarmiorbirulari , hin« drrurrmile, airnibraiucea, rlglda, 
aubrrliisa, lalegra, enmreiiorr ejtrrno eroaa curonalnm. 

Ein hoher Bauin mit brauner Binde. Die I bis IV. Zoll langen und beinahe 1 ','< Linie breiten, le. 
derartigen Nadeln sind linealisch, und verlängern sich in eine gelbliche Knorpelspilze. Die saftgrün ge- 
färbte, glänzende Oberseite durchzieht der Länge nach eine Furche, während die, durch reihenweise ge- 
ordnete, weisse Spaltöffnungen besetzte Unterseite meergrün erscheint, und nur die Miuelrippe und die beiden 
\crdickten naudnerten dunkelgrün hervortreten. An älteren Bäumen sind die Nadeln beiderseits gleichfar- 
big. Die Nadeln entspringen ring« um die Aeste , sind aber doch nach beiden Seiten so gerichtet , das« sie 
kainmlormig gestellt erscheinen. Der Zapfe misat «-5 Zoll in der Länge uud t — t'/. Zoll in der Breite. 
Er nimmt zuletzt eine eiförmige längliche Gestalt an, ist fast aufritzend, oben abgerundet und von bräun- 
lich-violetter Farbe. Die an der Rückenfläche dar Schuppen sich bandartig anlegenden, mit ihnen gleich- 
langen, nur an der Basis angewachsenen Deckblätter sind beinahe '/. Zoll breit, starr, der Länge nach 
mit einem etwas erhabenen, wulstigen Kiel durchzogen, der an dem, die zunächst untere Schopp« überra- 
genden, zurückgeschlagenen, stumpfen, wellenförmig gekrümmten Theile in eine stumpfe Spitze aualäuft. 
Die Ränder dieses, an geschlosseneu Zapfen sichtbaren Theile« sind unregelmässig sägeartig 
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gerissen. Die Schuppet! , deren spirale Stellung durch ihre Deckblätter besonders • 
wird, messen 1 'A Zoll l » der Länge und fast * Zoll in der Breite. Sie sind am G> 



! hervorhob«* 
Grand« roh einem </< Zell 

keilförmig-linieoförmigen Nagel verwehen, der sich oben in die breite, abgerundete, fast nierenlör» 
mige Platte verbreitert. Die«« verlängert «ich am Grunde neben dem Nagel gewöhnlich in mwei nnrr'elmfit- 
•ig gestaltete, dreieckige, freie, ohrfilwliche Läppchen. Der verdickte, feste obere Rand der Schuppen ist 
ganz, die dünnen Seitenränder aber beuagt-gezäbul. Der '/. Zoll lauge, ungleich-keilförmige, dreieckige Sa- 
me ist mit einem bräunlich-gelben, starren, faat hajbscheibenförmigen, an einer Kante herablaufenden Flügel 
gekrönt. Die Ränder desselben sind oben und au den mehr gerade aubicigendon Seiten ganz, an der ge- 
wölbten aber sehr fein ausgeblasen gezähnt. 



Dieser hohe und schmucke Baum wurde von Humboldt in einer Höhe von 4000 Fuss über der 
Meeresftäche auf den niederen Hügeln von Mexico zwischen Masantla und C hil pa n l zin go gefunden. 
Deppe und Schiede trafen P. religiosa in der kalten Region des ürizaba, an der obersten Baum- 
grenze. Die Xadeln sind breiter und die Zweige dünner als die anderer Taimen. Die Mexikaner verwen- 
den dieselben zur Ausschmückung ihrer Kirchen. 

Ifartweg fand P. religio$a auf den Bergen von Angauguco, fiOOO bis 9000 Fuss über dem Mee- 
resspiegel als 150 Fuss hohe Bfinrne mit 5 — 6 Fuws itn Durchmesser. Sonder Zweilei dürfte sie in Eng- 
land im Freien aushalten, ihr Vorkommen in so bedeutender Höhe sollte wenigstens dafür sprechen. 

Die gelieferte Abbildung ist die Kopie eines Zapfens, welcher mir »on dem k. k. Hofg&rluer zu 
Schönbrun, Herrn C. Rauch, gefälligst mitgetheilt wurde. 



7*. FR AK ER! Pur ah. Tab. XXIX. Fig. /. , 

I». folii» linearibtta, emarginatia , mibtus argenteis; strobili« oblongi« Bquarroaia; bracleolis 
subfoliacris, obeordatis, mucronulalis, semiexetiis, reflexis. 

Pinu* Frateri Pursh Ft. Am. Sept. II. p. 699. — Lamh. Pin. cd. f. 1. t. 4». 

Abiet Praicri Lindl, in Pcnng Cgc. Ar. ff. - Pin. Wob. p. ttl. F. 38. — lÄnnrea XV. p. 63 t. 

Abirt baUamca ß Frateri Spach in Suite» a Buff. XI. p, 4*>. 

Picea baltamea Loud. Arb. Brit. IV. p. »310. f. $943 et »»44. 

Habitat in Carolinae et Pcntylraniac montibus elevatis. 



Arhmtemln rsmosUsiuis, compact*, cortice cln«*reo. Folia brtvia, ennfrrta, umtitjo»' inarrla, arcunds, Unearla, aiibfalcs- 
Is, plana, corUcra, aplce Irvller emarginala v. rariua Islegra, mncronulala, iiiargiuibua coataqui* prominente obtnaU eallosis, 
hitegrrTiiiu* , aubtua aublndr biaiilrata, argenlra. si*mipol|iraria< Amenia matrula in apice ramulomm axillaris, confrrU) oblos- 
go-clavala, obtuaa, fuliia duplo Irolura, baal aquamia plurlbu* obovatla, (imliiiil», trnuiaaluie membranacrla, acariuala, palltdc 
fuacta, caducla cuunita. Aniktrn conOrt« bilocularia , aubtua duplici riuia deliiat-rtitra: criata parva, calloaa, conveaa, siibrrni- 
furiul, Inlegerrlina. Sfrufti/i aobaggrrgatt (2 v. 3), scaallea, oblong!, obtuai, rinrrri, copioat- papilloao>pub«*ruli, apuarroai, seav 
qoi.v. bipollicarea; aquamia ciinralo-rotundatla , poalice aubcordatia, uiiguiculali«, coriaeeis , niarglne auprrior« callwaia, paruni 
Inlleiia, intrgrrriruia; ttwentlict dmali (bractra) oblong e-obcordaU , cartllaf Ines, auhfullac«*, wargine weilibraiiacea, troso-de»- 
il'U, aquamia duplo longiorl, rcfWa, acumiur abrupto, aubulato, brevi. Semina nig ricaiitia, nitida; ml* oulonga, oblusa, nl- 
gricanti, pulclir* striata , uargln« luterlore recto. (LarnD.) 

Cojui ttc. It. Lamh. c. c. 

Kin reicli und gedrängt-ästiges Däumchen mit aschgrauer Rinde. Die '/, Zoll langen Nadeln sind 
dichtstehend . rings um den Ast entspringend, elnseiiKwendig, linealisch, fast sichelförmig, flach, le- 
derartig., an der Spitze leicht ausgerandet, oder seltener ganz, mit einem Stachelspilzchcn versehen. Die 
Ränder sowohl als die Mitlolrippo sind hervorstehend, stumpf, schwielig und ganzrandig; die Unterseite zwei- 
fun-hig und silberweis«. Die männlichen Kätzchen sitzen an der Spitze der Aeste achselsländig, gedrängt, 
sind länglich-keilförmig, stumpf und um da* Zweifache kürzer als die Nadeln; am Grunde sind sie von vie- 
len stumpfen, fransigen, sehr dünnhäutigen, spreuartigon , verkehrt-eiförmigen, blasshraunen, hinfälligen 
Schoppen umgeben. Die genähert zwcifächerigeii Antheren springen oben mit einer doppelten Ritze auf. 
Der Ramin ist klein, schwielig, convex, fast uierenförinig , ganzrandig. Die zu 2 -3, fast gehäuften, sper- 
rigen, sitzenden, '/, bis S Zoll langen Zapfen sind länglich, stumpf, aschgrau und stark pnpillös-flautnhaa- 
rig. Die Zapfenschuppen sind keilförmig, xugeriindet , rückwärts fast herzförmig, benagelt, lederarfig, am 
oheren Rande schwielig, ganzrandig und etwas eingebogen. Die Deckblätter sind länglich, verkehrl-herz- 
rOrmn», knorpelig, last blaltartig . am Bande häutig, benagt-gezähnt , doppelt so lange als die Schlippen, 
zurörkgBschlagen, mit einer kurzen, abgestutzten, vorgezogenen Pfriinenspitze versehen. Der Same ist 
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schwärzlich und glänzend; der Flügel länglich , «Umpf, schwärzlich , schön gestreift und am inneren 
Rande gerade. 

Michaux erwähnt dieser Art gar nicht; Pursh fand sie auf hohen Bergen in Carolina. Sie hat 
«ehr viele Aehnlichkeit mit P. baltamea. unterscheidet eich aber schon durch ihre bedeutend geringere 
Höhe (die seilen Ober 10 Fuss betragt), durch kleinere und mehr aufrechte Nadeln, und endlich durch die, 
kaum ein Viert heil so grossen Zapfen. , 

P. Praetri wurde im Jahre 1611 durch Fraaer in England eingeführt. (Lamb. Loud.) 



»». PIMUg >©BIXI*J Do ii gl. Tab. XXIX. Fig. 2 

P. foliis aecundia, falcatis, hrevibus, subtus urgente«; strobilis cylindraceia ; bracleolis 
elongatis, spalhulatia, eroaia, relroraum imbricatis. 

Pinn* nobilU Dougl. Jf. S. — Lamb. Pin. II. 

Abiee nobilis Lindl, in P*nn 9 C 9 e. Ar. 6. — Linne«« XV. p. 69». — Bpach. 8*Uei a Bmf. XI. p. 419. - 

Pin. Wob. p. 116. T. 40. 
Picea nobi/U Loud. Arb. Brit. IV. p. »34». F. »»49 et »»69. 
The noble, er lar S e-braeled Silver Vir. Hort. Angl. 
fiapin noble. Hort. Gal. 

Habilat in plaga occidentali Amerieae borealit (Dougl.). 



Arbor maicni, corlicr cinnamoroco. Falin eonferta, a««inda, linearis, falcata »Icnimqu« acuta, cotupreaao-trlgoua, sapra 
plana, Ultra drprrssa rxarata, aubtus argf-utca, vi* polllcarin. Sfirotilt aulilani, laleralra c.vliodracrl, baal rotsndaU apiwque 
erssal, spadlc«l, •— 7 uncialea, elrtoioffrcnlla H— 9-polllearrs : tqmnmii laniellllbrinlbiu , cuatalo-latiMiml* alipitatia, copioa« ui- 
buU-«.u» pubescenlibos , usrglae Iniegn-rimla, IncurvaUa, lamlna dilalata, nieiobraBacra, erlal* acuniio« elongalo aubulato rlf/ldo. 
Utmine oilonga, leite eoriac«a, nie lata dolabrl/oraii , Irnoiaaiiae menbranacca , palllda. 
Obs. P. Ftiutri proxima, a«d slrokili 6-plo majore». (Lami.) 

Casaw etc. le. Leetb. o. r. 

Ein grosser Baum mit zimintfarbiger Rinde. Die nach einer Seite gerichteten, fast 1 Zoll laugen, 
gedrängt stehenden Nadeln «ind linealisch, eichellürmig , ineist spitzig, tuaanimengedrückt-dreikaniig, oben 
nach, mit einer eingedrücktun Linie versehen, unten silberfarbig. Die einzelnen, seilciisläiidigen, 6 — 7 Zoll 
langen und 8 — 9 Zoll im Umfange messenden Zapfen sind glänzend braun, ctlindrisch, am Grunde und au 
der Spitz« dick. Die Schuppen derselben sind plattenlOnnig, sehr breit, keillflrmig in ein Slielcheu ver- 
schmälert, ganzrandig, reichlich mit kleinen Flaumhaaren überdeckt und ciiiwärtsgekrümmt. Die Platte 
ist verbreitert , häutig; der Kamm in eine verlängerte, pfrimenförmige, «larre Spitze vorgezogen. Den läng- 
lichen Same« amschliesal eine lederartige Schale; der Flügel desselben ist breit, hobclförinig, sehr dünn- 
häutig und blase. 

Diese Art steht der P. Frattri aehr nahe , unterscheidet aich jedoch allein schon durch die fünfmal 
längeren Zapfen, 

Nach Douglas (Comp. Bot. Mag. 11. p. 1*7.) bildet dieser majestätische Baum weit ausgebreitete 
Wälder auf den Bergen im nördlichen Californien, und liefert Bauholz von vorzüglicher Güte {.Lamb. 
Loud,"). 



. i ■ • 

... • 

*©. I-IXUS «KACTf lTA D. Don. Tab. XXX. 

P. foliis solitariis, bifariam palentibua, linearibus, mucronatis, planis, aubtus argenteis; 
strobilis ovatia; bracteoiis trilobis, lacinia intermedia longissima, foliacea, recurvala. 

Pinn* bracteata D. Do», in Lin. Trane. 17. p. 449. — Lamb. Pin. 8. t. 91. 
Pinue temula Dougl. in Vamp, t» M. Jfay. ». p. 16». 
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Pier« braetrata I-oud. Arb. BrU. IV. p. »34«. V. »»69. 

Habilal in California, iu uinntibus Sanetae Lueiae, alt. 3000 ped. (Coulter. Douglas V. *. sp.) 



r»Mu rectiasiaiM, graelllimu«, IM in-df« altua, craailllr ad baaiiu vir prdali, leeti* partr 
««■•lu«, cortlc* badlo obduetua. Itami vcxllctllall , palentra; inferior» levller dpcunibeale*. #<o/hi con- 
frrts, undlqne Insrrts, Miriam Urnen palrnlia, liararia, raueronata, plana, corlacra, rlfida, bi- «■*! fere Irl - polllcarla , II- 
neam elrcllrr lata, aupra laele »Irldia, nitida llaraqo« drpresaiuaeula ««arala. aubtiia arsrntra, marrine parum nvulula, coat* 
apkeque eallaai*. an »Uli ia rainia tanlam adultiorlbua aaliUrll, lalrralrs, auhai-aall™, rrrrtl, utati, turffldl, vli %-pulliearra, 
dlamelro Z-anclalea, baai aquamia plurlbna ovalo-obloaajia, aculka, aearioala, lacrria, apadierla, rrvululia, prrslalcnlibua miiol- 
U: Sauxmh rroir«nni-roluadatia , conearla, atlpllalia, anbtlantla criaala, induralla, polllde fuacls , niarrlnc Incurrla, crrnulalia , 
rar« flanro carrulrarrntiliua, atipilr anpra acute carinata, diaco brrtlurr. Brnetrtr cunratar, adpreaaar, eorlaerar, rlgl- 
orra cl iiadrni brrvlorra, infrrn« adnatar rl ralloaar, apler Irllobalae; lubla lateralibua brcvisalnaia , rolim- 
i; lalrrmedio rrcurval», sraquipulllcarl, follia proprlla unanlnu roufomii, a«"d duplo anKuatiurr. Hrmimm es- 
Mralo-oblonjra , Irlrajona; teil* rxtrriora (prlintna) clllf rro-lulva , aneulo laternu diajuucla, aprrla, ibique nuclruou tiposrntc, 
aplie In alan lnarqullal«ri-obo»aUin, lotrrrrriitiiiii, trnulaalme nirmbranarrani, planam, rrlieulsUm riplanala. Inli 



Kin verlängerl-pyramidaler Baum, mit einem geraden, »ehr schlanken. ISO Fuss hohen, nur an dem 
oberen Dritlheile beSslelen «lamme, dessen Umfang am Grunde kaum einen Fuss misst. Die Rinde ist ka-« 
»tanienbrauu. Die Aeste stehen quirlförmig, ausgebreitet , und nur die unteren neigen sich etwas abwärts. 
Die gehäuften, «Herwärts aufsitzenden Nadeln stehen dessenungeachtet bloss nach zwei Reihen hin ab, sind 
flach, linealisch, lederartig, starr, 2-3 Zoll lang, I Linie breit und weichspitzig; oben lichtgrün gefärbt, 
glänzend und mit einer eingedrückten Linie bezeichnet, unten aber silberw eis» , an den Rändern etwas 
wenig zurückgerollt, und an der Mittelrippe, wie auch an der Spitze schwielig. Die, bloss an älteren Aesten 
befindlichen Zapfen sind seitenslüidig , einzeln, fast aufsitzend, aufrecht, eiförmig, aufgetrieben und mes- 
sen 1 Zoll in der Länge und S Zoll in der Breite. Die Basis der Zapfen ist mit vielen, eiförmig -längli- 
chen, apitzigeu, trockenhäutigeu , zerschlitzten, glänzend braunen, zurückgeschlagenen, bleibenden Schup- 
pen besetzt. Die Zapfen-Schuppen sind nierenförmig, abgerundet, concav, gestielt, dick, verhärtet, blas«- 
braun, an den Rändern eingebogen gekerbt, und an geschlossenen Zapfen an der Obcrlläche blaugrüu an- 
gelaufen; ihre Stiele sind nach oben zu scharf - gekielt , und kürzer als die Scheibe. Diu keilförmigen, an- 
gedrückten, lederartigen, starren Deckblätter haben dieselbe Farbe wie die Schuppen, welchen sie aber an 
Länge nachstehen; sie sitzen mit ihrem schwieligen Grunde fest aul, und sind oben dreilappig. Ihre Seiten- 
Ii ppeu sind sehr kurz, abgerundet und benagt -gezähnt; der mittlere ist aber vollkommen blaltartig nur doppelt 
schmäler als die eigentlichen Nadeln, hingegen 1'/, Zoll laug und zurückgeschlagen. Der Same ist keilför- 
mig, länglich und dreikantig; die äussere Schale desselben aschfarbig gelb-braun, am inneren Winkel ge- 
öffnet; das Nüsschen Irei und an der Spitze in einen ungleichseitigen, verkehrt-eiförmigen, ganzen, dünn- 
häutigen, flachen, netzartigen Flügel ausgebreitet. Kine spröde, dunkel - braune Schale, welche oben mit 
einem sehr kurzen, häutigen, benagten Flügel gekrönt ist, umschliusst das Nnascheu. 

Diese seltsame und äusserst interessante Pinns -Art entdeckte Douglas im März 183t auf den 
hoben Bergen von Columbia. Dr. Coulter fand sie an der, der Seeseite zugewendeten Gebirgskette 
von Santa Lucia, beiläufig um 1000 Fuss tiefer als P. Coulteri. Der pfeilgerade, schlanke Stamm erreicht 
die Höhe von ISO Fuss und misst dabej kaum S Fuss im Umkreise. Wenn die Zapfen in grossen Haufen 
und zugleich auch in beträchtlicher Höhe erscheinen, ähneln sie «ehr dem Blüthenstande einer Banktia, 
wesshalh auch Douglas geneigt gewesen wäre, sie entsprechend zu benennen, wenn nicht schon eine andere 
Pinus den Namen Banktiana führte. F.r schilderte sie als einen der herrlichsten Bäume ihrer Art. Mau 
trifft P. braeteata nie tiefer als 6000 Fuss über dem Meeresspiegel, unter dem 36", wo sie eben nicht selten 
vorkömmt. (Bongt, in Comp, lo Bot. Mag.} 



»O. PIUS HONOLEPn Tab. XXXI. Fig. i. 

P. foliia perennibus lincaribua acutia V. ubtusia saepe breviter bicuspidibua , basi in petio- 
Iwn brevisaimum peltatum attenuatis, aubtua carinatia hilineatia, planis inlegerrimia coriaeeo-fir- 
mis approximalia aubdislicbi», phvllulis orbicularibua , pulvinia cunvexia, ramulia glabria, atnentia 
foemineia lateralibua aolitariia nutantibua, bracteis aquamiaque breviter atipitatie orbicularibua 
exenatis coriaeeia, sub foecundatione exaete ae invicern aequantibua. 

Abiet hotnoIrpU Zuce, in SieboU Fl, Jmm. U. p. tl '. f. 108. 

SUura tnomi vel uro »iro momi (<. e. Abiet pagina foliorum inferiore alba) Nom. jap. 

Sponte nascciis occurrit in inontibtu Oiceri et Slnano insulae Xippon, cultain observavimus in hortis prope 
Sagotaki et Onotaka nec non secus viam publicam quae ad urbem prineipem Ido ducil. 
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Arior 20 — 30 pedalia, fcabila Pfad pirtmr. Hnmnli Jiraleeee strlell, teretee, patvlaia aubrhoniM« media daran eonvexM 
denae obaltl phjlluliaque orbienlarlbne areolall, (Label, elaereo - UaTeacente*, Clin« peralata« nvatae acullnaealae vel obluaae, 
valde reainoaae. PeruUe numereaae, plurlaeriatae , arcte Imbrlcalae, landen lo kasl raaiull la tnbuni eriiadeteum eesfeatae et 
pInnsa per anaoa peralalentes , ovatar, obluaae, iategerrliuae , caelnatae, coriacea«, (lab rat, lalertorea longlarea leoeriores «l 
rabro- aufluaae. FM» aepllmum In annum peraletenlla, ralde atbi appeaiimala, alleres , eokdlMicoe sarauu Aua, baal lorla iai- 
na« allenoau quam dilalala la pellolum beevleataum prltalnm, linearla, aculiaacula vel obtuaa, pleeumque brevlter excla*-b>- 
eoapidata, Integ errima , plaaa, aublua carinata el atomalun alrILa doabaa albla aoUta, aupeeae laele virrnlia, nitida, eoeiacea, 
finaa, • — 10"' loaga. jlawafa mir*l» noB obeerrata. Amentm f et mime* lateralis, aolilaria e reaimls axillaelbue denae et imbri- 
eatim peralalia. Pernio« ui la «rnaila foliifaria, aed lalerlarea lonttorea, ebtoaaae, membranaceae, haccldae, purpueeseentea. 
Jkmemlm Ipaa 1—2" longa, cjllndetea, obinaa droraunt flexa et aarpiua curvata, aeealUa. Brmctem i<r*mmn*tme nunteroaae, denae 
Imbrteatae, aub foeeandatJone masnlludine aeque ac ligora plan« inier ae conforiuea, ex ungut beevl c>Uadelco oriiicalarea en- 
lundaiar, raar«iae Irreaiilarller crrnalo - denUcolalae , coaeavae, radlallin veaoaa«, (labrae, aubooriacrae, pulebr« cocciaeae. 

statt, tle. le. Si*h>Ul t. e. 

Ein, im Habitua der P. picea ähnlicher, «0-30 Fuaa hoher Baum. Die Jangen Aestchen aind gans 
gerade , rund, der Länge nach mit fast rhombischen, am Rücken in der Mitte rnnvexeu Blatiwfllsten dicht 
besetzt. Die Blattnarbe aelbat Ist kreisrund, glatt, und aachfarbig - gelblich. Dieniii Deckschuppen versehe- 
nen Knospen sind eyförmig. apitalich oder stumpf und stark harzig. Krstere sind sahireich, mehrreihig, dicht 
geschindelt, eyförmig, alumpf, ganzrandig, gekielt, ledersrlig, glatt, die inneren sind länger, zarter, roth gefärbt, 
■uletst am Grunde der Zweige in Gestalt cylindrischer Höhrchen zusammengedrängt, und bleiben ao meby 
rere Jahre atehen. Die Nadeln bleiben bis in das siebente Jahr, sind sehr genähert, abwechselnd, fast zwei- 
aeiiig, nach aufwärts gekrümmt, an der Basis gedreht, daselbst weniger verschmälert , als in den sehr kur- 
zen, schildförmigen Blattstiel verbreitert, linealisch, spitslich oder stumpf, meistens kurz ausgeschnitten — 
zweispitzig, ganarandig, fiach. Unterseite gekielt und mit awei weissen Streifen von Spaltöffnungen bezeich- 
uet, oberseits lebhaft grün, glänzend, lederartig, derb, 6—10 Linien lang. Die männlichen Kätzchen aind 
gegenwärtig noch unbekannt; die weiblichen sind seilenstsndig , einzeln, und entspringen aua einer achael- 
ständigen, von dicht geschindelten Deckachuppen eingeheilten Knospe. Diese Knospeudecken gleichen jenen 
der Blattkiiospen, doch sind die inneren länger, läuglicht, häutig, schlaff und purpurröthüch. Das Kitschen 
selbst ist 1— t Zoll lang, cylindrisch, slumpi, herabgebogen, öfter gekrümmt, und ailsend. Die Deckblät- 
ter und Schuppen sind zahlreich, dicht geschindelt, während der Befruchtung von gleicher Grosse und Ge- 
stalt, aus einem kurzen, cytindrischen Nagel sich kreisrund verbreitend, an den Bändern irregulär gekerbt — 
gezähnetl, concav, strahlig geädert, glatt, fast lederartig, schön hochroth. 

Dr. v. Sieboldt sah diesen Baum bloss als Zierpflanze in den Gärten von Nagasaki und iFOho- 
a-aka und der grossen Strasse entlang, welche nach Jedo führt. Die grössten Exemplare überschreiten 
nicht 30 Fuss in ihrer Höhe, und haben ganz den Habitus der P. picea. Wildwachsend findet sieh P. smw- 
lepit oder fyvra momi im Mittelpunkt von Ntppon auf den Bergen d'Owari und Sinano. 

Alf den Inseln Jezn, Krafto und Ilerop trifft man grosse Wälder einer Tannenart, welche die 
Aino „Futsup" benennen. Dr. v. Sieboldt kannte diese Art nur aua einer Zeichnung und einem Stück: 
Holz, welches er dem ehrwürdigen Greis Mogami Toknai, dam ausgezeichnetsten japanischen Reisenden 
des verflossenen Jahrhunderia , verdankt. Es wäre möglich, dass diese Art mit der P. k-maiepU identisch ist. 
(Zucc. in Sieb. Fl. Jap.) 



Sl. PIMIS BIFIDA Tab. XXXI. Fig. t. 



rennibu« linearibua acut« biGdLa b&si in petiolum brevem peltatnm attenualU plan», 
luet biliiieatis, itilegerriiui» corineeo-firmis, dwtiehU, divaricalO-pectinatis, phyllidi* 
orbicularibua , pulvinia vix prominulis, ramulia glabtis. 



Abit-t bifida Zncc. im Sieboldt Ft. Jap. II. p. ta. t. 109. 
Sa 9 « »omi. Nora. jap. 
HabiUt in 




e, obloogae, flactldae. FeHa 
atleba et dlvarlcalo - pectiaata . baal turla et I« pelialuai breven pelutum allenuata , 
fida, labia aubnlalia puagentibui reclia paeallrlia »et direrfentibua, plana, aublua nerva 
stonalam alrla alba ntulllserlala nulala, auperne (labea, aatural« virentla, corincea, flraia, 
Inier S et IN liaeaa variantia, novella lenerrlna , dliole vlrealla. Vhrf «I Fruclmi 
elf. Ic. SirtoUl o. c. 
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Die jungen Aeale sind vollkommen rund, und mit schmutzig -gelblich -aschfarbiger Rinde bekleidet. 
Die jüngsten Triebe sind gelber gefärbt, glatt und von den wenig hervorstehenden Blatlwülsten etwas kan- 
tig. Die Knospen sind evförmig, stumpf und in DeckschupptMi gehüllt. Letztere sind sehr zahlreich und viel- 
reih ig geschindelt, die äusseren verkürzt, breit, dellaförniig, die folgeuden längeren eiförmig, spilzlicb, 
gancrandig, fast gekielt, lederartig dürr, glatt, bräunlich, die inneren endlich häutig, länglich, schlaff. Die 
Nadeln bleiben bis in das siebente Jahr stehen, sind abwechselnd, fast zweizeilig und ansgeapreitzt-kamm- 
förmig, am Grunde gedreht und in einen kurzeu schildförmigen Blattstiel verschmälert, vollkommen linea- 
lisch, ganxrandig: die Lappen selbst pfriemeuförmig, stechend, gerade, parallel oder divergirend, flach, uu- 
terseita gekielt, zu beiden Seiten des Kieles mit einem Streifen mehrreihiger weisser Spaltöffnungen ge- 
zeichnet, oberseits kahl, gesättigt grün, lederartig, derb, an einem und demselben Zweige oft bald nur 8, 
bald 48 Linien lang. Die jungen sind selir zart, und hellgrün. Dlütheu und Früchte sind noch allbekannt. 

Diese Art traf Dr. v. Sieboldt blos in japanesiscben Gärten cultivirf, und leider stets ohne Blft- 
then und Früchte. Selbst seine japanesiscben Freunde konnten ihm nur Exemplare mit Nadeln verschaffen. 
Uebrigen» unterscheidet sie sich durch die oben gespaltenen Nadeln auffallend genug von den verwandten 
Arten. (Zucc. in Sieb. FJ. Jap.) 

8». PINTO IURTELLA Humb. et Kunth. 
P. ramuli« hirtellis; folii« solilariis, peclinato-distichia, plant», acuüa, aubttu pruinoso- 
glauceBcentibua. 

Pinns hirtella Humb. et Kunth Nor. Gen. et Spee. Il.p. 6. — Sehlechtend. in Linn. XII. p. 478. 
Abie$ hirtella Lindl, in Pen. Vgc. Kr. 11. 
Picea hirtella Loud. Art. Brit. IV. p. »949. 

Crescit in locis moniaiiis sjlvaticis prope El Guar da inter GuchUaque et urbera htexiei , altitudine 
1400 hex. 



Ari.r tri- ant «.iiwMonrj.U«; rmmU aubvrrllclIlaUa , palrnttbiu; mtlrilli, dUunlifens, ramnlia anfalali* pnlrerolenlo- 
hlrietfia, nMceaeestlkus. K»Um Miliaria, prcUnalo-dlirtlcha, liararia, acuta, marflne aabrrü«!« , nntnervla, srnro siibtus pro- 
minente , glabra, aapra vlrldlo, aublua pralnoao - (laacracrslla , 13 aut 11 Horas losga. f'Uttet et frmcltt neu obarrrall. 

Ein drei bis vier Klafter hoher Baum, mit abstehenden fast quirlstäudigen Acsten; Die Quirin ent- 
fernt, mit kantigen, kurz • staubartig behaarten Zweigen. Blätter einzeln, kammförmig, zweizeilig, linien- 
formig, spila, am Rande schwach zurückgerollt, einnervig, mit unlerseits hervorstehenden Nerven, glatt, 
oberseits grün, unterseits reifartig meergrün 13— 14 Linien lang. Blüthen und Früchte wurden nicht beobachtet. 

Wurde von Humboldt auf den Gebirgen Mexicos bei El Guar da, zwischen Mexico und GhocJU- 
laque in einer Höhe von 8000 bis 9000 Fuss gefunden. 



88. PINTO NAPHTHA. Hort. 

Picea »ophtha Loud. Encucl. of Tree* and ihrubt of Great Brit. p. 1069. 



Pflanzen davon wurden im Jahre 1843 in K night 's Handelsgarten (bei London) erzogen. Bisher 
wird sie blos am angeführten Orte unter diesem Namen aufgeführt. 



sectmo 9 im. T 8 U C A. 

Folia tolitaria, brerifer petiolata, plana, suApectinata. Com penduli. Squamae persi- 
stentes foveotis seminalibu* obsoletis. 

f. I. 

JBractmme) ras ras* rmehtam *«?m •>*»*'• breHarri , Aaraast viaiHlra 

»4. PINTO CANADENSI8 L. Tab. XXXII. Fig. 3. 
P. Coliia aolitarüa, plania, denticulatia , aubdiatichia ; atrobilia ovatia, terminalibua, rix folio 
lonjriuribus. 

Pintu Canadensit Linn. Sp. PI. 14*1. — Wilden. Bert. Baum%. p. »19. — Wangh. Beitr. p. 99. 

Pbws americana Du Boi Harbk.. ed Pott. lt. p. Iii. — Ait. Morl. Kev. III. p. 9T0. — Larob. «n. ed. ». /. 

/. 46. - Smith in Ree » Coe. Kr. »9. 
Pinui Abtei americana. Marth. Begeh, p. 189. 
Abtei americana Marsh. Arb. Amer. p. 109. 

Abiei canadeniii Michx. ,V. Amer. Sy/. ///. p. 186 Rieh. Conif. t. IT. — Loud. Arb. Brit. IV. p. »9»». — 

Spach in Suifei a üuffon XI. p. 4*4. — Pm. Wob. p. 199. 
The Canada Pine, rel Hemloek Sprue e Pine, Hort. Angl. 
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Sapin du Canada. Petit Smpin dt Virginie Hort. Gel. 
Sckirtlngttannc , Helwlockilanne, HelmtiocktUcktc. Hort. Germ. 
Habitat in lUinada. 

Fl. Majo. 

Ariar vaata , patula, trunco TO — 100* alt«, reet >, uaque ad dua» trlcste* loagltudlnla »um aeqaltraejia, dlametro saepe 
S — 3 pedall, rurona prlniuia pjramldall, demuio Irreculati. Hmmi eUmsall, horlaonlalea , valde ramaloet, veraas aptcem alte- 
aoatl. Cvitex flmber prlnom bruneua, eertu» fere rinrrf tut. tA§mum albicane pirun rrainoaum. Foli* prtiolala, asbdLalicha , liaea- 
rta, apicena Tcraua quaadoqiie allenuala, Ibldeatajae reinndata , 3 — O"' longa ac % — >!'" lala, atipra cotivrjiuariila lad«: flavo- 
vlrestla, flabra, ailida, medio auleo loa«; itadlaall eiarala, aublua profaodiue viridia, opaca, oblusc earinata, glanduUa eopkoeia 
rotundla, albla, Interrupt« serlalla picla, marginibu» rotuodatla »prrulaU, dentlealla cartilasiineie dlaphaala iaarqiialitrr rtiDOlie. 
PetMi eompreaal palllde Aavl. Arne mim mtmjcmlm loage pedynculata , e/loboaa, OMUaUaelna, flava) foemimem vftridula. Strooili \ t — t 
pollicares ac % — latl v »eaailra, ovati, obtuei, immatnri »Irldpa, maturi lartt» branrl, autumno «utureeeealea ac ultloila aienal* 
bu« aanl prlml ernlaa rrailli'ab-a. Hournmute fere elliptfcae, %" fere loocec ac lalae, atrtmiae partim iiapr eaaa « , apice ro- 
tundaUe, baal braetra lata, teaul, mrdlo auWnflfia luuuitae, parte In rooo recluao libera laete bruaea nitida ac leviler sul- 
eatae, tecta colore Itavo-fnaco In alro - bruaenra verbrate. Hemrm V" loarum, orale, baai atleoaatuai, bloc ala ciaclun; •/• 
aeoilne dapto lonjlor, uao margioc reela, aller» valde conveia, pelluclda, dilule flava. 
Amtnl. mm$e. tl Amtk. le. Lnm». o, r. 

P. Canadrntit erhebt sich au einer Höhe von 70 bis 100 Fusa, erreicht oft einen Stammdurch- 
measer von 2 — 3 Fuss, und behält dieae Dicke bia ze */« Theile ihrer Höhe gleielnnässfg b<;i. Der Ntamm 
iat gerade, und gegen die Spitze su dünn; die Krone anfangs pyramidenförmig , apäter aber unregelmäsaig- 
Die Aeate aind laug, horizontal, aohr verzweigt, gegen die Spille dünn zulaufend. Die Rinde iat glatt, an- 
fänglich braun, apäter aber beinahe aachgrau; daa Hohe weiaalich und wenig harahältig. Die Nadeln messen 
3 — 9 Linien in der Lange uod •/« bis I Linie in der Breite. Sin aind linealisch, (manchmal gegen Oben ver- 
schmälert) gestielt , und an der Spilan abgerundet. Die etwas convexe Obersuite iat hell gelbgrfln, glänzend, 
glatt, und in der Mitte von einer seichten Furche der Länge nach durchzogen ; die Unterseite hat ein dunkle- 
res Grün, ist matt, in der Mitte van einer abgeflachten . weissen flippe durchschnitten, an deren beiden Seiten 
viele weisse, rundliche Drüsen in oft unterbrochenen Reiheu gelagert sind. Die beinahe etwas gerundeten 
Ränder sind mit ungleich einlernten, spitzigen, fast durchsichtigen Knorpelsähnchen besetzt; die Blattstiele 
sehr kurz, zusammengedrückt und blaaiagelb gefärbt; die männlichen Kätzchen lang geatielt, kugelförmig, 
aehr klein und von gelber Farbe; die weiblichen Kätzchen aber grünlich. Die Zapfen, deren Länge von ei- 
nem halben bis au einem ganzen Zoll zunimmt, und deren Breite 4 — 6 Linien misat , sind evlorraig, auf- 
ailaend, vorne fast stumpf, vor der Reife grün, dann aber hellbraun; sie reifeu im Herbst, und laaaeu noch 
gegen das Knde desselben Jahres die Samen entfallen. Die Schuppen sind fast eliptiach, beinahe '/« Zoll 
lang und '/« Zoll breit, au beiden Seilen etwas eingedrückt, oben abgerundet und an der Basis mit einem 
dünnen, breiten, in der Mitte etwaa eingebogenen Derkbätlchen versehen. Jener Theil der Schuppe, wel- 
cher sich am geschlossenen Zapfen zeigt, ist glänzend hellbraun und leicht gefurcht; der verschlosseno un- 
tere Theil aber geht vom Gelbbraun in'a Schwarzbraun über. Der t Linien latlge Same ist oval, unten et- 
was gespitzt, und auf einer Seite vom Flügel umgeben; der Flügel selbst wird doppelt so lange ala dasKom, 
steigt auf einer Seile gerade empor, biegt aicb aber auf der entgegengesetzten Seite baurhirht hinaus, iat 
dünn, durchsichtig und blasagelb von Farbe. 

Dieser Baum gehört der kältesten Hegiou der neuen Welt an; er erscheint schon in der Glegend 
der Hudson s-Baj und am See St. John. In der Nähe von Quebec bildet er aopar schon ganze Wäl- 
der. In Neu-Schottland, X eu - B r a u n sc hweig, dem Distrikte der Maine, den Staaten Vermont 
und dem oberen Theile von Neu- Ha iupshi.ro, wo ihn Michaux ebenfalls bemerkte, bildet er V, Theile 
der immergrünen Wälder, während P. nigra das letzte Viertel ergänzt. Weiler südwärts ist er seltener, 
und in den mittleren und südlichen Staaten findet man ihn nur am Aleghany- Gebirge , und selbst hier 
wächst er nur an den Seileu der Gebirgabächo und an feuchten, dunklen Stellen. Im Lande östlich und wesl- 
lieh von dem Staate Massachusetts trifft mau P. Canadentit immer an den unleren Theilon der Hügel, 
woselbst er fast die Hälfte der ununterbrochenen Wälder dieses Landes bildet. P. Canadentit kömmt also in 
den Vereinigten Staaten ungemein häufig vor. Nach Purah ist diese Piuus-Art nur in den nördlich- 
sten Gegenden von Cauada und südlich nur auf den höchsten Gebirgen bis Carolina zu finden. 

Michaux sah in der Gegend zwischen Portland und Portsmouth P. Canadentit als pjrsmiden- 
ähnliche Bäumchen von bloss 24—30 ZolJ Höhe mit sehr gedrängt stehenden, abwärts geneigten Aeslen. 

Das Holz der P. Canadentit ist weniger nutzbar als irgend eines der grossen Nadelhölzer, welche 
Nord -America erzeugt. Den Hauplnutzen lielert ihre Rinde, die in diesen Gegenden als Gerbemittel sehr ge- 
schätzt und im Juni von den Bäumen abgelösol wird. Das Holz hat einen zweifachen Fehler: ea lässt sich 
wegen der schiefen Richtung seiner Fasern nicht gerade spalten, und iat, da sich zwischen den Jahrringen 
der alten Bäume hier und da leere Räume bilden , nicht fest. Der letztere Fehler rmhrt von heftigen Win- 
den her, welche die Gipfel der P. Canadentit , da sie über die anderen Bäume hinausragen, ausgesetzt sind. 
Ausserdem hat man gefunden, dass dieses Holz, wenn es der Atmosphäre ausgesetzt ist, bald verweset, 
daher es bei Gebäuden an der Aussenseilu nie verwendet werden kann. Ist es aber hinlänglich gegen Feuch- 
tigkeit verwahret, so ist es eben so dauerhaft als das Holz irgend einer anderen Art. 

«I ' 
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Kine sehr feuchte Lago «oll nicht immer die zuträglichste für das Wachsthnm dieser Pinna-Art aejn, 
auf einem Roden hingen, welcher dem Getreidebau zusagt, gedeiht aie in grassier Ueppigkcit. 

In den vereinigten Nordamerikaniachen Staaten iat P. Canadeniii bloa unter dem Namen Helmlock- 
apruce bekannt In Canada nennen aie die Franzosen Perusee. 

Die jungen Zweige und Ende der Triebe werden von den Ansiedlern ala Thee • Surrogat genossen. 

Durch Peter Collinaon wurde P. Canadmti» im Jahre 1736 in England eingeführt, und bildet 
nun einen herrlichen Zierbaum in den englischen Gärten. Da sie den Schnitt erträgt, wird aie auch in ame- 
rikanischen Handelsgärten ala Spalierbaum verwendet. (Mich. Lamb. Loud.) 



85. PHl'S BRl \OYI ^ A Wall. Tab. XXXII. J'ty. 1. 

P. foliis floliUriis, planis, aerundis, apice serrula! is; subtiis lacteo-furfuracei«; etrobilia ter- 
minalibua, erectis, ovatia, obtusia. 

Pinut Brunoniana Wall. Plant. At. Rar. III, p. »4. t. »4T. 

Ptnu* dumota Lamb. Pin. ed. ». I. t. 49. — Loud. Arb. Brit. 11'. p. »3» S. r. »»33 et »»»4. 
Pinu$ deeidua Wall. M*. 

Abiet Bruntniana Liudl. in Penn. Cgc. Nr. 9. — Spach in Suite a Buff. XI. p. 4»6. 
The buehy alpine Spruee Fir. Hort. Angl. 
Tangthing et Ckangalkani - Dhup. \'om. vernacnlum. 

Ilabitat in Butan, W. S. Webb. In Sapali, crescit ad Bunipam et ad Go$$ain Thon. Flore t fructilicalquc Majo 
et Juuio. 

Arbm prarers, 10 — 80 pedalta, traaco reclo, raiaia 14 — 10 pedallbaa, i 
KamM cylladrlcl , graelfe«, mtUalr«, faacl, aaprri proptrr tubcrcula e I 
fcrruglacla puacnlc, deeurreolU. *WI« v»We i 
>, rerU, llararis, obtaaa , plan«, i 

bra, corlacrs, pcrqnam deddua, i 
eletala, aoffulu ptllolo Iiic4ir\u, caiutlculale, brevlaalnvo. Am 

« 1 




aaiMiagiiicoi«»» , eillsta, cnaari 
i, obluaa, pallide ferruflita, Ilses* & longa, 
Mtmmt. ele. le. Wmtl. o. e. 

Kiu 70 bia 80 Fvwa hober Baum, mit aufrechtem Stamme und 15 — tO Foa« langen, ausgebreiteten, 
eine dichte Krone bildenden Aesten. Die Zweige sind cvlindriach, schlank, nickend, braun und rauh von deu 
eine Linie breiten, horablaufenden , an jungen Zweigen rostfarben -behaarten Btatthöckern. Die Nadeln sind 
aebr genähert, einseht, zerstreut, abstehend, einaeitsweudig, nach der Oberseite der Aesle gerichtet, ge- 
rade, linealisch, stumpf, flach, am Hände elwaa verdickt and zugleich auch ein wenig nach abwärt* ge- 
krümmt, Ober der Mitte oder blos gegen die Spitze zu, unter der Linse borst ig-»e«5gl , zolllung, kahl, le- 
derartig, ungemein leicht abfallend, lebhaft grün, glänzend, kaum meergrün, unterhalb am Verven kleien- 
artig achilferig, mit vorspringender Miltelrippe. Der Blattstiel iat einwärts gekrümmt , rinnig und sehr kurz. 
Die männlichen Kätzchen sind aehr sahireich, klein, ejrförraig, achsel- und endständig, viermal kürzer als 
die Nadeln: die Schuppen deraelben evrund ; am Grunde des fadenförmigen Stieles locker geschindelt. Die 
Amtieren sind rundlich • uierenförmig, mit einem Spitzchen versehen, bräunlich; die Staubfäden haarförmig, 
•ehr kurz. Der Zapfe ist endatändig, aufsitzend, eiförmig oder länglich - ej förmig , stumpf und endlich an 
der Spitze fast gieichhoch geöffnet, zolllang, blaasbrauu, anfänglich meergrün, am Grunde mit vielen ei- 
runden stumpfen Deckschuppen versehen. Dia Schuppen sind lose, geschindelt, lisch, eyfilrinig, sehr stumpf, 
an der Spitze unter der Linse klein gekerbt, übrigens ganzrandig. parallel, feingestrichelt, von der Länge 
eines Fingernagels, zuletzt etwas abstehend. Die Derkbläter sind uierenförmig, kaum benagelt, bewimpert, 
ausgerandet und lang zugespitzt, bleibend. Der Same ist klein, etwas suaaminengedrflckt , geflügelt; der 
Flügel selbst länglich, stumpf, blass- root braun , 5 Linien lang, wenig kürzer als die Schuppe. 

P. Brunoniana wurde zuerst von Kapitän Webb an der südlichen Gränze von Bhote (Butan) ent- 
deckt , wo aie zu einem prachtvollen , nnifangsreichen Baum heranwächst. Dieser breitet seine Aeste 15 — tO 
Fuss weit aus. die mit so leicht abfallenden Nadeln besetzt sind, dass die leiseste Berührung hinreicht, 
sie fallen zu machen. 

Die Kingeborneii nennen aie Tangahin. Sie benützen daa Holz nicht, weil es sich wirft, Dr. Wal- 
Ii ch fand P. Brunoniana zu Bunipa in Nepal, wo sie ebenfalls eine sehr bedeutende Höhe erreicht. Sie 
wird auch zu Goasain Than gefunden, wo sie Changalhaai Dhup genannt wird. 
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Wal Ii eh schickte die enteil Exemplare unter dem Xanten P. decidua nach London, da er - wie 
auch Kapitän Wehl) — bemerkte, da«* selb»! nur einen einzigen Tag eingelegt« Exemplare ihre Nadeln schon 
verloren. Späterhin nannte »ie W a 1 1 i c h «ach «einem Freunde H. B r o w u, P. Brunonian*. (. Wall. Plant. .4«. Rar.) 



SS. PINUB TSIC A Tab. XXXII. Fiy. 2. 



P. folii» perennibtts, linearibus, plertimqiie emarginatis et snbtus bilineatis, breviter pptiola- 
tia, petiolis semiteretibua baai non peltatia; amcnti» maaculia lateralibiis apartn«, foeininciN tcnni- 
iialibua solitariis; atrobilia clliplici» parvia, squamia basi stipitatia, aursuru orbicularibua, truinaiia 
vel emarginati»; Lractea breviaaitna, truncata, bifida, 

Atlei Twuga Zucc. in Sieboldl Fl, Jap. Tab. ff. p. i4. f. 106. 
Ttuf» rel Toya ma/tu. Nom. Jap. 

Habitat in montosis provinciarum Mutsu et Drtra, nnbia cnlta tauliim oh\ia. (Sieboldl. 1 



Artor 20 — 25 pedali» , babilll Pini tmmnttriuit , cul omnlna aflials. frUK-w erfclu» , ligno flsv«acenü ■ lu»ro. Unmut! junio- 
res cortice »ordlde riacrf o • fuarracFntr veatltl, novrltl traur«, (labri, palllde fuscracentra , pmlrlutt aiifiilatl dernrnratibii« . »nr- 
•aia laeraaaalla tumldia, toll« ramalo aripreasi«, pbvllnlr armiorhlrularl. Cm*« perulalae, )»'«Ni nuineroala linbrtralU, infc- 
rioribua oralia obluala, carlnaUa (lakrla cortacels abbrrvlids prraistentlbus, acd » »e lovieem im» remotla, «uperloHbua 1*1 Inle- 
rloribua) nulto loofloribiu apalhulalia obttui« nieubranaeela drclduia. approxUnala allern«, «ed inferior» aarauu ileu in- 

deqne aufcdlalicha, prirnaia, dialiiiclr pHlolata, petiolo brcvl aemlterell parum tnciirvo, »acte linearis plrruakque ubluaa «t 
enarajlnata, raro acutiuarula . Inlegcrrima , giabra , corlacra, superne profunde vlridia Inclda, «ubtua nervo inrdio carinii» H 
atrinque accus tum stonialum atria alba nolala, 6 -- 10 lineaa longa- Amumtm mnirmln In raninlla anni praccedenlla a»lllaria, aparaa, 
aolllarla, perolala. Ftrulut numeroaiore» adhue quam In eTimiil» roliifr-rla, arclr linbricatae . cetrnim lUdrm conrorraea ; «antaM 
ipaa aüpluta, attptte recto stricto lenul rjllndrleo perntla loaglore, cylmdrira. Hlmml** (floo-a) aumrrosa, primam ante linbrl- 
eata draium paruia latinra , hortxoolalilrr aatU long e palrntia ; HUmeutm SUformla , aplc* dilatala In a^aamaia aeo ronarctivl ip- 
pendtecni paruia apatkulatam ubtuaani intrfrrrimani roriarram, t rujua baai locula deacrndunt duo dlvercratla, Hliptica. longl- 
ladlBalUer bivalvia. Amtulm ftemi»t» aolitaria, in raiuulia annl prai>cedrn»ia termloalia, erecta, prlmara arqut ac nuacula perulia 
iacluaa, dewam in atipilr brevl, ad cujoa baala prmlar prraiatuat, rurraa. XlroMi priwo auclumao nalureaccnlra , parvl, pol- 
llc« breviorra, rlllptici, poal «rmlnuui lapaun laaoea remaaenUa. 8<ntmm«e M — 30, laibricaU«, eorlaeeaf, Omar, baal atlcnnato- 
atlpKatae aurauiu auborbicalarea , obtuaat *fi plfrumque fmarninalar , lntea;«rrlmae , radlalim aabalriaUe, nitldula«, pallldf tn- 
•ceacealta. Braettme brevlaalnar, vi« aquainae aliplte lonfton-a, arrlf adpr^aaaf, tnmraU», irrc»ularlt*r biBdar. Semtm porvum, ob- 

rtlfr »oUla vratituni. AI» atraibranarra , trnula, cullrlformla, vtntrl aiinlnla adnala ti baai mlcropylea < 
n«a. aquana brevlor. AH»mem tl Kmirmo haud aapelunt. (7.uoc) 

Adnotallo. J»i««> Braaaai««« Wall. ret*dil follla obtualuarulia, miaqiiam «marflaalla , roarginr parc« «Tmlatla , 
aqnanila «aaetr orblrularibua , baai non attranatia, leor riorlboa , hraclela aubatlpllaUa tmaraUa Inlrfrfa. PI»— emmndmih Voir. 
pari arado dllFrrt folii» obluaia nrc ruargioati*. amrntia maaculi« long« atlpltalla globoaia nec ollodricla, atroblli «quamU t baal 
lale cuaeata obovatia rolondatia, braclrla trnnratia inlrfrla, irrrgnlarilrr crrnatia. (Zocr.) 

Hrnrnml. Amtnt. m*tt. r/c It. Hitb. a. e. 

Diener Daum wird 20 — 25 Fu«a hoch, hal den Habilua wie P. Canadrn*t$, und int dieser auch am 
nächsten verwandt. Der Stamm ist aufrecht, das Hols von gelblich - brauner Farbe. Die jungen Aesle um- 
kleidet eine schmutaig - aschgrau - bräunliche !\inde. welche bei den jüngsten Trieben aarl , kahl und blass- 
braun ist. Die Blattwulste sind kantig, herablaufend, nach oben verdickt, angeschwollen und sämmllich an die 
Zweiglein angedrückt ; die Blnttnarbeu haibkreiaruud. Die zahlreichen Knospeudecken sind geschindelt , die 
unteren e\fflrmig, stumpf, gekielt, glatt, lederartig, vurkürzt, bleibend, aber keiuesweges weiter auseinan- 
der gerückt ; die oberen und inneren sind viel länger, spatelfßrtnig, stumpf, häulig und abfallend. Die Na- 
deln stehen genähert, abwechselnd, die unteren jedoch aufwärts gebogen und deshalb fast zweizeilig, aus- 
dauernd, deutlich gestielt, genau linealisch, meistens stumpf und ausgerandel, seltener spilzelig, ganzrau- 
dig, kahl, lederartig, 6 — 10 Linien lang, oberseils dunkel -grAn, stark glänzend, unterhalb durch einen Mit- 
telnerv gekielt , und au beiden Seiten desselben mit Streifen weisser Spalloflfhinigcn gezeichnet. Die Blatt- 
stiele sind kurz, halbrund und etwas einwärts gebogen. Die männlichen Kätzchen sind an deu vorjährigen 
Trieben achselständig, zerstreut, einzelnstehend und mit Deckst huppen umhüllet. Letztere sind hier noch 
zahlreicher, als an den Blattknospcn, dicht und augedrückt geschindelt, übrigens jenen gleichgcbildel. Die 
Kätzchen selbst sind cvlindrisrh , gestielt, der Stiel selbst aufrechtatehend, gerade, dünn, cvlindrisch und 
länger als die Deckenhülle. Die Staubgefässe sind zahlreich, anfänglich knapp geschindelt, zuletzt aber et- 
was lockerer, horizontal, ziemlich lange, abatehend. Die Staubfäden sind fadenförmig, an der Spilxe iu ein 
kleines, spateiförmiges, stumpfe«, ganzrandiges , lederartiges Schüppchen oder Konuecliv verbreitert, an 
desseu Basis die zwei elliptischen , divergireuden , der Länge nach zweiklappigen Fächer hurabhängen. Die 
einzelnen, weiblichen Kätzchen erscheinen an den Spitzen der vorjährigen Triebu, stehen aufrecht und sind 
anfangs, gleich den männlichen, in Deckschuppen eingehüllt, ragen aber später auf einem kurzen Stiele, an 
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dessen Grunde die Decke xiirtirkbleibt . aus denselben liervor. Di« kleinen, kaum solllangen, elliptischen Za- 
pfen ruifen früh im Herbste, und bleiben, nachdem die »Samen aufgefallen, leer zurück. Die Schuppen, de- 
ren Anzahl - 30, sind ziegeldachförmig gearhindelt , ledernrlig, derb, an der Rasis verschmälert gestielt, 
nach Oben faul kreisrund, stumpf »der etwa« ausgerandet , ganzrandig, strahlenförmig , schwach gestreift, 
«•Ina» glänzend, blas« -bräunlich. Die Deckhlällor aind sehr kurz, kaum au laug ala der Stiel der Schuppe, 
genau anliegend , abgestutzt, unregelinässig zweispaltig. Der Name iat klein, verkehrt - evförmig, ungleich, 
etwa» zusammengedrückt , am Rücken frei und mit einer häutigen Schale fiberkleidet, welche mit ungleich 
eingesenkten Harzilrüacu heaetzt ial. Der Flügel ist häutig, dünn, iiicaaerfürmig , au der Bauchflfiche dea 
Samens angewachsen, am Grunde daa Keimlnch umachliessend , blass-kastanienbraun und kürzer ala die 
Schuppe. 

Von /*. Brunoiiiana (Wall.) unterarheidel sich P. Ttuaa durch die Btumpflichcn , nieniala ausge- 
randeten, an den Seitenwinden schwach feingeaägten Nadeln, durch die vollkommen kreisrunden, an der 
Raaia nicht » er.ichmälerten , dünneren KapfeiiKchuppen , und endlich durch die fast gestielten, abgealutzten, 
ganzrandigeu Deckblätter. Von P. Canattemit (P'oir.) uuteraclieidet sie aich gleichfalls durch die stumpfen 
und nicht auagerandeten Xadoln , durch die männlichen, laug - gestielten , kugelförmigen, nicht aber cvlindri- 
srbeii Kätzchen; ferner durch die verkehrt - et förmigen , von der Rasis au schon breit-keulenförmigen, ab- 
gerundeten Zapfenschiippen und die abgestutzten ungelheilten , unregelmässig -gekerbten Deckblätter. 

Dieaer Baum, welcher selbst in Japan aehr selten ist, findet sich in den Herggegenden der Provin- 
zen Mut au und Dewa vor. Man kennt daselbst zwei Spielarten, wovon sich aber eine vornehmlich durch 
die aehr kurzen Nadeln unterscheidet, woher auch diu Benennung Hirne- oder Firne- Tauga stammt, 
welches so viel ala /<n erg- Tauga sagen will. Siebold t sah diese beiden Spielarten nur in den Gärten oder 
in den Büschen, welche die Tempel umgaben. Die grössere Varietät hat im Habitus mit P. l'anaiJrnti* \iele 
Aehulirhkeil , und erreirht eine Höhe von 25 Funs. Ihr braun - gelbes Holz ist sehr gesucht, und man ver- 
fertiget daraus Speise-Stäbchen , kleine Tellerchen und andere Gerätschaften. Die niedliche kleine Varietät 
überschreitet nicht die Höhe von t — 3 Fuss. 

Die japanischen Botaniker verwechseln oft die Tauga mit der l'Araragi. (Taj-vj cutpldate.) So 
ist auch die Abiet Araragi, welche Sieboldl in seiner Synopiit plant, orconim, aufzählt, nichts- als P. Taus«. 
(Zucc. in Sieb. Fl. Jap.) 



Mlractene irt eono rcrlmo t«Nom<i to—giorra rMhllet. 

**, PKVUS »Ol?» V« ABU Sabine. Tab. XXXI IL Fi>. 3. 

I». foliia plania, obtuaia, integris, peclinalis, stibtus argenteia; strnbilia ovato-oblongis ; 
brnrteolis t-lnngalifi, linearibua, tricuapidatis. 

Pin«» Diittflosii Sabine Mt. — Lamb. Pin. III. t. 00. 

Pinu* fajtfolia Lamb. Pin. II. 17. - Pursh. Fl. Am fr. Srpt. II. p. 640. 

Abie$ IhiHnlatU \jatxA. Art. Brit. IV. p. **/».— Pin. Wob. p. 1*7. t. W. — Hook. Fl. Bor. Am. II. p. 16». 

t. IS 3. — Spach in SuUe* m Buff. XI. p. 4M*. 
Abiet California Hort, 

The trlärttt - brartrj , »r liouglat», Spruee Fir. Hort- Angl. 
Sapin dt Dauala, Hort. Gal. 

Habitat in plaga oecideniali Amerieme borealis. (Menzies DovgU 



Arbor Ultima, 




r, brrvi«*ima<-, bilocularcs. crittm breviaahna 
ovato-oblungl, «padleel , baai braclcl* pluribu« 
riac«L, lalererrlnila. lafvibtu. Brarlrolmt I Innre«, 




Kin grosaer, kegelförmig zulaufender Baum, dessen Stamm mit einer unebenen , grau - braunen , 6 bis 
9 (?) Zoll dicken Rinde bekleidet iat, uud reichliches, nach Balsam duftendes Harz ausschwitzt. Die zolllan- 
ge u Nadeln sind kammförmig abstehend, achmal • linealisch , an dea Rindern und der Spitze stampf, ganz- 
randig. flach, oben lebhaft grün und der Länge nach in der Mitte gefurcht, unten hingegen »ilberweis». Die 
dicht.tehei.den, stumpfen, männlichen Kätzchen messen kaum einen halben Zoll in der Länge. Die DecJt- 
riud trockeiihiutig, coueav. sehr stumpf, an den Rändern frauaig-zerrisaen. Die verkehrt I 
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mige, sehr kurze, zweifärherige Anlltere trägt einen sehr kurzen, stumpfen, dicken, höckerigen Kamm. 
Die t*/t bis 4 Zoll langen und 1 bin IV» Zoll breiten Zapfen erscheinen an den Astspitzen tereiuzelnt. 
sind eyförmig, länglich, glänzend, braun und an der Basis mit vielen linealischen, zugespitzten Deckxchup- 
pen versehen. Die Zapfenachuppen sind fast kreisrund, rnncav, lederarlig. ganeraiidig, glatt, IV. Zoll lang 
und eben so tireil. Die Bracleen 1 >,< Zoll lang, linealiaeh. dreizakig, knorpelig-häutig, und doppelt so lang 
als die Schuppen. Die Zarken derselben zugespitzt, und besonders der mittlere sehr stark verlängert. Der 
Same ist «} förmig, die Schale desselben krustenarlig; der Flügel elliptisch, stumpf, blass- kastanienbraun , 
und an dem äusseren Rande schwach convex. 
Varietäten der P. Houi/Iaiii sind: 

L P. Oounlaiü laxirolia. Abirt DougltuU laxifoliu Loud. Art,. Brtt. IV. p. 29/9. P. »$9t. Her 
Stamm und die Seitenäste sind gerade, wnhreud sie bei der Hauptfnrm im jungen Zustande eine hin- und 
hergehende Richtung haben, zuletzt aber doch gerade werden. Die Nadeln sind doppelt so lang als dis 
der Hauplform, und tiel dunkler grün. Loudou liefert oine Zeichnung nach einem Kxemplare, welches «ich 
im botanischen Garten zu Kdiubiirgh unter den Namen A, taxifofia beiludet , und das aus Samen gezo- 
gen wurde, welche Thomas Drummond nach der Nordpol - Expedition mittheilte. 

11. P. Douflasti breribrarleala. (Tab. XXXIII. Fig. 4.) Diese Spielart zeichnet sich ausserdem, dass 
die Zapfen kleiner und schmäler sind, hauptsächlich dadurch aus, dass die beiden Seitenlappen der Rrucieen 
wenig übor die Hälfte der Schuppen reichen, wahrend sie hei der Hauplfbrni Jatztere merklich überragen. 
Im Uebrigen stimmt der Zapfe mit jenem Her tiaupliorm völlig übereilt. 

P. OouglaM findet sich vom W bis zum 5t« n. B. in nordwestl. America in unermeßlichen Wäl- 
dern vor. Sie wurde zuerst von Menzies, als er auf seiner Reise um die Welt im Jahre 17V7 mit Kapitän 
Vancoiiver die Küste berührte, am Xoolka-Sunde entdeckt, und Lambert veröffentlichte nach einem 
Kxemplare ohne Bliithen und Zapfen im Jahre 1888 eine Abbildung unter dem Namen P. taxifolia. Lewis 
sammelte gleichfalls Kxemplare davon an den Ufern des Columbia, welche Purab in seinem Herbarium 
«ah. Im Jahre 1885 hatte Douglas die P. DouglatH wieder aufgefunden, und von dem von ihm «ingeseu- 
deten Samen wurden iu dem Londoner H o r t i c ul t ural Soeiety's (larteu PDanzeu in Meuge erzogen. 
Der Baum scheint in Kuglend eben so gut wie P. Abirt auszuhallen, und im Jahr« 1835 trug «in Baun» 
zu Dropraore das erste Mal Zapfen. 

Die Vermehrung geschieht durch Stecklinge so w ie auch durch Samen : e* scheint, das.* aus ersteren 
ebeu so schöne Bäume erzogen werden können, als aus Samen-Exemplaren. (Loud.) 



SJECTMO VIII. ABIE8, 

Folia »oBtaria, *es*ilia, tetragona; coni penduli; »quamae per»i*tentae , for rollt »emi- 
nalibus distinclU. 

Mrmetr-n« eVrt* r/cWm nr . t*% rmo rrrluta omni*»* tttr>elernu* AoHrf rMbtle*. 

»8. POniS MEXZIKgH Dou^L Tab. XXXIII. Fig. I. 

P. lulü« acutia, plant«, siibUta argentcU uodique venia; ■trobiJis olindmeeis , srjunmi« ara- 
riosis, margine ei-oais. 

Pinut Memletii Dougl. Mt., — Und) in Penn. Cgct. I. p. »». — Lamb. Pin. ///. f. 99. 
Ablet .Uemtrtü Loud. Arb. Brit. IV. f. »3»J. F. »tat. — Pin. W r ob. p. SS. F. 3t. 
Mcmiet't , or the warted- brtmehed , Spruce Pir. Horl. Angl. 
Habitat in plaga oceidenLali Americae boreali». Dougl. 



Ami rt ramuli tabsrealati. Pvlta imdi^rse versa, baseos coaUrsloae rrsaplnsls . tkmria, t drall»» -e»iii|>r mm. »neiilt* 
mrdiarl« olttusiaaiwis, obaoMla , inucronulala , Inrnrva, aupra laste viridis, sabtas stomaluai a«ri«biui ptaribas inlerrsptis trfrn- 
tra, tnbcrculo «levato artirulaU, arioipalliraria. SttubUi ejUadracrl, Irlpslllcarca : tfomit obtiisU, lails, cartiiagtneo • scarluai», 
margine eroals. Brnci^lar lanceolatar, acuta«, laclusae. 

Gestalt und Höbe des Baumes sind unbekannt. Aeste und Zweige sind höckerig, die Blau knospen evför- 
ml S' »ugespitzt und mit Harz bedeckt Die etwas eingebogenen, starren, nach allen Seiten gerichteten Na- 
deln messen ■/, Zoll in der Lange, sind zusammengedrückt , vierkantig, mit etwas stumpfen Rän- 
dern und noch weit stnmpferer. beiderseits nur wenig vorspringender Mittelrippe. Auf der Oberseile sind sie 
grasgriln. auf der Unterseite von weiaaen . iu unterbrochenen Reihen stehenden Spaltöffnungen silberweisa. 
Die Knorpelspitze, in welche sich die Nadel endet, ial beinahe durchscheinend und von licht-gelber Farbe. 

M • 
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Der Stiel ist knrz, liraun, und am Grunde etwas verbreitert. Die 3 Zoll langen, hängenden Zapfen aind cy- 
lindrisch; die Schuppen keilförmig, oben abgerundet, schwach gefurcht, locker, geschindelt, knorpelig-tro- 
rkeiihäutig und am Kaude auagebiaaen. Die lanzettförmigen, zugespitzten , fast starren an den Rändern uu- 
regelmässig gekerbten Bracteen sind von den, an Länge sie zweimal über! reffenden Schuppen bedeckt. Der 
Same ist klein, braun, anfänglich convex, dann aber Dach; der ihn krönende Flöget etwas elliptisch, am 
oberen Rande schwach und iinregebnässig gekerbt, am Seitenrande gerade, dick und zurückgeschlagen. 

AU Spielart ist F. Mensietii crirpa (Tab. XXXUl. Fig. *.) anzuführen. Der Zapfen stimmt der Form 
nach mit der llauptform überein, nur erhall er durch die sehr gekrausten Schuppen ein eigentümliches 
Anaehen. 

Douglas erklärt das Hole dieser Art als ganz vorzüglich. 

P. Meniivtii wurde an der Nordwest - Küstu von America in X ox d - C a I i f o r n i e n von Douglas 
gefunden, und von seinem Kntderker, zu Ehren des Botanikers Archibald Menzies Ksq. benannt. 
Die Vermehrung geschieht durch Samen und sehr leicht auch durch Stecklinge. 
Die Einführung in England geschah durch Douglas im Jahre 1831. (Loud.) 



09. PI1WS AJLRA Ait. Tab. XXXIV. Fi S . 1. 

V. loliia Bolilariis, tetragonis, iueurvia; strobilis subcj lindracei» , laxi«; aquamia obovatia, 
integorrimis. 

Pinui alba Ait. Hort. Kne. III. p. 371. — AVilld. Bert. Baums, p. **l. - Lamb. Pin. cd *. I. L 36. 
Pinn» tax« Ehrn. Beil. III. p. *4. 

PinuM eanadentii Du Roi Harbk. p. 1*4. — Wangh. Beit. V. I. I. F. *. 
Abiet Picea folils etc. Bort. Angl. II. t. I. — Du Harn. Arh. I. p. 8. 
Abi«* rurrifolia Hort. 

Abiet alba Michx. Ft. Bor. Amrr. II. p. *07. — Michx. Art. I. p. 1*9- — Michx. K. Amer. Sylt. III. p. IS*. — 
Poir. Viel. Kneife. VI. p. 6*1. - N. Du llamel VI. p. 191. - Loud. Arb. Brit. IV. p. »310. F. 1994. — 
Pm. Wob. p. 96. t. 83 — Spach. in Suite» a Buf. XI. p. 41*. 

Picea alba lAnnaea AT. p. St«. 

The white »pruee ßr. Hort. Angl. 

lluhilat in America septentrionali. Fl. Maja. 



Arbtr pyramidalis, raro 50 pedes alllor. truaco rtelo, diametro lz— 18 polllearl, r«n»< borixoaullbu» , cum rsavulis op- 
TVMill« deflftin, aplclbna «atpe »min rurvatl». Ftlim aolltaria, ramulos UBdl<|ue deaae obaidealia prtiolala , patrnlia, rwta vel 
rurviuscnla, 3 — 8'" longa, eompreaa« • trlraquclra , marclnibua plo« mJnnarr rolundata ibidrin«]iir lartr Tlridia, racJrbua carala, 
lind» qiiatiior punclalJ« picta, aplc« In murrone« bravem obtiunm, Bavo - rtibralcia ricarrmlia. Pulrimi breviaaimi, eurvloacull, 
anjralali, dilalr fuari. Amrmln moiculn reniua, lona* peduneulala, prduneulis zracllibna. Antbemnm eriita reoirormls, draücnlala, 
Mmtktra Ipaa lalior. Amenta totmitun cjjiadrfes, rrccla, »quamaruua bracteoli» mlnlnia, rotaodalla, mullcia. Siretili pendull, Z— »•/," 
long;!, '/," 'att, aubcjlhidrfei t. ovotdco-etuadricJ, tilrinque rolnndati, linntaluri lafte viridrs, niaturl tart* bruntl. Sfntmte tm\- 
p«lllcarr», vi» 5"' laUc, obovato -cuneata« . aplc« truacatae, aagiili* rotaadatae, brmcUvtu euneatia, rotuadaüa, dllule ntacescea- 

flaveaceale coronaluai. 

Arnrnl. mmte. el Ami», le. Lamb. a. c. 

Ein pyramidenförmiger Raum* der «eilen mehr, als eine Höhe von SO Fuss erreicht, und dessen voll- 
kommen gerader Stamm 12 — 16 Zoll im Durchmesser hat. Die Aoate sind horizontal. Die Zweige und Zweig- 
lein gegenüberstehend, horizontal oder niedergebogen, oft an der Spitze wieder aufgebogen. Die die Zweige 
allenthalben dicht bedeckenden, abstehenden Nadeln aind gerade oder etwas gekrümmt, 3—6 Linien lang, 
vierkantig, au den Kanten mehr oder minder gerundet und lebhaft grün gefärbt, an den verflachten Seiten- 
flächen aber silberblau. Oben laufen die Nadeln in eine kurze, stumpfe, gelblich- rothe Knorpelspitze ans; 
unten sitzen sie auf einem «ehr kurzen, gebogenen, kantigen, lichtbraunen Blattkissen. Das männliche Kätz- 
chen ist übergebogen, lang • gestielt ; der Stiel schlank; der Antherenkamm nicrenförmig gezähnt und brei- 
ter als die Anthere; das weibliche Kätzchen aber rjlindrisch, aufrechtslehend ; die Deckblätter der Schup- 
pen sind kleiner ala diese, abgerundet und unbewehrt. Der Zapfe ist hängend, 8 bis *'/, Zoll lang, ■/, Zoll 
breit, fast rylindrisch , oder eyförmig-cylindrisch, oben und unten stumpf abgerundet, im jungen Zustande 
schön grün , bei völliger Reife aber hellbraun. Die Schuppen messen 6 Linien in der Länge und gegen 5 Li- 
nien in der Hreile, sind verkehrt eiförmig, keilig, oben quer abgestutzt mit abgerundeten Ecken. An der 
Aussenseitu der Schuppe sitzt an der Basis ein kleines, keilförmiges, oben gerundetes Deckhlätlchen von 
gelbbrauner Farbe. Das Samenkorn, welches kaum eine Linie in der Länge misst, krönt ein heulartiger, 
dünner, gelblicher Flügel, der mit dem Samenkorn 4 Linien lang ist. Die eine Kante des Flügels läuft ge- 
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rade aufwärt* , die entgegengesetzte convexe erscheint gegen die Mitte am meisten gewölbt, und versrhmä- 
lert aich wieder mehr gegen die Spitze. 

Als eine Varietät fuhrt Loudon an: 

P. alba nana. Abiet alba nana Loud. Arb. Brit. IV. p. »81 i. Diese erreichte in dem Gartenbau • Ge- 
aellscbafU- Garten zu London in 10 Jahren die Höhe von 3 Fuaa. 

P. alba litidel «ich in Canada, Neu Braunschweig und im Maine-Distrikte wildwachsend vor. 
Sie verbreitet sich vom See St. John an, vom 4*P oder 49» bis tum 70" nordlicher Hreite aus. jedoch ist 
sie daselbst seltener als P. nigra. Dr. Riehardson (Appendix to Captaine Franklin 1 * Tour to the .Vorth Pole) 
erwähnt der P. alba als eines der am nördlichst vorkommenden Blume, die er beobachtete, und bemerkt zu- 
gleich, daaa er am K u pfe r tni n e n • F I usse iunerhalb SO Meilen des Arktischen Meeres noch Bäume von 
SO Fuss Höhe traf. Das Holz ist wenig geschätzt, wohl aber die Fibem der Wurzeln, die, im Wasser ma- 
cerirt. sehr biegsam und zähe, und in Canada zum Zusammenherten der Kähne gebraucht werden. Lam- 
bert fiihrt an, dass die Rinde zum Gärben, und die jungen Triebe zum Bierbrauen zu verwenden seveu, 
welche Angabe jedoch Loudon für irrig hält, da sowohl Michaux als Pursh die Triebe zur Bierberei- 
tung für untauglich erklären, und Michaux überdiess bemerkt, dasa die Nadeln einen widrigen Geschmack 
und Geruch haben. 

P. alba wurde im Jahre 1700 durch Bischof Compton in England eingeführt. (Mich. Lamb. Loud.) 



OO. P1W8 RUBRA Poir. Tab. XXXIV. Fig. 2. 

P. foiüs anlitariia, aubulatia, acuminalis ; atrobilis oblongia, obluBis; aquami« rotunrlalia , 
aubbilobia , marginc integ errimia. 

Plaut nigra Poir. /Wer. Enege. — Du Roi Harb*, rat Polt. IL p. IS». — Lamb. Pm I. L »8. 
Pinut americana rubra Wangh. BeiL p. 7 Ii. 

Abie* rubra Mill. Ic. L H. — Loud. Arb. Brit. IV. />. 9316. V. »»»S. — Pin. Wob. p. 101. F. 35. 
Abie» nigra et rubra Spach in SuUet ä Buff. XI. p. 411. 
Abie* nigra rar. Mich. fil. Arb. 
Picea rubra Linnaea XV. p. SSI. 

The red Spruee Wir, or Seicfoundlaad red Pin Hort. AngL 
Sapin rouge Hort. Gal. 
Habilat in America tepteittrionall. 
Floret Majo. 



Ärhar 90 prdrs »Ii mprnm, mrliep rabro-niaRo rr.lita Poll* «nlHarla , brMrla. lelraijuttrn , auhulato - armninata , 
•nfpilia baal olituaU, vcraiM aplrrm aeiitin . heii-bus s«riato- pancUtls , pnnrlis albia. PmtrM brrvr«, rurtiiiaciill , »blnw tc- 
traffouL. Strobili p^mluli. oblanrn - ovali , obtnai. prdimciilla eraasls, r«eurvla, prlmum »irldi-a, dromm lade fwar.o-nibrnlea. 
Sanrnm runralac , apirr roliimlaln« , biloba«, marglnlbui rrusae, hast braetrala parva muciltae. 8eminn linea aublunelorn, «Im 
aplr* ralundata, quadruplu lonalor» tenae iiit-mbranaca flavracentr »ronaU. 

lifimutmt lr. I^amb. o. c. 

Lambert und Wangenbeim beschrieben P. rubra als einen Baum, nicht Ober 30 Fuss hoch, mit 
rotbbraaner Rinde. Die einzelnstehenden Nadeln sind kurz, hellgrün, viereckig, oben in eine scharfe Spitze 
auslaufend, uuteu an ein kurzes, etwas gekrümmtes, abgerundet - viereckiges Blaltkisseu geheftet. 
Die Nadelkanlen selbst sind am Grunde stumpf, und werden gegen die Spitze zu immer schärfer. Die Flä- 
chen zwischen den Kanten aind mit weissen, länglichen, reihenweise nebeneinander stehenden Punkten 
geziert. Der hängende Zapfe ist länglich -evförmig in eine stumpfe Spitze aualaufend, an einen dicken, 
gebogenen Stiel befestiget, anfangs grün in's Röthliche ziehend, bei voller Reife aber hell bramiroih. Die 
Schuppen sind keilförmig, oben abgerundet, am Rande etwaa ausgebissen, und in der Mitte gewöhnlich 
gespaJten. Am Grunde der Schuppe litidet sich ein kleines Deckblättchen. Der Same selbst misst etwas über 
eine Linie iu der Länge und wird von dem ihn krönenden, dünnhäutigen . gelblichen, oben abgerundeten 
Flügel am das Vierfache überragt. 

Nach Wangenheim ist P. rubra in Neu-Schottland, Neufundland und den nördlichen Thei- 
len America'a einheimisch. 

Lambert, Pursh, Wangenheim und Andere fanden sich veranlasst, P. rubra für eine Art zu 
erklären ; Michaux hingegen sieht sie als blosse Varietät der P. nigra an , worin ihm auch Loudon bei- 
pflichtet. Letzterer fuhrt sie in seinem Arboretum Britannicum als eine zweifelhafte Art auf. P. rubra 
hat allerdings Vieles mit P. nigra gemein, doch unterscheidet sie sich von der P. nigra durch die weit mehr 
zugespitzten Nadeln, die grösseren, im jungen Zustande grfln gefärbten Zapfen, die gespaltenen Zapfen- 
senuppen, und das rothgefärbte Holz (woher auch ihr Name stammt). — Lambert sagt, dass er zwei Pa- 
quette mit Zapfen beider Pinus-Arlen aua America erhalten, und die Zapfen der P. rubraaltls länger, brei- 
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ter, stumpfer, hell rothbrasn, di« Schuppen halbrund, in der Mitte zweispaltig, im Uebrigen aber ganaren- 

dig erfunden habe. 

Mich au x bemerkt, daas P. rubra, in Beziehung auf die (»fite dea Holzes, nicht im geringsten der 
P. nigra nachatehe, welche im höchsten Grado alle guten Eigenschaften vereint, die dieae Art charaklri- 
aireti. Kr gibt ferner an, daaa P. rubra, atatt ein kleiner Baum au aeyn, hier die P. nigra an Grösse über- 
treffe, gewöhnlich auch in reicherem Boden wachse, uud daaa daa Hol» roth anstatt weis» gefärbt aei. In 
Lawaun'a Manual iat P. rubra ebenfalla ala eine, von P. alba und nigra ganz verschiedene Art angegeben. 
Spach in Suite* a Bu/fon führt aie wieder nur ala eine Spielart der P. rugra an. 

In England wurde P. rubra von Miller vor dem Jahre 1765 zuerat kuitivirt. (Lamb. Loud. etc.) 



01. POTU8 ÜVIGRA Ait Tai». XXXIV. Vig. 3. 
P. foliia aoliuriia, tetragonia, rectia, atrictia; atrobilia ovati»; sqtiamis ellipticia, tuargine 

Pmut nigra Ait. Her/. Kew. III. p. 370. — Willd. Berl. Baum*, p. »»0. - Larob. Pin. rä. ». I. t. 37. — 

Du Boi. Harbk. ed. Pott. II. p. Ja». 
Pinus mariana Ehr. Beilr. III. p. »3. 
Pinut marglandiea Hortul. 

Abiet nigra Michx. Iii. Arb- I. p. ItS. — Michx. V. Amer. Sgl. III. p. 176. — X. Du Daniel. VI. p. »9». - 
Loud. Arb. Brut. IV.\ p. »3t». F. »»»6. et »»»6. — Pin. Wob. p. 97. I. 34. - Spach in Suilet ä Buff. 
XI. p. 410. 

Abiet mariana Mill. — Wangh. Beil. /»• 76. • 
Abiet denticutata Poir. Dict. Encgc. VI. p. S»0. 
Picea nigra Link, in Linnaea XV. p. 6»0. 
The btaek Spruee Fir. \ev> Foundland Spruee Kr. Bert. Angl. 
Sapin noir , Epinette noir Hort. Gal. 
Schwarte Fichte Hort. Germ. 
Habitat in America Septentrionali. 
Floret Majo. 




rubn.-fu«.. IV;- IV," luoc loaia, uedio y." Uta. Spuammt •/," Ion«»« ac f«r* »rqsilalae. »ubtra praoldne, rir/lda*. aalte 
rulmdaUr, maraiiM- rrout ac undalalar. RrmrtfUt Imurs parvar, ricitfae, acumiaaU*. Srmum V" U>»gvm, nifrum. «iatripta 
longiurc latr cuarala, oblique rotaodala, teaal, 

Amtemi. mtw. Amlk. Hmmml. Ir. Lamb. m. c. 

P. nigra erreicht in America oft die Höhe von 70 bia 80 Fuaa, obwohl der Slammdurchmeiuier acllen 
mehr ala 1 Fuaa 3 Zoll bia 1 Fuaa 8 Zoll betragt. Die Aeale nehmen mehr eine horizontale ala hangende Bich- 
tung an. Der Stamm ist glatt, vollkommen geradu, und verdünnt «ich alltnälig ton der Basia in den. 1 Schuh 
bia I Schuh 3 Zoll langen Jahrealrieb. Die Binde iat eben und echwärzlich. Die, zahlreich die Aeat« umge- 
benden Nadeln haben ein schwarzes, düaterea Grün, sind kurz, kaum '/'■ Zoll lang, ateif, stumpf, 
vierkantig und neben den Kanten zeilenweise mit weissen, länglichen Drüsen besetzt. Die gestielten 
männlichen Kutschen sind cjlindrisch , «ufrechtstehend , beiläufig zolllatig, gelblich, mit roth gefleckten An- 
theren; die weihlichen Kätzchen aber oval , erallicb aufrechtatehend , dann aber abwärts hängend; Anfangs 
färben sie sich hochrot h in« Schwarze ziehend, bei voller Beife aber sind aie dunkel roth -braun. Wenn aie 
ausgewachsen sind, messen aie 1 '/, bis 1 '/» Zoll in der Länge, iu der Glitte beiläufig »/, Zoll im Durchmesser. 
Die 8c huppe ii sind >/, Zoll lang und beinahe eben so breit, fast trapezenförmig, starr, oben elwaa abgerun- 
det, am Hände beinahe auagebiasen und wellenförmig gebogen. An der Aussenaeite der Schuppe findet sich an 
der Basis ein kleines, dünnes, starres, oben etwaa zugespitztes Deckblättchen, uud an der coiicaven Innen- 
seite sind die Samenhohlcheu und die schwach eingedrückten Samenllügel bemerkbar. Daa Samenkorn miaet 
kaum 1 Linie in der Länge, ist schwarz von Farbe, und 
schief abgerundeten, dünnen, blaaagelbeu Flügel gekrönt. 

Schon in den nördlichsten Provinzen der vereinigten Staaten iat diese Pinus -Art allgemein, aber noch 
zahlreicher trifft man aie zwischen dem 44° und 53* u. B. , und zwischen dem 55« und 75" w. Länge, nämlich 
in Xieder-Canada, Neufundland, Xeu-Braunschweig, Xeu-Schottland, im Distrikte der Maine. 
Vermont, und im oberen Theile von Neu- Hampshire, wo aie <w häufig iat, <hua aie deu dritten Theil der 
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Wälder bildet, liegen Süden au int nie seilen zu sehen, umgenommen in kalten und feuchten Lugen am Gipfel 
de« A 1 1 e g h a n i-Gebirges. Die Regionen, in welchen P. nigra am häufigsten wächst, sind oft von Hügeln 
unterbrochen und die achOnaten Wälder sieht mau in Thälern , wo der Boden schwär* , feucht, tief und mrt 
einer dicken Moosdecke Aberzogen ist. Die Stämme stehen da oft so dicht , das* aie nur 3 bis S Fuss von ein- 
ander entfernt sind und hier erreichen sie ihre beträchtlichste Höhe. In denselben Gegenden sieht man diese 
Pinna- Art doch auch oft an Bergabhängen, wo der Boden derb, trocken, und nur mit einer dQunen Schichte 
von schwarzer Erde bekleidet ist. In aolchen Lagen wird sie nie über 50 Fuss hoch , bekommt kurze , dicke . 
schwaragrune Nadeln nnd Zapfen, welche kaum die Hälfte der gewöhnlichen Grdaae erreichen. 

In C a n a da ist P. nigra unter den Namen Kpi nette noir und Kpinette a la biere bekannt; im 
Distrikte der Maine wird sie Double sprnce (Sapin double) und in Neu -8 c h o 1 1 lan d Bl ac k 
apruce (Sapin noir) genannt. 

Daa Hol* der P. nigra iat weisslich, elastisch, leicht, und wie man versichert, stärker als du aller 
übrigen Arten. 

Auf den Schiffswerften aller Häfen der vereinigten Staaten (wohin es von dem Maine-Distrikte ge- 
bracht wird) findet man zu Raaen fast immer nur dss Holz dieser Baumarl benülzl. Zu demselben Zwecke 
wird es auch nach den Antillen uud nach England aufgeführt. In Boston und im Distrikte derMaine 
wird es auch zu Schiffsknieeu verwendet, wozu man den unteren Tbeil des Stammes und die Hauptwurzel 
nimmt. Oft vertritt ea die Stelle von Richenholz dort, wo diese Holzgaltung aelten vorkommt. Auch zu Fuss- 
bfiden findet man es brauchbar, zu welchem Zweck ea fDr zäher als daa Hol* der P. Strabut gilt, obachou 
es häufiger berstet. In allen oben erwähnten Gegenden, besonders ober im Maine-Distrikte und in Neu- 
B ra u nac h w e i g, wird daa Holz zu Breteru von bedeutender Breite verschnitten, welche sodann in grossen 
Massennach England und West-Indien versendet werden. Diese Pinus-Art ist nicht harzhältig genug 
am Harz für den Handel daraus zu gewinnen. Im Braunen kracht das Holz ebenso, wie jenes des Kasta- 
nienbaumes. Aus den jungen Zweigen wird das sogenannte Spruce Beer gebraut, welches Bier ein vor- 
zügliches Getränk ftir lange Seereiseu ist, indem ea antiskorbutische Eigenschaften besitst. 

P. nigra war in Europa schon vor langer Zeil bekannt. Schou Josseljn berichtet in seiner III- 
atory of Neu Eng land (London 167», dass diu Stimme die besten Segelstangen und Stlnge liefern. 
In England wurde aie durch Bischof Com p ton im Jahre 1700 eingeführt, (Lanib. Mich. Loud.i 



9». PI XUS ORIEKT.1XIS L. Tab. XXXV. Fig. I. 

P. foliis solitariia, aubtetragonia ; atrobilia eylindricia, aquamU lon^ritudine latioribua, rhonv 
ben-ovalia, apice rotundatia subiutegerriinia (Steven.) 

Elate trape&untita Tournef. Vojf, 11. f. 104. 

Abiet orienlatit feüo breti et letragona, fntctu minima drortum infiexo; jinn, Graecorum rtccntiornm (Tournef. 

CoroU. p. 41. - Poir. E,u*el. VI. p. 6 IS. — Jaub. et Spach 1U. pi. oritnt. 1. t. 14. 
Pinn* arientati» L. Sp. PL 11. p. 1491. — Lamb. Monog. ed. 1. t. M9. F. a! (exclusi* figuris caeteris omni- 

bus.) — Biebers!. Plar. Cauc. HI. p. 6»4. — Steven de Pinibut Taurieo-caueatieit, in Am», de» Seien- 

eet Xat. t. »er. XI. p. 67. — Steven in Bulletin de laSoe. Imp. de» Xaluralittet de Moteou 1838. p. 48. 
Crescil circa Trapexuntium (Tounief.); in Imeretiae summis moutibus, in Mingrelia superiore, nee non inter 

Gurielem et moutes Adtekurientit. (Steven. I. c.) 



Artor exctlsa. f»lin II IIa F. AMtiii dlmldlo brevlora, Itidcsa t«lr»(nna, arula arit non pungmUa, nrquaqnau dürtlrka at 
vult Tfurucfertiut , a«d undiqur rastos ebtegealla, ut AHcfii. Sintiti uique ad Irr* pollicr* loafi, *ubc) lindrtri , tifUmmit com 
nucola» aaatnreaaial laxiaa imbrlcatla: Inferfcoribus Ute rotundaU«, ans«rlorlbas aosnihil acatalls, denUcalia mlauUa rirts, aaep« 

C»«s«. It. Sitten im Bullti. rtt. 

Die Nadeln dieses hohen Baumes sind halb so lang als jene der P. Abiet, gleichfalls viereckig , zuge- 
spitzt, aber nicht atechend noch zweireihig, wie Tournefort angibt, aondern allenthalben die Aeste bede- 
ckend. Die Zapfen werden bia 3 Zoll lang und sind fast cylindrisch. Die Schuppen sind zur Zeit der Frucht- 
reife locker geschindelt; die unteren breit abgerundet; die oberen etwas gespitzt und mit kleinen, wenigen 
Zähnchen besetzt, oft auch vollkommen gaasrandig. 

P. arienudit wichst umTrapeznnt auf den Berggipfeln von I in e r e l i e n , im oberen M i n g r e I i e n, 
und «wischen demGuriel und den Adscharischen Gebirgen. 
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Die Original-Zeichnung von P. orirnlali* atammt au» der (Sammlung Au Ii riet's im Pariser Museum. 
Diu Pflanze selbal befindet «ich aber weder in T o u r ri e fo r l'a Herbarium, noch in anderen des Pariser Mu- 
aeurna, noch, wie es scheint, in jenem Ou ndelshei m er's, des Begleiters Tournefort's, duasan Sammlung 
nunmehr einen Theil des Wildenow'schen Herbara bildet. 

Auch Lambert'* Abbildung ist eine Cnple der Aiibriel'sclian Original-Zeichnung, nur fügt er auf 
derselben Tafel iwny andere ganz verschiedene mit eratererfür identisch gehaltene Pinus-Arten hinan, wovon 
die eine aus China, die andere ans der Umgegend von T i II i * stammt. 

Loiaeleur D es lo tige ham p a aagt, dasa nach dem Exemplare, welche* Touruefo r I aus der Le- 
vante brachte, P. orientall* nicht von P. alba unterschieden werden könne. Kr fuhrt daher aurh Abie* orirn- 
tali* Tournef (in Poir. Diel. VI. p, 508.) und P. orientall* Lamb. (Pin. ed. I. II. I. J»j als eine Spielart von P. 
alba auf. tStevnu. Loud. I. 



••. PI1W8 ABIEN L. Tah. XXXV Ufr, i. 

I\ fulÜH solitarii«, tetragonis; strobilis cvltnrlrareis ; squnniis rhomheia complanatis, mar- 
jfinp repandia Prosta. 

Pinu* Abie* Lin. Sp. PI. 14»/. - Lin. Sytt. ed. Heid,. IV. p. 177. - l.in. Hort, tliff. p. 449. — Lin Ft. Surr. 

ftLp.flT9.-Uis.Pl.Lapp.ed. 1. Xr. 847. - Gnitnp. et Hayn. Iteuttch. Hof*, t. 167. — (Jmel. fah. Lp. 17*. 

— Hunt. Erel. Sgl. p. »66. — Fl. Dan. I. 193. — Pall. PI. Ho*». /. //. 6. — Allion. PI. Ped. II. 

p. 180. — Vill. Dauph. III. p. 810. — Smith, in nee* Cge. Xro. »0. — Ait. Kr*. III. p. »71. — Willd. 

Herl. Baumz. »»1. — Lamb. Pin. ed. I. p. 37. I. »8. ed. II. Lt. »6. - lli'lsa An/eil. p. »/. 
Pinut rutoari* Ah*, d. Berl. Akad. 18»7. p. 180. — Link, in Act. Aead. Berol. p. 179. 
Pinus Picea Du Koi Harbk. ed. Poll. II. p. 106. 
Pinu» excelsa Lam. Fl. Fr. ed. I. IL p. »0». 

Abiet Picea Mill. Desfont. Hort. Par. — Spach in Suite* ä Buff. XI. p. 406. 

Abie* exeeha Loud. Arb. Brit. IV. p. »»9». F. »»1». — Pin. Wob. p.H7. - De Cand. Fl. Franc. — Rieh. 

Conif. t. 16. 
Picea erteil« Link. tn lAnnaea XV. p.M7. 

The lofty, or Xortrag, Spruee Fir. Common Spruce. Pruitian Fir. The common Ftr, or Pilth Trre. Hort. Angl. 
•Sapin F.picea, Sapin-Peiie. Serente. Mapin gentil. Pinette. Hort. Gal. 

Fichte. Rothlanne. Schwantanne. Fichttanne. Feuehttanuc. Harttann*. Xonceoitche Tanne. Pechtanne. Pechhaxrm. 

Rothfichte. Harsfiehte. Gränenholi. Kiefe. Hort. Uerra. 
Habitat in Europoe et A*iae bnrealibus bumidiusculis. 



Artar"fxcr\nt Iii — ISO pedunm , Inrncc atrlrUaaline rrrrto, diarorlro aa*pr I — « prdalls ; r««af« pyraajldalibua , Juniurl- 
bua «acte verllcillall. , prinnm horlsonlalibua , dramn pradulla, Tctoatla paaalm drlabrnUbua. Vorirr verraeoa«, fu»ro (rrt»ra , 
dsmaia rlraoaa rl anuarooaa. Ftlia pleruaiquf polliearla, aotitarla, bifarian vrran. verana raraulorom marglm-a ronn-rtiara , linra- 
ria, Irtrafoita, callnaa, macroaala, rigid«, reeta vrl currluacula, aupra nitida, aublua storaatum arrirhita cnplnaia pallidiora v. 
alblcantia. PtHoli brrvea, obtuar-t«tra*-onl, eurvluacull. Amrmiit matcmla ropioaa , aolitarla. blaa v. plura coiyrata, ','» — I — pol- 
liearla , lunge prdunr ulata , cjlladrica, pkruaique curvluacula, flava punclU purpurela aufl*uaa; fvemimra »ulltarla, Icruilnalla, cre- 
cta, cyliodrira acuta, prlreuBi porpurea r. roara, wrliu virraerntia , dciniim larlr rubro-Tuaca. Streiili prnduli, C)liudrlci, ulrla- 
qur aaepe acuU , qnandoqa« ronluaruli , 0" lonri, ac 2" lati. a^a*mne rbomheac. romplaaataF, '/* — V loiifae. ac >/, — J / v ' la- 
lir, apkr Irmicalar, intrgrar, rroaar, rilaa convexluaculap, baal bractra lancrolala , vlx '/" longa, nibro-fuara antniltar, fo- 
vrolU arralnirrrl« dlallaetia baal InatrucUf. Semrt ultra '/ 4 " loiiKum, atrotuacunt, liaai acutum, rumi|ur ttlx rigida, apicr Iruncato- 
ratgndata , rigida , dllutc flavo-fuaca, 3 /," lunjuia. 

Die Höbe der P. Abie* beträgt 125 bis 150, ja selbst 160 Fuss. Der Stamm iat gans gerade und misst t 
hia 6 Fuss im Durchmesser. Die regelmässig rings um den Stamm gestellten Aeale geben dem Baume eine 
p^ramidalisrhe Form. An jungen Bäumen aiehen aie von Unten bis Oben in Quirin beisammen; bei 
alleren Baumen fallen die unteren Aeale ab und der Baum endet sodann erst über der Mitte mit einer Pyramide 
von quirlfSrniigen und weit abstehenden Aesten. Die der jungen Bäume sind faat horizontal , die der älteren 
hängen sogar abwärts, und diese Richtung der Aeste, verbunden mit der dunklen Färbung der Nadeln, geben 
dem Baume ein trauriges, melancholisches Ansehen. Zwischen den regelmässigen Astquirin erscheinen gewöhn- 
lich einige abortive Triebe. Die Rinde des Stammes ist dünn , warzig, braungrau, und an älteren Bäumen runz- 
lig und arhuppig. Die Wurzeln breiten sich, ohne eine Pfahlwurzel au bilden, mit vielen Faserwarzchen be- 
aetzf. nach allen Richtungen aus. Die Nadeln stehen einzeln, an den Rändern der Zweige gedrängt , lokerer 
hingegen an der oberen und unteren Fläche derselben; sie sind lineal, beiläufig einen Zoll lanp, ateif. gerade oder 
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etwas gekrfim.nl, vierkantig, knorpelig-spitzig, glänzend. Die Färbung derselben ist oben dunkel grasgrün, un- 
ten aber, wegen der vielen «ehr kleiueu, reihenweise zwischen den wulstigen Kanten gelagerten weissen 
Spaltöffnungen, biäsaer oder fast weisslkh. Das Blatlkissen ist kurz, stnmpf-iierkantig, etwas gekrümmt , und 
hellbraun. Die männlichen, sehr zahlreichen Kätzchen erscheinen einzeln, paarweise oder mehrere beisammen 
siebend. Sie sind '/, bis I Zoll lang, langgestielt , c^lindrisch, gewöhnlich gekrümmt, von gelblicher Farbe, 
roth punktirt. Sie ähneln anfangs halbreifen F.rdbeeren, verlängern sich aber allmftlig, werden lockerer, und 
streuen im Zustande ihrer vollkommenen Keife eine grosse Menge gelben Pollens umher. Die weiblichen Kätz- 
chen erscheinen an den Astspitzeu, sind anfänglich gespitzt und roth oder purpurfarbig, werden später grün- 
lich, zugespitzt-cjlindrisch und zuletzt bei vollkommener Reife hell rothbrauii. Nach den verschiedenen Boden- 
arten und Lagen wechselt auch die Färbung des weiblichen Kätzchens, so zwar, dass sie in allen Abstufun- 
gen von Purpur- bis Blassroth und gelb, ja selbst mit grünlichen Tone angetroffen werden. Die walzenförmigen, 
oft etwas gekrümmten, an beiden Enden etwas zugespitzten , hängenden Zapfen messen beiläufig 6 Zoll in der 
Länge und gegen 8 Zoll in der Breite. Die Schuppen sind rhomboidal. V« bis IV, Zoll lang, und '/, bis '/« Zoll 
breit, ganzrandig, an der Spitze aber abgestutzt und ausgebisseu, aussen gewölbt und mit einem kleinen, iau- 
zelförmigeu , rothbraunen , kaum '/. Zoll langen Deckblättchen verseben. Au der inneren Seite sind die Samen- 
höblchen und die Umsäumung der Samenllügel deutlich ausgedrückt. Das über '/, Zoll lange Samenkorn ist von 
dunkel- oder schwarzbrauner Farbe , und nach Unten scharf zugespitzt. Der Flügel mit dem Samen misal »/« Z. 
in der Länge. Krsterer ist oben abgerundet, ganzrandig, häutig, starr und blass-gelbbraun. Der Same fällt nicht 
sogleich aus , nachdem der Zapfen reif geworden ist , sondern erst bei zunehmender Wärme und trockener 
Luft. Cewöhulich findet diess zwischen den Mouatheit Februar und Ma_v des zweiten Jahres statt. Jeder Za- 
pfen besteht gewöhnlich aus 8 Spiralreihen von je SO — 23 Schuppen, worunter zwei Samen ruhen; folglich 
enthält ein mittelgrosser Zapfen 3*0 bis 368 Samenkörner. 
Varietäten der P. Abiea: 

1. Pinut Abiet rlminattt. — Pinut riminalit Alstroem. F.ine durch die langen peilachenformigen Aeste aus- 
gezeichnete Spielart. Die Nadelbildnng stimmt mit jener der Hauptform übereiu. 

8. P. Abiet eommunit. Ab. exeetta eommunit Loud. Arb. Brit. IV. p. »»94. — The common Spruee or fehlte 
Pir of Sorttag. Die Xadeln sind kürzer , dünner und lichter grün als in der nachfolgenden Spielart. In Norwe- 
gen unterscheiden die Kinwohner , wie White berichtet, die weisse von der rollten Fichte. Krstere wächst 
in leichtem, schlechtem Boden und auf hohen Lagen, hat lichtere Nadeln und weisses Holz. Die rolhe Fichte 
wächst auf fetlerem Boden in den Thälern, hat starke, dunkle Nadeln , rotlies Hol«, welches harzreicher und 
sowohl stärker als auch dauerhafter als das der übrigen ist. 

8. P. Abiet nigra. Ab. exeetta nigra Loud. Arb. Brit. IV. p. »»94. — The Mark leared Spruer or Red Vir 
ef fiorwag. Die Nadeln dieser Spielart messen 1'/, Zoll in der Länge ; die Zapfen 5% bis 6 Zoll in der Länge 
und 1'/, bis l'/ t Zoll in der Breite. Das Schuppenschildchen ist viel mehr verlängert und mehr zugespitzt, als es 
bei der Hauptform der Fall ist. 

4. P. Abiet carpatiea. Ab. exeetta carpatiea Loud. ^r». Brit. IV. p. »»94. - Ab. r«r/»«/fc«Hnrt. Die Trie- 
be an dieser Spielart Bind kräftig, die Nadeln ebenso dicht und lang, wie bei der ebenerwibnlen, und nur 
lichter gr»n. 

5. P. Abiet foliit eariegattt- Ab. exeetta fotiit tarUgatit Lond. Arb. Brit. IV. p. »»94. Die Nadeln zeich- 
nen sich dnreh gelbe Flecken , und der ganze Baum dnreh zwergartiges Wachsthum aus. 

6. P. Abiet ClanbratiHana. Ab. ercelta ClanbratiHana Loud. Arb. Brit. IV. p. »»94. — P. ClanbratiHana 
Lodd. Cot. ei. IH4T. Dieser niedere compakte und runde Baach wird selten über 3—1 Fuss hoch und bat nie 
vollkommene männliche oder weibliche Blüthun hervorgebracht. An den verkrüppelten Zapfen endet sich jede 
Schuppe mit einer blattartigen Verlängerung , und selbst der obere Theil des Zapfens setzt sich als benadeller 
Trieb fori. Die Jahrestriebe messen t bis 4 Zoll, die Nadeln '/« his '/> Zoll in der Länge, und ihre Farbe ist 
lichler als die der Hauplform. Die Original-Pflanze, sagt man. sei zu Moira bei Belfast, wahrscheinlich 
gegen das F.nde des letzten Jahrhunderts, gefunden, und durch Lord Clanbrasil zuerst nach Bn gl a nd ge- 
bracht worden. Ks ist wirklich zweifelhaft, ob solch eine verkrüppelte Varietät jemahis unter Sämlingen gefun- 
den wurde; es ist vielmehr zu vermuthen, dass sie eine von jenen vogelneslartigen Monstrositäten ist, welche sieb 
so oft vorfinden, und dass sie durch Stecklinge allein fortgepflanzt wurde. In Töpfen gesogen, geben solche 
Stecklinge , welche sehr leicht Wurzeln fassen , niedliche Bäumchen. 

7. P. Abitt CUtnbratUüma ttricta. Ab. exeetta ClanbratiHana ttrieta. Loud. Arb. Brit. IV. p. »»96, Davon 
wurden Pflanzen im Parke zu Florence-Court gefunden. Dieser Busch hat eisen nackten Stamm von 1 Fuss 
Länge. Die Krön« ist von schmaler, eiförmiger, conischer Form und die Triebe sind von aufrechtem, schnel- 
lem Wncbse. 

8. P. Abiet pggmea. Ab. exeetta pfgmea Loud. Arb. Brit. IV. »»96. Ab. nana Hart. Soe. Oard. Soll einen 

*. P. Abiet temmfotia. Ab. exeeita Unmfoha Loud. Arb. Brit. IV. P . »»96. Hai sehr dümie Nadeln 
und Triebe. 

10. P. Abiet gigantea. Ab exeetta gigantea Loud.jlr*. Brit. IV. p. »»»*. Soll grössere und stärker« Na- 
deln haben als die Hauptform. 
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11. P. Abiet monttrata. Ab. exeelta monttrota Loud. Arb. Bril. IV. p. t»9S. — AK tnontfrota Hort, Die 
Triebe und Nadeln sind dicker als jene der Hauptarm. Diese Varietät oder vielmehr Monstrosität «oll nie Seiten- 
äate hervorbringen. Die 3 Fuaa hohe Pflanze im Garteubau-Gesellschafts-Garten su London beateht nur aua 
einem einzigen, verdickten, dicht mit Nadeln besetzten Triebe. 

P. Abirt wächst auf den Hügeln und Bergen Kuropa a und Aa iena, besonders an solchen Stellen, wo 
die Uberflache der Erde feucht, und die Atmosphäre kalt und oaaa iat. Sie ist in Nor wegen, Schweden, 
Lappland, D 5 u e mark und durch das ganze nördliche D euta c lila n d aehr häufig. Man findet sie ferner auf 
den Bergen von F r an k re i c Ii , auf den A Ip en , Py renäe n, V oge ee n , in Itu rgund , am J u ra, in der 
Schweis und in Belgien. Nach Pallas ist Russland und Sibirien mit dieser Pinut reichlich versehen, 
und wächst da auf kalten, sumpfigen und quellenreichcn Platzen und in Thälern. Jenseits der Lena und in Kamt- 
schatka fehlt sie, jedoch begegnet man ihr wieder auf den Kuriliachen Inseln. Im nördlichen Russ- 
land wird Sibirien reicht sie bis zirm Polar-Krciae und an einigen Stellen selbst darüber: im nördlichen 
Schweden und Lappland bis zum 69*. Auf den a c h we d i ach en Gebirgen erscheint sie auf einer 
Höhe von 8000 Fuss , während P. tflrettrit (.nach Dr. A ga r d Ii) , besonders auf den Ebenen gesehen wird. Auf 
den Gebirgen Lapplands wächst sie noch in einer Höhe von 1000 Fuss. In Norwegen kommt sie, (nach 
Kchouw,) bis zum 70* n. B. auf Höhen von 730 Fuss und im nördlichen Theile dieses Landes sogar auf einer 
Höhe von 3000 Fuss vor. 

PI intus erwähnt der P. Atici öfter, belegt sie aber mit dem Namen Pinea und gibt von ihr an, dass sie 
Thrillen von Harz liefere, welche vom Weihrauch kaum zu unterscheiden seven; und dasa die Zweige dieser 
Bäume bei Begräbniss-Feverlichkeiten verwendet werden. 

Obwohl P. Abirt in England nicht einheimisch tat, so wurde sie doch schon aehr frühzeitig daselbst 
• eingeführt. To u rn e r erwähnte ihrer in seinem Werke, ,,\atnet of Herbei." welches im Jahre 1548 erschienen : 
und sowohl Gerard als Parkinson gaben nicht nur sehr gute Abbildungen dieser Pinus-Art, sondern er- 
wähnen auch, dass sie an verschiedenen Stellen dieses lusellandes sehr zahlreich zu finden sej. Die älteren 
Schriftsteller verwechseln , wie es scheint, sehr häufig die P. tgleeitrit mit der P. Abirt und so wurde P. 
tulrettrit, welche doch in 8 c Ii o 1 1 1 a nd einheimisch ist , von dun oben erwähnten Schriftstellern gar nicht 
erwähnt. 

Daa Hol« der P. Abiet ist leicht, elastisch, uud nach der Beschaffenheit dea Bodens, auf welchem es 
wächst, mehr oder minder dauerhaft. Die Farbe desselben ist entweder röthlicu oder gelblich-weis* und viel 
weniger harzig als das Holz der P. »flrettri*. Nach Hartig wiegt der Kubik-Fnas desselben im grünen Z*- 
. stände M Pfund II Loth, in halb trockenen 49 Pf. & Loth, und in vollkommen trockenem Zustande, wo es 
'/, an Volumen verliert, 35 Pfund t Loth. Der Werth dieses Holzes, als Brennholz, verhält sich zum Bu- 
chenholz, wie 107» zu 1540, und die Kohle derselben »u jener der Buche, wie 1176 zu 1500. In Beziehung auf 
Holz und Kohle Qherbielhet P. Abiet dun Gehslt von P. Picea; das Holz der ersteren verhält sich su jenem der 
P. Picea, wie 1211 zu 1079, nnd die Kohle wie 1176 zu 1127. Aus der Asche gewinnt man Potasche, und der 
Stamm liefert eine grosse Menge Harzes, woraus das sogenannte burgundischo Pech gemacht wird. Daa Harz 
wird durch Einschnitte in die Rinde gewonnen und sickert zwischen dieser und dem Splint hervor. Die Rinde 
verwendet man zum Gerben, uud die Knospen und jungen Triebe (in En gl and) zum Bierbrauen. Die in Mol- 
ken gekochten Zapfen aollen beim Scorbut mit Vortheil angewendet werden. Vorzugsweise benutzt man das 
Holz der P. Abiet zu Gerüsten, Leitern, Sparren, Rudern, Masten kleinerer Schiffe, und zu vielen anderen Ge- 
genständen. Da es von feiner Textur ist, so lässt es sich gut vergolden. Auch kann demselben, wie dem Bim- 
holze, eine schöne schwarze Beize gegeben werden. Zu Schnitzarbeiten ist es, da das Messer nach alle« Rich- 
tungen geführt werden kann , sehr brauchbar. Ausserdem hält es der Leim fest zusammen , und es wird dieser 
Eigenschaft wegen , häufig von Instrumentenmachern und Moebellisrblern verarbeitet. DasHolz junger Bäume, 
namentlich wenn es mit Rinde bedeckt ist, hält man für dauerhafter, ala jenes irgend einer anderen Pinus-Art, 
mit alleiniger Ausnahme des Lerchbaumes. Aus diesem Grunde ist es zu L'mpfählungen, su Dachuugen bei Land- 
häusern und su vielen laudwirthachaftlichen Zwecken geeignet. 

Die Eigenschaft der Rinde , welche sie zum Ledergerhen tauglich macht, kommt jener der Buchen- und 
Lerchbaumrinde nahe, vollkommen gleich aber der Rinde der P. Picea, und übertrifft bei Weitem die der P. 
tylrettrit. In S ch wed en und (nach K as t h o fe r) in der S c h w e i z geben die jungen Triebe Winterfutter 
für Rindvieh und Schafe. Die Bewohner von Fintuarken mischen die Spitzen der Blatttriebe unter den Hafer 
fftr ihre Pferde; und die Lappländer gemessen die Auswüchse von der Grösse einer Erdbeere, welche an den 
Enden der Zweige erscheinen, uud durch einen Insektenstich hervorgebracht werden. Die Fussböden sowohl in 
Schweden als in No rwege n werden, wie Mary Wolstonekroft und SamuelLaingEsq. berichten, 
wenigstens ein Mahl die Woche mit den grünen Spitzen tun P. Abiet oder Jumper ut überstreut, was sich 
nicht bloss auf dem weissen Boden sehr schön ausnimmt, sondern auch den Raum mit erfrischendem Gerüche 
erfüllt. Ebenso bestreut man bei Leichenzügen den Weg nach dem Kirchhofe, und daa Grab mit den Zweigen 
dieser Bäume. Sowohl in Schweden als in Norwegen wird femer noch die dünnere Rinde zu Körben ver- 
arbeitet, und die Kähne aus P. -4*te»-Holz oder (nach L in nee) auch aus Rinde gemacht haben eine solche 
Leichtigkeit, dass sie, wie Ace rbi berichtet, leicht von einem Mann auf dem Rücken weiter getragen werden 
können , wenn eben ein Wasserfall oder ein reissender Strom das Weiterschilfen unterbricht. 



Digitized by Google 



93 — 



P. Abiet ist in Anpflanzung)!!! nur Erziehung anderer Bäume ala »ehr vorteilhaft auerkauiil ; denn nicht 
allein das« die dichte Nadelmasse gleichsam ein Obdach gegen die grellen Sonnenatrahlen bildet , gewährt aurli 
die konische Gestalt dea ganzen Baumes mit den weit ausgestreckten Aesten am Roden Schutz gegen KSIte 
und Zugluft, während die spitzsulaMfeude Krone zugleich hinreichend Licht und Lud aulaaal. Wegen der 
grossen Menge Harzes , welches in den Nadeln und in der Rinde vorkommt , ist sie ein beaaerer Wärmeleiter 
ala andere Bäume , und man behauptet, das« der Sehne* auf ihren Aesten viel schneller ala anderswo schmilzt. 
William Adam Esq., ein Pflanzer von besonderer Erfahrung, räumt in obiger Besiehung der P. Abiei im 
Vergleiche mit P. Larix, P. »ytre$tri$ und anderen, den ersten Rang ein, weil er häutig genug beobachtete, 
rias« Richen und Eimen ganz unbeschädigt in der Mitte der P. Able» aufwuchsen. Die Laubbäume, namentlich 
die Eiche, senken ihre Wurzeln tief in die Erde, die P, Abiet hingegen breitet ihre Wurzeln dicht au der Oberflä- 
che der Erde bin und sie sieht ihre Nahrung aus verschiedenen Quellen. Je älter die Eiche wird, je weniger 
nimmt sie ihre Nahrung Aus der Oberfläche, und folglich kommen sie deato weniger mit jenen der P. Abiet 

Ea gibt kaum eine Baumgattung, die zur Bildung von Zäunen und achmalen Einachlieaaungen besser 
verwendbar ist ala P. Abiet. Obwohl der Baum innen nackt wird , ao behält doch die Aussenseile beständig ihr 
Grün , so das« ea ganz unmöglich wird durch eine au» P. Abirt gebildete Wand zu sehen. Der Baum kann 
mit der Scbeere nach Belieben beschnitten werden , und iat aus diesem Grunde vorzuglich su Hecken in Er- 
siehungagärleu anwendbar. 

Die Harzprodukto der P. Abiet aind von jenen vieler anderer Pinus-Arten verschieden. Der Saft fliesat 
nicht als Terpentin aus dem Baume , sondern er sickert langsam zwischen der Rinde und dam Splinte hervor 
und verhärtet sobald er der Luft ausgesetzt iat. Das Hauptprodukt ist das Burgunder-Pech, welches dadurch 
gewonnen wird, das* der verhärtete Saft in kochendem Wasser schmilzt und so gereinigt wird.Es wurden verschie- 
dentlich Versuche angestellt um su beweisen, das* die Bäume, aus welchen der Saft durch die gewöhnlich ange- 
wendeten Einschnitte in die Rinde gezogen wird, keinen wesentlichen Nachtheil erleiden. Bu rgsdorf fuhrt an, 
dasa, wenn P. Abiet völlig auagewachsen ist, all ihr Harz genommen werden kann, ohne einige Veränderung in 
der Qualität des Holzes hervorzubringen. Malus versichert, es könue zu Bauten ganz ungehindert verarbeitet 
werden. Du Hamel, Hart ig und Andere weichen aber in ihrer Meinung von einander ab. Hartig fand, 
dass. wenn die Entharzung auf einen zu hohen Grad getrieben wird, das Holz nicht allein zu Bauten, sonder« 
auch zum Verbrennen untauglich werde. In Schweden und an den sudlichen Ufern dea baltischen Meeres inl 
dieselbe Meinung vorherrschend, uiid daselbst wird das Harz nur von solchen Bäumen genommen , welche be- 
achnitten wurden, wo es sodann aua den Schnittwunden träufelt. An Orlen, wo die Bäume Ueberfluss an Hars 
haben und dadurch in ihrem Wachstbume gehindert sind, ja selbst gänzlich trocken werden, ist die Angabe 
dea Kainmerratha Cramer gewiss sehr su empfehlen. Er sagt nämlich, dasa das Harzreiaseu nicht an gar 
su jungen , sondern erst an 10 — 15 Zoll dicken Stämmen geschehen; dass es zu Eude des Frühjahres unter- 
nommen werden, und der Stamm nur einen 3 — 4 Fuss hohen Riss bekommen solle, ferner dasa schöne und gesunde 
Stämme, welche zu Bauholz oder Sägeblöcken verwendet werden können, gänzlich zu verschonen seien. Bei 
Plätzen aber, die nach einem bis zwei Jahren abgetrieben werden, kann man dem Baume Risse von 6—8 Fuss 
Länge beibringen. 

Man hat allgemein gefunden, daaa P. Abiet einen etwas feuchten Roden liebt. Wie alle übrigen Fichten, 
aagt Sang, wächst und gedeiht sie in sehr verschiedenartigen Bodenarten , jedoch erreicht sie niemals einen 
grossen Umfang auf dürrem Boden und auf ganz freien Plätzen. In sehr trockener Erde bleibt sie gewöhnlich im 
Wachsthume zurück, trägt frühzeitig eine Unmasse von Zapfen und stirbt bald. Die Verletzungen, welche 
grössere Bäume beim Verpflanzen erleiden , verursachen ebenfalls reichliches Zapfentragen , wodurch 
auch, selbst in einer noch so zusagenden Bodenart, die Holsbildung dea Baumes sehr beeinträchtiget wird. 
Sehr üppig wächst hingegen P. Abiet in tiefer Dammerde und in niedrigen Lagen , oder an nord-öatlichen Ab- 
hängen und in feuchtem , sandigem Boden. Di« reifen Zapfen der P. Ablet sollen /.wischen den Monaten Decem- 
ber und April von gesunden, starken Bäumen abgenommen und entweder an der Sonnu, oder an gelindem Feuer 
zum Ausfallen des Samens geöffnet werden. Die früher geptlücklen Zapfen enthalten viele unreife Körner. Eine 
Galone Zapfen liefert sodann zwei Pfund geflügelten oder ein Pfund vier Loth Samen ohne Flügel Der Same 
aoll 3 — 4 Jahre die Keimfähigkeit behalten, aber rathsamer ist es doch, denselben im Laufe des nächsten 
März oder April-Monats zu säen. Dieser Saalzeit stimmt Beckmann bei, er folgt dabei dem Wiuke der Na- 
tur, welche am diese Zeit die Zapfen öffnet. Da die jungen Pflanzen zuerst mehr ihre faserigen Wurzeln, ala 
den Trieb oder Nadeln auabilden, so iat es vorteilhaft, sie bis zu einer bedeutenden Höhe in den Pflanischu- 
leo aufwachsen so lassen. Die geeignetste Zeil, die Pflsnzen der P. Abte» an jene Stelle su setzen, wo aie stet» 
su verbleiben haben, wäre sodann, wenn sie zwei Jahre in dem Samenbeete gestanden und ein Jahr verpflanzt 
waren. Daa Verpflaazen aoll aber immer nur bei mildem Wetter und bei etwas feuchter Luft vorgenommen 
werden. Wo der Same gebaut wird, um gleich dort, wo er angesäet iat, für immer zu bleiben, berechnet 
man auf einen Acker (engl-) 14 Pfund mit den Flügeln und 11 Pfund ohne denselben. In Deulachland und in 
•inigen Theilen Frankreichs wird, (nach Baudrillartj der Same mit Hafer, Roggen oder Gerste sur Aus- 
saat vermischt. Wenn die Ernte vorüber ist , wird daa Feld umzänmt, bis sich die Aussaat erhebt. Im ersten 
Jahre iat von den Sämlingen wohl wenig zu sehen ; aie bringen nur 8 — 9 Nadeln hervor, und erheben sich 
bloss t oder« Zoll über den Boden. Im zweiten Jahre werden aie 2 bis % Zoll hoch, und im dritten treiben sie 



Digitized by Google 



Neilenäste aus. Schneller hingegen wachsen sie im vierteil und fünften Jahre, wo sie, wie die schon erwachse- 
nen Bäume, Seileiitriebe entwickeln. Die Periode, iu welcher Jilireslriebe hervorgebracht und vollendet wer- 
den, betragt zwei bis zwei und ein halb Monat im Jahre, die Wurzeln aber wachsen den ganzen Sommer hin- 
durch. Wo die Anpflanzung der P. Abiea hauptsächlich wegen ihrer Zweige, als Unterholz bei Hecken oder bei 
Einzäunungen geschieht , sollen sie 5 — 6 Fuss von einander gesetzt und dann gelichtet werden, sobald sie an- 
fangen, sich gegenseitig zu berühren. Sind sie aber in Massen gesetzt, um Hopfenstangen etc. daraus zn er- 
zielen, so mögen sie 3 — 6 Fuss auseinander stehen, und nicht früher gelichtet werden, bevor sie nicht die ge- 
wünschte Höhe erreicht haben. Erwachsene Anpflanzungen der P. AM*» werden gelichtet , wenn man entwe- 
der die kleinsten Räume entfernt, im Falle Bauholz-Räume erzielt werden sollen; oder wenn man die grösslen 
hin wegnimmt , soferne sie zu Pfählen geeignet sind und dies der Hauptzweck der Pflanzung ist. P. Abiet 
verlangt sehr wenig beschnitten zu werden; ausgenommen, wenn man grosse Bäume erziehen will, wo aodann 
die unteren Aeste gatiz nahe am Stamme bis zum Dritt- oder Vierttheil der ganzen Höhe des Raumes wegge- 
nommen werden. In was immer für einem Alter P. Abiet gefällt wird, so sollen stets die Wurzeln ausgegraben 
werden, da diese ein sehr werthvolles Material zu Kohlen und zum Verbrennen liefern. Die Zeil des Fällens, 
wenn die Rinde an den Stämmen zn verbleiben hat , wäre die Mitte des Winters, wo der Saft in Ruhe ist. 
Wird aber die Rinde zum Qerben verwendet, so ist es der Monath Mai, in welchem die Bäume geschlagen 
werden sollen, da gerade zu der Zeil der Saft in Thätigkeit tritt, und die Rinde leicht vom Holze gelöset wer- 
den kann. (Loud. Limb.). 



94. P1NU8 HIIUTROW Hoyle Tab. XXXV l. Fig. ?. 

P. foliis pluriaerialibua, ramulos undique obaidentibua, acasilibus, linearibua, obtuae-telrago- 
nis, riiiiLTonatis.gtotnatum aeriebua 2— 3 interruptis; amentia masculi» «olitariis, oblongo-ovatis, an- 
iherariint criata rotundata; slrobilo solitario terminali, pendulo, aubcylindrico, squarais latiasime obo- 
vatia, margine inferiore inaequaliter alteque fiaaia, bracteolia aubjectia, rotitndatia; aeminibus ovaüa. 

Piiiu* Khutrotc Rojle III, t. 84. F. 1. 
Pinn» Smilhiana Lamb. Pin. III. I. 88 f 

Abie»SmithianalA»\d.Arbor. Brit. IV. p. »317. P. $»»9. — Pin. Wob. 109. 1. 90 1 
Picea Morinda. Link in Lmnaea XV. 1841. p. «**. - Hort. 
Smith'» or the Himalagan Sprutc Pir. Hort. Angl. 
Sapin de Smith Hort. GaJ. 

Habitat in Himalajae moutibus altiliidiue 7000 - 10000 peduum. 



Arbor SO feit* et ultra alt*, pyramidalis, teriicr lad« »rlsea. Rami verllelllaU , juniorta rreeto-aatull , daraom horizonta- 
len v. rircllnatl. Hamvli aaboppoaili , filiformr» , graellra, atrieli v. parum dllinaü. Fmlia plurlarrialla ramnloa undique obaldentia. 
araailia, linearis , saturate vlridla, l'\ polliraria ac lungiora, reeta ». aabareuata, dlvergentla, alricla, lelraiona, aplcc In nincro- 
naluni carlilaf laenra obtualasculum atlcnuata, anfiilia rotondalis, faciebua •tonoaluin oblongo-rolundaUun, albieantiana «erlebua 
doabua v. tribus aaepe interruplla obsraais. Pmtrilli aobrotondi ac fere anclpile conipreaal, brevea, rrcU, flavo-fuscl. Arne mim tut»- 
cula aoliurla, craaaa, obloaro-ovata, obtuaa, vi» polllcarla, flava, aquamulis copioaia, oblougia, obtuale , refleiia,margtueiafleaia, 
faaela, miiBlU. Amitrrmr llnrari-coneatae , bilocularea, 3 llneaa lonfae, lucnli« aubtua loncitudlnalltrr dehlaeenlibua , crlaU aub- 
rartllaglBea rigldnla, coavrxa, rotundata , obaolftc errnata. airotilmi baal realnam coploaan plorana, termlnalia. eolllariua, prnda- 
lua, % — G polllcarla aubrjliodrirae , baal obluaua, aplcc ma«la atlenuatoa. Staunt« aubliirnoaae, laliaainie obofaUr, t*/ 4 pollicam 
tonfse laleque, mariinr saprriore rotandato iaarqaaliter altrqne ftaaa« ibiqtte laeU, lavo-hiacae, iiiXerlus ea .clllcrt parle eoi se- 
rainum »quamae infiriorU alar ineumbunt, atro-oorrukae , ialua profund« flavo-ruacae areia aphacelalo-marflaaUa pielar. Braetttln 
ai|uaraae aubjreta rolundaU, fuaca. Semra frre t" loacuni, ovaliiai, craasum, alro - coerulenm. Alm flavo-fuaca , acarioaa , nitida, 
runrata apice rotundata, Ivniriludinalller llnrla obacurlorlboa atrial* , plna armlpollicarla ac t — 5'" lala. 

Ein 50 Fuss hoher, bisweilen auch höherer, pvramidenrörmiger Raum, dessen Stamm eine lichtgraue Rinde 
deckt. Die Aeste stehen quirlformig beisammen , die jüngeren stehen zum Stamme im spitzen Winkel aufwärts 
späterhin werden sie horizontal oder abwärtsgeneigt. Die einander beinahe gegenüberstehenden Zweige sind 
schlank, fadenförmig, gestreckt oder etwas abwärts hängend. Die dunkelgrün gefärbten Nadeln sind beiläufig 
t'/t Zoll und darüber lang, gerade oder etwas gebogen, divergirend, uligestielt, steif, vierkantig, linealisch , 
am Ende aber allmählig in eine etwas stumpfe Knorpelspitze zulaufend. Die Kanten selbst sind abgerundet ; die 
zwischen diesen befindlichen Flächen aher mit zwei bis drei öfters unterbrochenen Reihen weisser, länglich-run- 
der Spaltöffnungen besetzt. Sie entspringen vom Zweige spitzwinklich in Spirallinien und umstellen denselben 
von allen Seiten. Das Blaltkisaen ist rundlich und beinahe zweischneidig susammengepresst , kurs, gerade, 
gelbbraun. Die männlichen Kätzchen stehen einzeln, sind dick, längiirh-eiförmig, stumpf, kaum zolllang, gelb 
mit vielen länglich-stumpfen, zurückgeschlagenen, au den Händern eingebogenen, braunen Schuppen besetzt. 
Die Amtieren sind linealisch-keilförmig, zweifächerig, 3 Linien lang. Die Fächer öffnen sich onterseils, der 
Länge nach, mittelst einer Spalte. Der die Anlhere krönende Kamm ist convex, gerundet, schwach gekerbt, 
knorpelig, beinahe starr. Der Zapfe, welcher besonders an seiner Hasis reichlich Harz ausschwitzt, erscheint 
am Ende der Zw eige einzeln hängend, misst % ~ 6 Zoll in der Länge . ist beinahe ojlinderförmig, an der Basis 
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stampf, im oberen Ende allmälig spitz-zulaufend. Die fast holzigen Schuppen nehmen eine verkehrt-eiförmige, 
oben sehr verbreiterte Gestalt an, messen 1'/, Zoll in der Länge und ebensoviel in der Breite , sind oben ab- 
gerundet, und daaelbal häufig eingerissen ; die Hisse aelbst bald tiefer oder seichter und mehr orfer weniger 
klaffend. Die Auaaenaeite der Schuppe ist oben am freien Theile glänzend, von heller, gelbbrauner Farbe, 
unten an den Stellen, welche die anfliegenden SamenllQgel der unteren Schuppen decken, blau-achwarz gezeichnet, 
und am Grunde mit einer kleinen, abgerundeten, braunen Deckschuppe versehen- Die innere Seile der Schup- 
pe ist dunkel gelb-braun, malt, am Grunde mit zwei Samenhöhlchen versehen, und um die anliegenden 8a- 
menflflget brandig berändert. Der Same iat beiläufig 9 Linien lang, eiförmig, dick und von grauerhwarzer 
Parbe; die Flügel desselben gelbbraun, glänzend, häutig, keilförmig, oben abgerundet, und mit dunkleren 
Streifen, der Länge nach, durchzogen , über '/, Zoll laug und 4 — 5 Linien breit. 

Nach Hoyle soll das, an den Zapfen hervorquillende Harz eine ganz vorzügliche Art Terpentin liefern. 

P. Khutrow kommt in Kamaon und Sirmore vor. Sie wächst in den subalpinen Regionen des 
Hirn alaya in einer Höhe von 7000 bis 10,000 Fuss Ober den Meeresspiegel. 

Die Einwohner nennen sie Sa«« und Morinäa, mit welchen Namen in Nepaul auch P. Pindrov be- 
zeichnet wird. 

Dr. Royle bemerkt, dasa das in Wal lieh PI. Asiat. Rar. abgebildete Exemplar grössere Nadeid 
zeige, als jenes seiner Abbildung. Kr schliefst daher, das« dieses entweder einer Varietät oder einer ganz ver- 
schiedenen Art angehören mag. — Nachdem sich aber bei genauer Vergleichung der Beschreibungen wie auch 
der Abbildungen beider Autoren noch anderweitige Unterschiede herausstellen, die, wenn gleich sehr wahr- 
scheinlich dem Zeichner der \V all i c h'schen Pllanzo zur Last fallend, wie diess schon die widernatürliche 
Combioation eines braunen und grünen Zapfens an deraelben Aslapitze im Originale sattsam zu beweisen scheint, 
immerhin die Identität beider Bäume der Art noch zweifelhaft macheu, so mag hier noch Wa I lic JTs Beschrei- 
bung und eine genaue Copie der Abbildung seiner P. Smilhiana Platz finden. 

rurcis fsmtTHiATA w.u. r«». 

I*. foliia solitariis, gTacilibus, tetragonis; antheria longiasimis, crista crenata; atrobilia termi- 
nalibus, solitariis, erectis, ovato-oblongis, squamis obovato-rotundatis, plania. 

Pinui Smilhiana Wall. PI. Arial, Bar. III. p. »4. t. 34C. 
Abiet Smilhiana Spach in Sui(. ä Buf. Xf.p.41 3. 

Arttr vaala. Knmi eylladrici , subopposili , distiebe psteales , eiaerel , pabe brevl , pauila obslU , tubereall. ab Inaerliooe 
foliorum decurrentibos deoaissline aoUU, cioerei, receales fuaeL Faha desse approxlmala, aparaa, erectiuscula, v. siibincurva . 
aubaecunda, aolil.ria, aubulalo-eubletrago»., sculs, iotegerrlnia, aatarali- viridis, ees.illa , pollicem ad «eaqulpolllceiu U>* f. Amern- 
In mntcmln termlnalla, solltaria, ovats, magna, pollicarla, baal clrcunidala Involucro ealjciforral c aquamla conflato ovalis, cllia- 
lls, Imbrlranllbua, apte* landen reeorvato-pattill», stlpltem brevem atamianm filiform*« laclsdent«. ; amlterne vald« den»* Imbrt- 
eatae, llaearl-elavalae, elongatae, lineas 4 *meUentea, loculia fraciliboa, loagiasirals , crlaU terminal*« aubrotunda , crenato-flm- 
brlatula, divarlcato-srecla. Stnbilm termlnalla, obloofoa, v. ovalo-oblongua, obtusus, snnc aticnuatiu, sessllls, basl acutioseala 
audua, t — t pollirari», fascu», laeviaaluiua , glauceacena < ifnouc rlarldae , aubrotundo-ovalar, obtualaaliaae , lailuscule Inibrk- 
eanlea, droiuin patulae, lnt*g*rrinia*, uarglnlbna aubtaeurvta, dorao veraas «picea» levilrr ronveiae, basi contraelae, pollkera 
fkr* longa*. Scmtmm parva, angulala, mim termloala euaeata, palllde ierruginea, retass, aursun cresslala. ungaeni longa. (Wall). 

Die gegebene Abbildung der P. Khutrow ist nach einem von Herrn Freiherrn von Hügel anf dem H i- 
m alaya gesammelten Zapfen entworfen. 



•5. POTUS POLITA. Tab. XXXVI. Fig. 1. 

P. foliia perennibits , linearibua , rigidia, mucronato-acutis , sesailibus, tetragonia, (ad l«*n- 
tem) qnadrilineatis , iiitogerrimis , aubarcuatia, in spiram poaitia nec diaticliis; phyllulia rhombeia; 
pulvinis convexis apice longe protractia; slrobili squamis e basi euaeata obovatia, rotundatia, co- 
riaeeia, glaberrimis ; bracteia minimis, linearibua obtuaia ; slrobili« terminalibua, solitariia, erectia. 

AMt$ polUa Zucc. in Sieboldt Fl. Jap. II. p. »0. t. III. 
Pinut Abiet Thunb. Fi. Jap. p. »76. 

Toranmce'u e. cauda tigridis, Toranotco wtonti . abies cauda tigridis. Nom jap. 
Fö-bi-mji nom »in. 

Crescit in altia moutibus septentrionalis partia insulae Nippon, sjlvas integras constituena. Culla occurrit pas- 
sim in lucis ad templa deorum v. c. prope Malta et Scato. 



Arbor laalgnis loto babila AbittU tsctlm. Jlsaai juniore, eylladrici, a«d pflrimü eoave.ls, apice vaid« protractia, ho- 
riaoaulller a ramo divergentlbua , angnUti et qnasl ethinsti, ceteriu glabri dilule femiginel. r*,IUU, transverslai rhombese In 
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prolracto pulviaoram Terllce. Gemmnr perulata», framt, out«, aeutiuacnlae. Pumlme numeroaa«, aiuHUerlalae, deaataaimse Im- 
lirieaUe, oTato-rhonibeae, obuiaae Tri aeutiuacnlae , anbcarloatae , firtnar, glabra« et quasi polltae, bruaeae, uarflne fere. »ifri- 
cante elncUe , poal rroadeaeentlaia In baai ramulorum plure« per annoa rrinanentea et in lubtau cylindricnm « — ■ Haans \oag am 
arctlaalmc coa(realae. folia aeptloium in amium perslatentla , aplrallter alterna nee dlatieba, aeaailla, aeeroao-linearla, parnm ar- 
enala, cuapidato-acnta et aubputifenlla, inl«f errlma, propler nervuni medium ulrinque valde prominentem tetragoaa faclebua pa- 
mm excavalia et omnibua alria atomalnm plnriaerlaU nolatla, rlflda, glabro, laele rlrentla, 9 — 10" longa, frieret non obaervatl. 
Smiili mstarl ellipticl, utrin<p<* ratundatl, 4—6 pollieea longi, Z" ernaai, astltaril In Tertlce ramulorum, baal pcrulla femmaa 
roliirerac pcralateutihu rlneti. 8fu*« Intimae reliqnla plurlea minore«, laanea , aupcrlorea e baal lata eoaeala abovatae vel oba- 
vaUfaubrhonibeae , rotundatae, maraine altenuatae alqae irreal irker erenalalae, pro ratkma magnludiala Uacrac, eorlaceae, 
Klabrae, laele caotaneae. Rrntleat minnlae, llnearea , obluaae, lulegerrlmae , corlacene, vi» quartana aquamae partes» aequu- 
lea {Zucc). 

H*mu$ SM, Sico. H. o. c. 

Ein ansehnlicher, im Habitus mil P. Abiet ganz übereinstimmender Baum. Dia j unfrei) Zweige sind 
cylindriach, durch die com exen, an der Spitze stark vorgelogenen, horizontal-abstehenden Blallkiaaen kantig 
und fest stachelig, aonat kahl und bloaa rostfarbig. Dio Blattnarben aind quer-rbombiacb , auf dem vorgeso- 
genen Scheitel de* Blattkisaeue befindlich. Die Knospen aind dick, eiförmig, etwa» zugespitzt und mit Deck- 
achuppen versehen. Die Knoapendecken aind «ehr zahlreich , vielreihig , sehr dicht geachindelt, eiförmig-rhom- 
bisch , atumpf oder etwa« gespitzt, fast kielig, derb, glatt und wie polirt, braun, am Rande beinahe achwan 
eiugefassl , bleiben nach dem Triebe am Grunde der Aeste noch mehrere Jahre hindurch «leben, und bilden 
hart gegenseitig angedruckt, eine 4 — 6 Linien lange, cvlindrische Röhre. Die spiralig, nicht zweizeilig gesell- 
ten, sitzenden Nadeln bleiben 7 Jahre am Aste stehen, aind uadelartig - linealisch , etwaa gebogen, zu- 
gespitzt und fast stechend, ganzrandig, wegen des beiderseits weit hervortretenden Mittelnervens vierkan- 
tig , mit schwach ausgehöhlten und mit Streifen mehrreihiger Spaltöffnungen gezeichneten Fliehen. Sie sind 
ausserdem noch starr, glatt, hellgrau und 6 — 10 Linieu lang. Die BlQlhe ist unbekannt. Die reifen Zapfen 
sind elliptisch, beiderseits abgerundet, 4 — 5 Zoll lang, t Zoll dick, au der Spitze der Aeste einzelu, an der 
Basis mit den bleibenden Deckscbuppeu der Blattknospe besetzt. Die innersten Schuppen sind bedeutend klei- 
ner als die übrigen; die oberen, von der Basis an, breit keilförmig, verkehrt-eiförmig oder verkehrt-eiförmig- 
fast-rhnmbisch , abgerundet , an den Räudern verdünnt und unregelmäßig fein gekerbt , im Verhältnis» zu ih- 
rer Grösse zart, lederartig, glatt, hellkaatanicnbraun. Die Deckblitter sind sehr klein, linealisch, stumpf, 
ganzrandig , lederartig , kaum den '/, Theit der Schuppe messend. 

Dr. S i e b o I d t sah P. potUa während seiner Reise zum ersten Mahle in J e d o in den geheiligten 
Wildem des Tempels Mijako. Die Zapfenform sowohl, als auch der ganze Habitus des Baume«, erinnert 
lebhalt an P. Abte». Tin J e d o erhielt er Zweige von cultivirten Kxemplaren. Wildwachsend trifft man sie auf 
dein Gebirge von Nikwo. Nach den Berichten Anderer, bildet sie auf den hohen Bergen, welche sich länge 
der Gränse von D e w a und Mutsa bis zur Nordseite von Nippon ziehen, grosse Wälder. Nach An- 
gabe der Japanesen , wenn dieser Glauben zu schenken ist , findet man sie auf den Kurilen wieder. 

Auf der Halbinsel von Korai wächst sie ebenfalls wild, und Dr. Sieboldt besitzt selbst einen 
Zweig eines Exemplare», welcher von da unter dem Namen T oj o s e n raomi.d.i. Fichte von Korai, nach 
Japan gebracht wurde. (Zucc). 



©«. PIM« OBOVATA. Tab. XXXVll. #/•>. 2. 

P. foliis solitariia , tetragonia (atroviridibua); atrobilis cvlindricis, pendnlia, gquamia cuneaio- 
obovatia apice rotundatis, integerrimia , extua convexitiaculia. 

Picea e-bovata Ledeb. Fl. AU. IV. p. 90 f. Lndeb. lc.pl. Fl. Ron*. AU. Wu*t. t. 499. 
Abte» ebovata Loud. Arb. Brie. IV. p. $3t9. — Spach in Suite» a Buff. XI. p. 409. 
Abie» fohit »oUtarii» , apice acuwUnati*. Gmel. PI. 8ib. I. p. 17 6. Xro.tO (errl. ij/n.). 
Pirna Abte» Pall. PI. Rott. I. p. 9. excl. plant» enropaea et hiue sjn. praeter Gmelin 
TA« obcmated-leared Sprue« Fir. Hort. Angl. 
Sapin de Siberie Hort. Gal. 

Habitat in regiouo allaiea, a montium radice ad altitudinein 4000 ped. pari», supra mar* «ylvas conatltnens ; ab 

hinc ad 5S7* ped. paris. usi|ue rarior provenit. iLedeb.l 
Floret versus iinein Maji, 



Arto&f fxccLMa kjjJkilu jF» A&itti** Jldtnii/ä jtiniofM pftrc*B ptlotil. Foli*M 8^»9 IImas long* » Mtitüf pftniin Qttrvstsi. Stivbtli wäß 
ooraa ae in F. AHeii., plarumque !'/„ rariu. a aut 2 poll. loa«!, pollte«m ftr* Tel rariua IS Uaasa In dkuastro teneaMs, cylindra- 
cel, baai rotuidaU, apicem veraua parum an^uaUorea. Sfmrmxt pateatea, cunrato-oboTalae, laleferrimae , aplee ralnndaue, aee 
ut in P. AHeiU, apice producta«, truncalae , eroao - denticulaUe, qua aoU uaacura atrobik>nim macailudlM primo Intaltu a tuI- 
»ari diffnoacllur. obaervanle rel, Link. (Ledeb.). 

Caa« elf. LeM. lc. o. e. 
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Ein hoher, «lein Habitus nach der P. Abi*» ähnlicher Kaum, dessen junge Aesle schwach behaart sind. 
Die einzelnstehenden, vierkantigen, dunkelgrünen \adeln messen 8 — 9 Linien in der Länge, sind gespitzt 
und etwas gekrümmt. Der Zapfen ist kleiner als jener der P. Abie», meist *•/• — , selten 3, und eben so selten 
bloss 3 Zoll lang, beinahe I Zoll , seltener 15 Linien im Durchmesser breit, dingend, cvlindrisch, am Grunde 
abgerundet , gegen die Spitze wenig verschmälert. Die Schuppen sind abstehend, keilförmig-verkehrleiförmig, 
gaitzrandig, oben gerundet uxid nicht wie bei P. Abi«» an der Spitze vorgezogen, abgestutzt, ausgeblasen- ge- 
aihnolt , wodurch sie sich nebst der Grösse des Zapfens schon beim ersten Anblick von der gewöhnlichen 
Fichte unterscheidet. 

P. oborata kömmt am Altai »or, vom Fusse des Gebirges bis zu einer Höhe von 4000 (Pariser) Fuss 
über dem Meeresspiegel ganze fiestäiide bildend; \on da bis zu 587* (Pariser) Fuss Höhe und darüber er- 
scheint sie aber immer seltener, (Ledeb.) 

Professor Don hält dafür, dass P. oboeata bloss eine nördlich« Form der P. Kit« rote sei. ? 



99. pnnrs §€HnE.vHLix.i. 

P. foliis (pollicaribus) telragonis acutis seriatim albo-punctalis; strobilis cylindracei« ercctis(? 
sqiiamia cuneato-obovalis apice rolundatis, integerrimia , planiuaculis; ramentis scarioai» dilatatis. 

Picea Sehrenkiana Fisch. Meg. in Bullet, eeientif. I. e. p. »SS. — Knut*. II. plant, nor. a <7.Schrenk leet. p. 1». 
Habitat in traclu Kuklaiu. 



Ad A. »bitrAtmm proxliac aceedlt, aed divers* rasMnUs, praeaerllm ad atrobilorum baaln, long» msjoribus, fvllit crajalo- 
rlbus losglorlbuaque, plerunique pollicarlbua, rariua paalo brevloribua, snep« longiorlbua 15 — 16 Iis. longia, (in A. a»»r«f« fall« 
dupla clrclter breTlora , plerumque fl v. 7 Ii», longa, aaepe breviora, rariua panlo longiora, ad anrnrnnin 9 lin. Ion**), minus ez- 
qulalir ar.uminatla, niinua nllrntibna, puiictU albia aerialia, prseserlim aubtoa nolalla. SirnhiU rvllndraeel, 3 poll. longl, 10 I In. In 
diamclro. 9f»mm*t Ulla P. o*«r«*«r atmilea, tri laliorc* et spiee aubtruneatae. P.hhlrom <Ro)le III.) a naaLra dlstst ramentis non 
dilaUtU, alrobllla maiu ntajoribua oTslo-sblongia natantlbua, foraan et allla notls; cum reUquU tinjua geaerts apeclefeus noalra 
commutari band polest 

P. Sehrenkiana ist der P. oborata zunächst verwandt, aber die Spreuschuppen sind zumahl an der 
Basis der Zapfen viel grösser, die vierkantigen Nadeln viel dicker und länger, selten weniger als 1 Zoll, öf- 
ters 15 — 10 Linien lang. Bei P. »bor ata erscheinen die Nadeln um's Doppelte kürzer, höchst selten 9, meistens 
6 — 7 Linien lang, oft aber auch kürzer; nicht so deutlich zugespitzt, weniger glänzend, mit weissen, rei- 
henweise geordneten Punkten (Spaltöffnungen) besonders an der Oberseite bezeichnet. Die Zapfen sind auf- 
rechtstehend (T), cylindrisch, 3 Zoll lang und 10 Linien im Durchmesser haltend. Die Schuppen sind jenen 
der P. oborata ähnlich , aber breiter und am Gipfel beinahe abgestutzt. P. Khutrow unterscheidet sich von 
P. Sehrenkiana durch die nicht verbreiterten Knospenschuppen, und durch die viel grösseren, länglich eiför- 
migen Zapfen. Mit den übrigen Arte» dieser Gattung dürfte P. Sehrenkiana kaum verwechselt werden können. 
(.Fischer Knum. o. c.) 



•8. P1WS aTEZOKXBIS. Tab. XXXVII. Fig. 1. 

P. foliis perennibus, linearibus, rigidis, acutis et spinescenti-mucronatis, sessilibus, planiua- 
culis, utrinqne carinatis, subtus bilinoatis, integerrimia , in spiram positis nec distichis; ph^llulis 
rhorabeis; pulvinis decurrentibus , aequicrassis vel sursum incrassatis apice protractis; amentia foe- 
mineis oblongis; bracteis minutia spalhulato-rhombeia , quam squamae oblongo-ellipticac, obtuaae, 
multoties brevioribua. 

AbieijeZoentit Znxc. in SUbttttU J* Jap. II. p. ig. t. HO. 
Jana tnaltu i. e. pinus ex iaaula Jezo. Nom. jap. 
SJung vel Sirobe Nom. Aino. 

Crescit in insulis Je%o et Krofto et colitur in hortis procerum circa urbem Jeio . ubi Oorentem vidit initio 
Junii Sieboldt. 
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Araar magna, ligau molli l*rl. 
rraasiorlbus apire armprr a ram 
«rrnli-re rruglnel , g lahrl , alriellsalml. Urmmat 
rata« nameroaiaslnar , malUaeriatae , drnaisslne hubrlcalae, 
H In ollndrum congrstae, inlrrlores niajore« oblongae aplee 
roriarear, glabrae, frmiginro-fiMCae. *'«/!« MfHnM In annui 

ria, acuta et aplnean-ntl-mucrosata , Inlegvrrlma , plana .ed nervo medlo ulrlsque prominente uü-inqu« et 
IM« aobletrsgons , aublua »Irlla dnabna atonatuni raiiltlafrlatia nlbla nolata, anpra laele vlrentia, 8—12 lineas 
truU von obaervata. Amtaia furmiat« »olUaria, oblongo-cvllndrlc* , aubcurvala. Brarttar uinutar, r 
tiiulaUr, acuta* vel cuapidatae, luarg-lnr IrrrgiilariUT crenulalae, squamaf. qua roultolir» breviorea, adpreasar. 
aar. Imbrieatae, »blong<>-rlllpUeae, »bluaae , raargiii« Irregularlter crenulalae, mrinbranaeM«, g labrar, 

Ein grosser Baum mit leichtem, weichem HoUe. Dia jüngeren Anale ■ind von dem aufsitzenden Blatt- 
kissen kantig, und mit querrhombischeri Blattnarben beaetat , aonat cjlindrizch , dick , gelblich-roatbraun , 
glatt, ganz gerade. Die Blatikiaseu aiud convex oder linealisch und gleichdick, oder oberwärt« verdickt, und 
au der Spitze immer vom Aste abstehend und hervorragend. Die mit Deckschuppen « ersehenen Knospen sind 
dick, kurz c> lindriach , an der Spitze concav-ahgeslutat und roseltensrtig. Die Deckschuppen aiud sehr zahl- 
reich, vielreihig, sehr dicht geschindelt; die äusseren kürzer, breit deltaförmig, etwas spitzig, gekielt, auf- 
recht und in eine Ilöhre zusammenschliesaend ; die inneren grösser, länglich, an der Spitze zurtickgeschla- 
gen und auf diese Art die Roselte am Ende der Knospe bildend , sämmtlich lederartig, glatt, und rostbraun. 
Die 8 — 12 Linien langen, sitzenden, spiralig, nicht zweireihig gestellten Xadeln bleiben sieben Jahre am Aste, 
sind nadelförmig linealiach , spitzig mit aufgesetzter Stachelspilze, vollkommen ganzraudig. Ilach, durch de« 
beiderseits kielig vorspringenden Miltelnerv schwach vierkantig, an der Unterfläche mit t Streifen vielreihi- 
ger, weisser Spaltöffnungen gezeichnet, auf der Oberseite hingegen dunkelgrün. Die männlichen Kätzchen sind 
unbekannt. Die weiblichen einzelnstehend, länglich-c;lindriach , etwas gekrümmt. Die Deckblätter sind klein, 
aus dem verschmälerten Grunde nach oben rhombisch-spachlelformig, spitz oder zugespitzt, am Rande unre- 
gelmäasig gekerbl . und an die Schuppe , der sie an Länge bedeutend nachstehen, augedrflekt. Die Schuppen 
aind zahlreich , geschindelt , länglich-ellyp'isch , atumpf, am Rande ungleich gekerbt , häutig, glatt , zweisamig. 
Die Zapfen aind unbekannt. 

Dieser Baum, welcher auf der Iiiaul Je so und Krafto wild vorkömmt, wird in den (lärleuzu Jedo 
als Seltenheit kultivirt. Er erreicht eine bedeutende Höhe. Das äusserst »arte Hol« dient den Aino zur 
Verfertigung von Gerätschaften, ausserdem ist es seiner Leichtigkeit wegen zu Pfeilen sehr gesucht. (Zaror.) 



99. NHII8 NITCIIFVNIM. Bong. 

P. folii« (»olitarii«) linearibua, «ubtelragon.ii», acuminalis, mucronatU; squamis coni oblongia ob- 
lusia lenuiaaime denticulatia. 

IHnut SifrkentU Bong. Mtm. de VAcod. Imp. de» $cience$ de Peterb. Ser. Vi. i>. Ii. p. 1*4. 

Habiiat in insula Sitcha. 



Hami Irrt Um, lapals follla valde lubf rculoal. r»lia aolllarla , linearis, nervo audio utrloque promlnuls aubtelrigoai , «tu- 
ulaala, murrooata, baai U-uncaU , 7 — 8 Iis. loaga, Ilses paule aaguatiora. Sfra»<« aggrejali. ovali V. obloafl, pollleem v.seaqul- 

Die Aeste aind atielrand, nachdem Abfallen der Xadeln stark höckerig; die einzelnstehenden Nadeln linea- 
lisch, durch den beiderseits schwach hervortretenden Mittelnerv fast vierkantig, zugespitzt, knorpelspilzig, an 
der Basis abgestutzt, 7 — 8 Linien lang, etwas weniger als eine Linie breit; die Zapfen gehäuft, oval oder läng- 
lich. 1 — IV, Zoll lang; die Schuppen länglich , atumpf, an der Spitze faat ausgerandet , wellig oder sehr fein 
und unregelmässig gezähnelt , 6 Linien lang und 3 Linien breit. Das Deckblättchen iat eiförmig - lanzettlich . 
spitzig , doppelt so kurz als die Schuppe. 

In F i s c h e r's Herbar fand Bongard eine Varietät mit kleineren, breiteren, etwaa dickeren und weniger 
zugespitzten Nadeln, mit deutlich auagerandeteti, gross gezähnten Schuppen. Merk fand diese Spielart am 
Sand wich - Sund in Sdd-Anierica. 
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AKA1T AKIA jrU&S. 

Coair erae : Abietine« yerae Zucc-Dioeei» mntdelpkii L 

Flores dioici. Amenta staminigera teriniiialia, solilaria, cylindrica, saepe 
elongata, nuda nec perulis inclusa. Stamina plurima, axi inserta," imbricata. Fila- 
■nenta linearia, compressa, apice in connectivi processum squamaeformem, subco- 
riaceum dilatata, e cujus basi antherae Ioculi descendunt 6 — 20, biseriata, linea- 
res, ante anthesim inflexi, postice rima longitudinali dehiscentes. Amenta pistillige- 
ra terminalia, solitaria, nuda. Bracteae distinctae nullae. Squamae numerosissimae 
arcte imbricatae, apicem versus crassiores, truncatae, v. rotundatae et in mucro- 
nem brevem, subfoliaceuni terminatac, vertice intus squamula saepius auctae, unilo- 
culares, loculo in basi squamae vix conspicue hiante, magna ex parte abortivae. 
Gemmula in quavis squamula unica, libere pendula, praeter micropylen e loculi ori- 
ficio emergentem inclusa. Strobilus subglobosus, secundo anno maturescens (?). Squa- 
mae valde incrassatae, lignescentes, densissime imbricatae, ab axi solvendae. Semi- 
na solitaria, squamae loculo omnino inclusa, bilo latissime orbiculari afGxa et libe- 
re pendula. Integumentum membranaceum. — Rami verticillati. Gemmae nudae. 
Folia in plantis junioribm a lateribus compressa, margine allero surft um, aller o 
deorsum spectante (verticalia) et in ramo decurrentia, linear i-falcala, acuta ri- 
gida ; in plantis adultis plana, sesailia, dense imbricata, Semper utrinque praeter 
nerrum medium stomalum faseiis nolalo, plures per annos virentia. Endl. Gen. 
pl. supl. II. p. 26. 



NI BtEMS 1. EUTACTA. 

Strob'di »tfuamn* täte alatae, vertice intut squamula auclae. Anlherarum loculi € — Ii. 
Cotyledone» 4. Genninatio epigaea. Species autlralasicae. 

1. AHU CARl t ElLt EU4A AU. Tab. XXXI III , XXXIX., XL., XLL, XLII. 

A. ramia exaete verticillati« , aingulorum ramulis cunclia diatiche alternia ad axim coramu- 
nem homontalibua: foliia ramorum aterilium patentibua remotiuaculis subulatis compreaao-quadran- 
gulia falcatia, ramulorum aubtua aabbifarie, aupra multifarie diapoBitis; florigerorum undique imbri- 
catia ovatia obcompreaae-quadrangulia «cutis inflexi» muticis: amentia maaculis ovato-oblongia v. 
•ubcylindricia : antberarum loculi« 6 — 12 diacretia, criata ovata inlegra : atrobilis globoais, aqua- 
mia apice uneinato-ineurvia squamula connivente intus simul auetis. 

Eutaela exeelta Link in Linnaea 1841. XV. p. 644. 

Rutatta heterophglla Saliab. in Tran*. Linn. «Voc. Lond. VIII. p. SIS. — Spach in SuU. ä Bug". XL p. »SS. 
Arauearia ex eelta Ah. Kew. V. p. 41$. — Lamb. Pin. S . ed. IlS.t.SI et 6». — Pin. Wob. 169. t SO et St. 

— Lond. Arb. Brit. IV. p. »440. F. ff 97 — »SOS. 
Dombega exeelta Lamb. Pin. ed. I. p. S7. t. S9 et 40. 
AUingia exeelta Loud. Hort. Brit. 400. 
Colgmbea exeelta Sprang. Sgtt. cur. pott. p. SIS. 
TSe toftg Arauearia, or Sorfolk ItUmd Pine. Hort. Angl. 
Pin de Norfolk, et Sapin Colombaire. Hort. Gal. 
HabiUt in iruula Xorfolk. C«. Brown. Ftrd. Bauer.}. 



«5 * 
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Arier imürnin, I*» — 200 pediium, mmra rrecl«, infern* aarpr II frört iliaiui'tro crauu. irluatartini uaque ad allitndi- 
nein HO — luu pediiuni aupra buiiu ramla orbalo, eupernr pmiria longlaque prndulle nudla v. aplre aoluai foliall» pyraraidatlm 
diapoaitia ornala. l'ortrx einereua, Incraasatiia, liiberculutua, demum lu laininaa liaaiia mrr r.invM . Htiiitium jumtorum rami & — 0 exae- 
tr vrrticilluli, priiuuni aub angulo acut« paluli, aeriua horizontales, drmura rrc llnali , tot* longitudine ramia aecundarila allernLa 
r.onciiine approilmalia bifarlam dlipoaltia, primnm «uranm mrviiiacnlia aeriua eiaclc horisontallbue tuac aream rbombeam elreuu- 
arriplioae rlTormanlibu» , denisia rerltnaUa obaraai. S/irpium mvadum flwtnHwm fotin raaaoe ramnJoaque denee obaldenlla, Inferiore 
facle, ad speciena aubbifarie, auperiore plurlCarie dfapoatta, nuiaeroaisajraa , patitla, acerosa, falcata, cartilaginea , nincronata, 
aubulalo-tetragona, arctianc transversal! rliombeo-eompreaaa, angulls lalrralibiie obloaloribna; fariebua inlrriorlbua (aii adverala) 
angualioribna Iota longttudtne alomatuin eerlrbus 1 — &, focirbua exterlorlbue aolum baal paucloribtia intrrraplla munlta | omnia 
S — 8"' long« rc l'" lata, baal lumida dilaUU deenrreatia. Folla rtruilior« raaioa oecupantla, junloribiw nonnihll brevlora acaub- 
miiutlora baai vero aiagia dllatata , cicalrices rhoinbeaa v. rompreaae petitagonaa relinquentla. Stirpimm mJultvnim rnmmli ßorigeti 
rum coneoroitantibua aterllibus veraaa aplcrm ramoram eonfrrtl, anbareundi, altera!, vlrgatl, v. varle lorll, ejlladracel, follbj 
■Iiis heterooorphia loag* eon/crtiorlbaa ac uadiqae imbricatisab Ulla »ürptura Juniornm aspecla diveraiaeinii.sWf« reiaea quam ramu- 
lorum laxlua loibrlcata, rigida, e baal lale triangulär! ovato-oblonga, obtnaa, Inrorv», extna acute carluata, inlua plaaiaacala, 2' ," 
longa baalqor 2"' lata; ra ramulorum longc ronfrrtlora , drose Imbricata, parlier aplee Incurva, ovata, obtaaa v. acuUuacula , 
■nargiaibua aablllisalm* serrnlata, ulrlnqae abaolete earinata, nno latrre pone carinan areola plaaa lanceolala (vernatlonia teaipore 
presaioiie carlnae folii In «pira proxime inferiorla orla) perelatente naUla, 3"' longa ac 2'/»'" '»•■; omnia «Ina aiUda, baai alomo- 
[ii in aeriebus paucla Intermptia, farle tota interna opaca eopioaioribua rannlla. Amen/n tiaminitrrn trrminalla , aolilaria, 1 
longa ae '/, — %" lata, oblong a-ovata , deoiura ejlladrlca. SimaM ploriiua, all Inaerta, Imbricata, borixoiilalla. filiwaia linea- 
na, lrM|urtra, cnrvluscula aublua plana, stlpitilbrmia , apice dllalata, ad anjruluin rectum «uraum lufraela, Inde In connrrlivi 
procraaum aquamaerormem , ovalem ». ovatuni, acutum r. obtnaluarnliim , raarrinibna attenualia , eiliato-paberajan medlo ineraa- 
aatum, extaa coavexuai, glabrum, iatua concavurn, earlaaluro dilaUta. AtUktrnr loculi 6—12 nianenti longitudine, faclel infe- 
riorl appllcatl, dapllcl atralo albi Incambentea , interlorea Slamenli faciei adpreaal Intra aquamulne maririnrm inferioreai, ex- 
atargine emrrgrntra, omnra llnrarra , cyllndrlcl ». miilna preaaioiii> angolatl, perfeele llberl, loagltudiaaliler 
*.<Uittr n termiaalia, aolilaria. oada. aVaefe» dUtiacUe Bullae. StnbiluM fruclireraa erectua , glo- 
i, niamnro A polllcaria , aordlde fuacf acciia , baal Introraum aquanil* nunieroaiaalmia, 

c, ulrlsque dorao Urnen cooTexlorea, marginibna late alatae, vertiee rbonbeae convexac, 
oploaia nlgricanUbua nbaeaaae, 





Dieser majestäliache Baum wird gegen 100 — SSO Fuss hoch, mit einem Stamme von auweilen U Fuaa 
im Durrlimeaaer, der dann bi« »ur Hölle von SO — 100 Fuss über dem Boden gansaatloa erscheint. Der vollkora- 
inen gerade Stamm iat bei alten Baumen mit langen, horizontalen und niedergebogenen, od nur an ihrer Spitse 
mit Nadeln bedeeklen Aeaton besetzt, die eine fast pyramidenförmige Krone bilden. Die Rinde iat aschgrau , 
verdirkt höckerig, zuletzt in abfallende Borken zerkluftend. An jungen Baumen stehen die Aeate regelmäs- 
sig zu 5 — Gin Quirin; anfänglich im spitzen Winkel aufwarte gerichtet , später horizontal und endlich etwas 
niedergebogen. Sie sind der ganzen Länge nach mit genäherten, wechselständigen, tweireihigen Zweigen besetzt, 
die anlnnglirh el was aufwärts sehen, dann horizontal, zuletzt aber herabgebogen erscheinen. Aeste und Zweige 
sind dicht mit Blättern bewachsen , die au der, der Erde zugewendeten Zweigfläche fant zweireihig, an der oberen 
hingegen viclreihig stehen. Sie sind sehr zahlreich, 5 — 6 Linien lang und 1 Linie breit, abstehend, nadelartig, 
sichelförmig, knorpelig, alacbelspilzig , pfriemenförmig - vierkantig , an der Basis verbreitert, herablaufend, 
im Querdurchschiiitt rhombisch zusammengepresst , mit stumpferen Seitenkanten. Die inneren, der Achse zuge- 
wandten Flächen sind schmäler, der ganzen Länge nach mit 4 — 5 Reihen Spaltöffnungen , die breiteren äusse- 
ren hingegen blusa am Grunde mit wenigen, unterbrochenen Reihen derselben besetzt. Die Blätter der 
Zweige ausgewachsener Bäume aiud ziegeldachförmig in Spirallinien gereiht, %>!, Linien lang und S Li- 
nien breit, eiförmig, stumpf oder spilllich, dick, starr, aussen stark gewölbt, einwärtsgekrummt, am Rande 
sehr fein gezähnell. Die Aussenfläche iat glänzend, am Grunde gekielt und beiderseits mit wenigen kurzen und 
unterbrochenen Reihen von Spaltöffnungen bezeichnel.Neben dem Rückeukiel bemerkt man auf einerSeitcndäche 
eine lanzelliche Abplattung derselben, die durch den , im jüngsten Zustande von dem Kiel der Innenfläche des 
zunächst unteren Blattes auf jenes ausgeübten Druck entsteht. Die glanzlose Innenseite ist unten wulstig, in 
der Mitte, der Länge nach, von einer wenig erhobenen Kante durchzogen und mit vielen ununterbrochenen, gleich- 
weit entfernten Reihen von Spaltöffnungen punktirt. Die Blätter der Aeate, durch ihre stark verbrei- 
terte Basis nicht so gedrängt als jene der Zweige, sind 3 Linien lang und an der Basis S'/i Linien breit, gegen 
die Spitze hin eingekrümmt , in der Mitte, der Länge nach, von einem erhobenen Kiele durchzogen. Die staubt!- 
deiitragenden, au den Enden der Zweige erscheinenden Kätzcheu sind länglich -eiförmig, zuletzt cylindrisch , 
1 bis 8» , Zdl lang und '/, bis */. Zoll breit. Die Staubfaden sind sehr zahlreich, horizontal, geschindelt and 
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itn eitler cvlindrischen oben zugespitzten, holzigen Spindel befestiget, linear-dreikantig, unten flach, etwa» 
gekrümmt, am Suaaeren Kndo etwas verbreitert mit einem, unter einem rechten Winket nach aufwärt« gobo- 
geuon, schuppenartig geglätteten Cnnnectiv von ellvplisch-oiföriiiiger Gealalt , fleischiger Beschaffenheit, ge- 
wölbter, glatter Ansäen-, coiicavar und zugleich gekielter Innenfläche, und verdünnten fein ausgeblasene« 
Händern. Der Antherenfächer sind 6-18 an der Zahl, aie liegen an der unteren Fläche dea Staubfadens in 
* Schichten über einander; die der äusseren entspringen unmittolbar aus dem unteren Rande der Connectiv- 
schuppe, die der inneren hart hinter demselben an dessen Fläche. Sie springen der Länge nach in der Art 
auf, das* die tipalten einander zugekehrt sind. Am freien Ende laufen die Fächer in eine nach Innen gebogene 
achnabelähnliehe Spitze aus. Die pisliltrngeuden Kätzchen sind gestielt, gleichfalls endständig, einzeln, nackt 
und beinahe kugelförmig. Die Schuppen derselben sind oben breit ingernndet, und verengern «ich plötzlich 
in den linealischen, gekielten, fast rechtwinklig - aufwärtsgerichteten Schuppenfortsatz, der sich oben in eine 
schmale, nach Aussen sanft gekrümmte Knorpclspitze zusammen zieht. Die Ränder am unteren breiten Schup- 
pentheil aind fransig-gezähnt, die am Schuppenfortsatz fein gezähnelt. An der oberen oder inneren Schuppen- 
•eite ist sowohl der obere freie Theil (Schuppenscheitel) selbst, als auch der Schuppenfortsatz mit reihenweise 
geordneten Spaltöffnungen bedeckt. Ihm gegenüber befindet sich das eiförmig-zugespilzte am Grunde ver- 
schmälerte, dicke, gekielte, an den Rändern gezähneltu Schüppchen. Die Aussunseile ist glatt und gewölbt. 
Deckblätter fehlen. Der reife kugelförmige, aufrechte, gestielte, schmutzig-gelbbraune Zapfen misst 5 Zoll 
im Durchmesser. Die zahlreichen, dicken, holzigen, beinahe 2 Zoll langen, abfallenden Schuppen sind breit 
keilförmig, an der oberen und zugleich inneren Fläche schwächer convex als an der unteren, stumpf gekiel- 
ten Fläche, an der t — 3* breiten Basis abgestutzt, durch den auf- und angewachsenen, bleibenden Samen 
an beiden Rändern breit geflügelt, am Grunde dea porös-holzigen Scheitels mit den Flügeln 1'/« Zoll und 
oft etwas darüber, nhue den letztereu gegen »/• Zoll breit. Der stark gewölbte Schuppeuscheitel ist 
vom Rücken her rhomboidal zusammengedrückt , und im breiteren Quordurehntesser durch eine beider- 
seits in die Flügel verlaufende kaute scharf gekielt, und in der Mitte mit einem starren nach auf und ein- 
wärts gekrümmten 4 Linien langen, und l 1 /, Linien breiten, am Rücken gekielten, dreikantig eiförtaig-lanzell- 
lichen, spitzigen Fortsatz gekrönt Diesem Fortsatze gegenüber beflndet sich an der inneren Fläche des Schei- 
tel« ein viel kleinerer, eiförmiger, dicker, «chuppeuartiger, «pitzlicher, jenem zugekrümmter ForUatz von glei- 
cher Beschaffenheit, dessen Händer eine zweite, mit der vorigen parallel laufende, aber sehr stumpfe Kante 
bilden, die mit jener de« oberen Flügelrandes vertliesst. Die Oberfläche des Schuppeiiacheilels ist glanzlos und 
mit vielen schwarzen Knötchen — den ausgefüllten Mündiiuguu der Harzgäuge — allcuthalben bedeckt. Die 
beiden tichuppeullnchen sind mattgläuzend, mit einer dünneu, gestreiften, der Länge nach, «ich leicht in feine 
Fasern spaltenden, in die Flügel sich fortsetzenden, schwärzlich-braunen Kpidermi« bedeckt, unter welcher 
•ich an der Vnrderlläche eine dünne, an der Hinterfläche doppelt «o dicke, an den beiden Seitenkanten noch 
stärkere (bei '/« — "/, Linien) dicke, dunkler gefärbte Zellschichtu befindet. Auf dieae folgt, «\Jiarf abgegränzl, 
eine an beiden Flächen zwischen t — I 1 /, Linien dicke Lage von fast beinharten Hol/.zellun, die zugleich 
die innen glatte Wandung der Fruchthöhle bilden. Auf einen Querschnitt bemerkt man, dass die vordere 
Frucht wand mit der hinteren durch eine sehr dünne Lage lockeren Zellengew ebes verbunden wird, das sich 
der ganzen Breite und Länge der Commissnral-Fläche nach, von Innen nach Aussen durchsetzt. Auch lässt 
sich die ganze Schuppe an dieser Stelle mit Leichtigkeit in zwei Hüllten auseinandersprengen, wo dann die 
Commiasuralllächen von den zerrissenen Zellen, besonder« stark gegen und am inneren Rande, samintarlig 
behaart anzufühlen sind. Kwisrhcn der Kpidermalschichte und dem holzigen Theile der Schuppe, befin- 
den «ich zahlreiche, theils feine, theils zuweilen gegen Linie dicke llsrzgänge und Höhlen, eine weit 
geringere Anzahl aber in dem Holzkörper selbst; alle sind mit weisslicb-gelbein, sprödem Harze angefüllt. Diu 
llarzgänge durchfurchen so tief die äussere Fläche des Holzkörper«, dass dieser, seiner KpidermalzellschicbU 
entkleidet, ganz gerinnelt ersebeiut. Dje zarten, brüchigen Flügel, laufen den beiden Kauten der Schuppe ent- 
lang herab, sind am Grunde de» Schuppenscheitels beinahe «o breit, ala der Mittelkörpor derselben, verschmä- 
lern sich aber gegen die Rasis allmalig, und messen daselbst kaum eine Linie. Ihr Rand ist wellig, ihre 
Farbe schwärzlich-braun. Das, die ganze Länge der Schuppe eiuuehinaiidu , verkehrt -eiförmig-längliche, an 
der Basis in eine 3 Linien lauge, und nahe gegeu 1'/, Linie breite Röhre sich verengende Fruchtfach er- 
scheint auf dem Querschnitte halbreifer Schoppen als eine in ihrem stärksten Querdurchmesser liegende 
längliche, an beiden, dem Kchupponflügel zugewendeten Kanten sich mit einem Male kreisförmig erweiternde 
Höhle, deren mittlerer (8 Linien in dem einen und l</> Linie in dem anderen Durchmesser haltenner) Theil an- 
fänglich vom ganzen Samen eingenommen wird, deren seitliche kanalartigo, oben nahe 1 Linie breite Erwei- 
terungen hingegen erst später von der zunehmenden Masse de« sich besonders au den Rändern des Kmbrvo 
häufenden Albumens ausgefüllt werden. An einem sehr kurzen und breiten, die beiden Seitenkanäle des Fa- 
ches an ihrem oberen blinden Ende scheidendeu Satnenatrange hängt der Same frei iu der Höhle, verwächst 
erst später (wahrscheinlicher nie) mit der Wandung der Frucbthöhle, und zeigt eine ziemlich dünn«, schwarze 
Decke, welche in Jenem Alter ein »ehr schwammiges Albumen niuschliusst, das sich in geringerer Menge an 
den beiden Flächen, als an den Samenrändern absetzt. Ob der Same im reifen Zustande die ganze Höhle sammt 
ihren kanalartigen Erweiterungen, die ihn seitlich begränzen. ganz ausfüllt, oder oh nicht der dem Samen- 
grunde zunächst liegende Theil derselben uiiausgefOlll bleibt, lässt sich ohne Ansicht eines vollkommen reifen 
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Äamens nicht bestimmen. Der Embryo soll * grosse, blatlariigo. vielnervige Cotjledonen zeigen, die bei der 
Keimung ihre Samendecke Aber die Erdoberfläche mit erheben. 

Die A. excdta int auf der Norfolk-lnsel einheiiniscli. Nach Lambert wurde aie durch den Gouver- 
neur Philip, nach dem Harttu Krirrusi* aber, vonSir J. Banka im Jahre 1793 in England eingeführt. 

Junge und ausgewachsene Bäume sind durch die grosse Verschiedenheit der Blätter einander so sehr 
unähnlich, dasa man sie leicht für twei verschiedene Arteu nehmen könnte. Die Rinde iat reich an flüssigen 
Har»e, im Holze, welches weisslich, zähe und von reinem Korneist, findet sich dagegen keines vor. DieAeate 
sind im Verhältnisse zur Höhe des Baume« weil schmächtiger und kurzer, als bei anderen .Nadelhölzern, auch 
lassen sie nach dem Abfallen, oder wenn Bäume gefällt werden , bei Durchschnitten der Stämme nur ganz 
unmerkliche Astspureti im Holze ersehen. 

Dem Vorstand des botanischen Museums am hiesigen k. k. HofnsiuralienkabiDel, Herrn Dr. Fe ns I, ver- 
danke ich ausser der Mittheilung eines von Ferdinand Bauer auf der Xorfo Ik s-l nse I gesammelten Zweiges 
mit männlichen Kätzchen und eines halbreifen Zapfens, noch die vonFerdinand Bauer auf derNorfolk-ln- 
sel entworfenen herrlichen Handzeichnungen , die mich in Stand setzten, sowohl das weibliche Kätzchen als 
auch das Bild eines jungen und ausgewachsenen Baumes dieser prachtvollen Conifere, vorzulegen. 

Kiner der herrlichsteu Bäume des Coiitiueuies dieser Conifere ist im Parke doa k. k. Lustschlosses 
zu Laxe n bürg (bei Wien). F.r misst 36 (Wiener) Fuss (1645), zeigt das üppigste Gedeihen, und nun nur 
dadurch seinem früher herbeigeführten Knde entgegen sehen, dass das alljährlich im Winter über ihn gebaute 
Haus endlich seinen zunehmenden Höhe nicht mehr nachkommen kann, und daher der Winterkälte Preis ge- 
geben wird. 

Die Vermehrung geschieht ausser durch Samen, noch durch Stecklinge, welche, nachdem aie einige 
Jahre gewachsen, horizontal umgebogen werden, wodurch häufig erzielt wird, dass Seitenschosso hervorkom- 
men, welchegcrade aufstrebend sich so vollkommen ausbilden, dasa sie später Sämlingen im Habitus gleichen *). 

Erklärung der Tafeln. 

T»b. XXXVIII. Zweig eines jungen t Klarier tiuhrn Baume*, o. Cotjlrdon («ns Lamb. o. ct. b. Dir Kadelapitse (vergr.). 
r. Authern, 12 Anthereofteher seifend (vergr. Nach Frrd. Bauer), d, SIQckchrn eines Zweiges (vergr.)- 

Tab, XXMX. Zweig eines auagew aruaenen Banmea mit männlichen Kitschen, a. a. a. Anthersn mit <l Anlberenfäcbcrn 
(vergr.). t>. Männliches Kätsehcn rail einem Stick des Zweige« (vergr.). c c Blatter des Zweiges (vergr). d. Durchschnitt eines 
%«eigblaltea. e. Stttci, dea Aale» (vergr.). 

Tab. XL. a. Kl« Zweig mil dem weiblichen Kätzchen, b. Das weibliche Katzchen die Central - -Spindel zeigend, 
e. e. c. Sehuppen dea weiblichen Kittchen« (vergr.). d. Daa männliche Kätzchen, e. Die Hälfte deaaelben die CVntral-Spindrl sei- 
fend, f. f. Antheren (vergr.). g. AntherenRcher (vergr.). Alles nach Ferdinand Bauer'a Handsekhnungea. 

Tab. XLI. Bin halbreifer Zapfe, a. a. a. Zspfenscbuppea. b. Der Same. e. Uuerdurchsehnltl dea beinigen Gehäuse« dea- 
aelben (vergr.). d. Quer- nod LsngedurchacbaiU einer Schappe mit dein Hamen, e. LiagedurchschniU eine* in der Schuppe lie- 
genden Samens. 

Tab, XLH.^CIn junger und ein ausgewachsener Baum, nach Ferd. Bauer'a Handieicbnung. 



9. ARAICAHIA CVNNIXCaUAMI Sweet Tat. ALI//., XLIV. 

.4. ramis exaete verticillatis, »ingtilorum ramulis diaticlie alteinis ad axim coinitiuneiii lio- 
rkontalibus ; foliis raiuorum slerilittm palentibus rcmotiusculis «ubreclis, lineari-subulatis, long« 
mucronalis, compresao^quadrangulis , ramtiiorutii subbifarie dispoaitis; adultorum ac florigeroriiin 
undique inibricatisovato-lajiceolatUobcoinpresaequadrangulieititrorsiini falcalüs, inucrnnatis: Anien- 
tis masculia lerminalibus cjlindricis, Iongis; antherarum crisU diaeoidea, localis 10: Slrobilis sub- 
globoso-ellipsoideis, squaini» apice uncinato-recurvia, squamula recta intua auetis. 

Kulaela i'unnmyhami Link »'s) hinnta 1841. .Vi', p. 545. 
Euteusa Cunttinghmmi Spach in Suit. i Buff. XI. p. 36». 
Alling*, Vunninghnmi G. Don. in Loud. Hort. Brit. p. 408. 

Araucaria Cunnmgkami Sweet Hort. Brit. p. 475. - Ait. Msc. - Lamb. Pin. III. I. 96. - Loud. Art. Bril l* ; 

p. 9443. F. 2303 — 9305. rt Supl- p. S603. F. »545. 
C unninghtnri t Arauenria , or Ine Morrton Bog Ptue, Hort Angl. 
EulMMta de Vunniugham. Hort. Gal. 

Habitat in Moreton Bay et ad fluvium Brisbane N. HvUanMie (Cook? Fortler ? LUmmimghmm.) 



') Einer gOllgen Miltheilang des Herrn Professors St, Endlicher zu Folge, bemerkte R. Brown wthrend seiner An- 
wesenheil in Wies, dass die jenseils de« »örtlichen Wendel relaes auf Ken-Caledonlen (Queen Charlotte« Foceland), 
der V Ic Ilten - 1 na ei, verbreitete, uud in einigen Gegenden an der OatkOate von Neu- Hol tan d »orkuatmeitde, mil 
A. tzrrlta identisch geglaubte Armemim, eine von dieser verschiedene aey. Im ausgewachsenen Zostande aoll aie aich vol- 
lends von A. eicrlm unleraehriden, und die wahre fuprttnu celumtnri, von Foraler aejn. B. Brow n belegte aie 
vorläufig mit dem Kamen I. fWtii. 
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Artor execlsa 1W— 130 peduum, ml altiludiaem 80 peduum mmli oriiala, etreiiHirfrenlia 1t— 16 ped. Cot lex in Stirpe culta 
glssta nennen, primnm glnbra, cieatrlelbue »e rrsiduia fullornm lapsorom ac conaumlorntn tecla, epldermlde Iransveralm in Ismt- 
iijm dealUente. Hmmi srborum Juvenltliini , follU per anno* virenlibus vrallti, plerumqur 0 vertlcillall, baal Incraaaall la anaulum, 
quo Irunco lna«runtur, lumeutrs, prlinuiu aub sngulo «euto patull, aertus borlsonlale« , demuai declinall v. penduli com apice 
auraun apecUale, Iota longltudlne rania arcuadariis, dlallebla, eopioaia, alterala, inaequallter remotia, patentlbae, ae fere borl- 
sonlalibua eurvalla denacque folloaia obafaal. Rarlua eoruni ramorum aliqul e auperlore v. Inferiore ranl fade aparaln orll, ad- 
pressl hnjaa loerentfnlom sequwitur. RnrnmU dcna« spproxlnasli altern! rar» oppoalli, partim patente«, partim palenlisalinl eer- 
nunlur. F*li* rmmulorum sumeroetaalma , conferta, plurima, praescrtim faciel inferae, lalerlfcus eosverss Ideoque prctinntlm dls- 
poaita, pauea aolunimodo ad axim serliealltcr poalta, horiunque panelaalraa In fade Inferiore eollocala aequldlalanlia, Clinda fere 
recla, laeviler antroraiiin curvata, acernso-linearla , •uacruiuU, lutrgerrlina, cooipreasa, rbombeo-qoadrangula , sngnlls praeter - 
tim lateralibne ubtuaiuaeulia, baai dllalala, decurrentia, rarau lorain media 0"' longa et Vi" lata, baallaria inulto breviora aaepe aoliim 
aquamarformla, oninia laete virldla, nitida. Futurum Tarka anterioren lateralra ttoualum albomm aerlebua X — 3, poaieruirea 3— % 
interraplia pmsiaa«. Folim rnmen S ~ longa minua compresss , baai mngis dilalata ae elongsta undlqne patealia , via pecllnatim 
cannlreiills ; snac ranoa eardinsles cbatdeal t" longa , plua mlnneve rellexa eubulato-falcaU , baai 3~ longa ae I %"' lata, arenlam 
amblln & — 8 f omni vertlce obtnae 4 — anrulam fonuanlla. Folia ramornia adultorara longa, l~ lala, laaceolato-faicala, baai 
In areolam obluae hexagonam dllalala , apice in nuirronem aaepe aubreflexam atlenuata, poalice glabra nllidula, carinata , aloiasliini 
aeriebua inlerruptla 3 / 4 longltudinia folioli a baai occupanlibus, areola pone carlnatn preaatone folil Inferiorla orta lanceolalo-llnro- 
rla ab apice Infra medium usque extrnaa; Interna fael« opaea atonalum arrirbua copioala inlrrruptia Irrla, medio earina «Mosa in 
apieeni excurreale pereuraa: traaaveralni »ecta baal Qguram rborabl trausTi'rsl, apice penlagoni obcuuprcnal Inaequslis oali-n- 
dunL Pbyllotaxla ,J /14 . AmrUm matcwla in apieibua ramorum anlberanim eriata dlaeoldra loenlia aub eriala reoonditia 10, ejlln- 
driea longa (trat« Lambert, London.). n/r«Aifn< Javencua elllplleus, ereclus, termlnalia, solltarius. Smmtimme HnriU immalori In her- 
bario mitsei palalinJ Vindebonenaia aaaerratl, elliplici, ultra X" longl ae fere X" Uli, dilatato-cunraiae , «"' longae, verliee cum 
aliafl"*, bia non cotnpulatla V" latae, obeonpreaaae , utrlnque convexae, a racblde emaaa ejllndrlea deeidoae, baai trunealsr. g«ss- 
MraM Vertex rboniboid'o - obcoupri-ssus, aogulu elenalo acuto tranavrraalia In alaa utrinque decurrenlr, medio apicr In prorra- 
tuoi rigidum uncinalo-rrflexoin attenuatum , aubtua carlnatum , llnearl-tanerolaluni , %"' longum ac l" latuin prodnetna. Phylluts- 
xla äraomn/a enperiore «quamae facle lungltudinallter adnata apice libera erveta, adpreaaa , delloldra , mueronala , utrlnqne 
eonvexa, externa facle oblnaangula, inarglnlbua aentia mmntUalme eillato-lacera, deoraum In alaa dlffluena. Alme acqnllatae , eearlo- 
aae, membranaeeae, undulaUe, apice baaiqua LruncaUr, fragtlea, margine eroao-cUialo-denUlae. SlrvtUi cum eemiaibue maturla 
mibl nondam null. 

Eilt B»um von 100—130 Fugs Höhe, de««n «clmurgerader Stamm oft gegen 80 Fum hoch natloa ist, 
und im lliufang« 14— 16 Fusa inisat. An kultivirleu Exemplaren i«t die Rinde grau-braun, anfänglich glall, mit 
den Narben und Resten vertrockneter und abgefallener Nadeln bedeckt, und schält «ich endlich mit uuerrisaigcii, 
ablösenden Epidermalachichteti ah. An jungen Bäumen stoben gewöhnlich dieAeale, deren Walter mehrere Jahre 
lang grünen, dann vertrocknen und abfallen, za 6 im Quirl beisammen, verdicken sich an ihrer Kasis, bilden 
nm Stamme einen wulstigen Ritig, sind im jüngsten Zustande spitzwinklig aufwärt* gerichlet. werden später 
horixnntal, endlich niedergebogen oder hangend mit etwa» aufwärtsperichteteu 8pitsen, der ganten Länge nach 
dicht mit abwechselnd stehenden , ungleich - entfernten , abstehenden, fast horizontalen, gebogenen , dichtbe- 
nadelten, sweireihigeu Zweigen besetzt; seltener entspringen letztere auch auf der Ober- und Unterseite des 
Astes, stehen aber dann regellos, und sieben sich an diesen fast parallel hin. Die dichtstcheuden , horizonta- 
len, an der Spitze etwas herabgebogeuen Zweiglein stellen abwechselnd, seilen einander gegenüber zum Zwei- 
ge, theil* abstehend, iheils w eil -abstehend sich verhallend. Die Blätter der Zweigleiu sind sehr zahlreich und 
dicht an einander gereiht, die Mehrzahl, besonders diu an der Unterseile des Aestchens stehenden, seitwärts 
geneigt, und somit beinahe kamin/Örmig gestellt; eine geringere Auzabl erscheint zu jenen rechtwinkelig auf 
der Oberseite des Aestchens, in noch geringerer Menge auf der Unterseite, in gleichförmigen Abständen ver- 
theilt. Sie sind beinahe gerade, mit leichter nach vorne geriebteteu »äbelartigen Krümmung, nadelarlig, linia- 
liach, stachelapilzig, ganzrandig, aeilwärt« siisammengepreast, und rhoinbiacu-vierkaiitig t die Kanten, beson- 
ders die seitlichen, etwas stumpf. Am Grunde sind sie verbreitert und berablaul'end, in der Mitle der Zweigleiu 
6 Linien lang und '/, Linien breil, an der Kasis der Zweigleiu bedeutend kürzer, und oft fast schuppenformig, 
alle hellgrün und glänzend. Die nach yorne gewendeten Seitenflächen mit t— 3, die hiulcren breiteren, mit 

Die Zweigblätler sind bis 5 Linien lang, nicht so stark zusainmengepreaat, au der Baais mehr verbrei- 
tert uad verlängert, riiigsnm gleichförmig abstehend, und nur eine geringe Neigung sur kamiuförmigeu Stel- 
lang zeigend. Die Ast nadeln sind 4 Linien lang , mehr oder weniger zurückgeschlagen, pfrimlich , und fast 
sichelförmig, an der Basis 3 Linien lang und l'/t Linie breit, ein & — 6eckiges, stumpf «kantiges Schildcben 
bildend. 

An den Zweigen ausgewachsener Bäume sind die Blätter 4 Linien laug, 1 Linie breit, ganzrandig. 
lanzettförmig, sichelig, an der Basis stark verbreitert, ein undeutlich »kantiges Schildehe» bildend, oben in eine 
oft etwas zurückgeschlagene Stnchelapilze endend. Die Aussenseile ist glatt, matt-ginntend, gekielt, mit un- 
terbrochenen Reihen von Spaltöffnungen besetzt, welche sich bia Ober */• Theile der Blatt länge von Unten 
vorziehen. Die, durch das Anpressen der unteren Blätter entstandene, lanzettförmige Abplattung reicht von 
ihrer Spitze bis Ober die Hälfte der äusseren Blattfläebe abwärts. Die Innenseite ist glanzlos der ganzen Länge 
nach bia zur Spitse mit vielen dichten, unterbrochenen Reihen von Spaltöffnungen bezeichnet, in der Mitte 
durch eine stampfe re Kante, welche ebenfalls bis in die Spitze ausläuft, gekielt. Im Durchschnitte an der un- 
teren Hälfte zeigen die Blätter einen querliegendeu Rhombus, an der oberen Hälfte aber (.der Abplattung zu 
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Folge) ein Fünfeck. Die. «ehr wenig wulstigen, verschoben -sechsseitigen Blallsehilder klaffen öfter« an den 
Rändern, und stnssen mit jenen Flüchen, wo die scharfen Seitenkanten auslaufen, nicht zusammen, aoudern 
lassen drei- oder \ ierseilig-verschnhene Zwischenräume offen, während die übrigen Flächen »ich berühren. 
Die Blnllstellung durch Abkühlung der coordinirlen Spiralen, deren zwei nach rechts und drei nach link« gewen- 
det sind, genommen, liiidct nach ", .„ Divergenz slatL Die uiännlichcu Hlülheu sind (nach Loudoii und Link) lauge, 
rvlindriache, eudsländige käu. hen. Der Kamm der Anllieren int scheibenförmig. Der Antberenlächer liegen 10 
unter dem Kamme (Lambert). Der Zapfen im jungen Zustande ist ellyptisch, aufrechtatehend, endständig, 
einzeln. An dem im Iferliariiini des k. k. Ilufnaturalicn-KaLiineleA befindlichen unreifen, elliptischen, etwas Aber 
2 /.rill langen und nahe uu 2 Zoll breiten Zapfen fanden .sich die Schuppen 0 Linien lang, am Scheitel mit den 
beiden Flügeln 8 Linien, ohne die Flügel 4 Linien breit, erweitert-keilförmig, vom Hucken her zusammeuge- 
presst. beiderseits convex, abfallend, au der Basis abgestutzt. Der gewölbte Schlippenscheitel ist vom Kücken 
her rhomboidal zusammengopresst, und im breiteren Oiierdurcbmesser durch eine bogenförmige Oberkante, wel- 
che in die beiden Flügel verläuft, gekielt. In der Mitte de* Seheiteis verlängert sie sieh allmälig in den nnter- 
seits gekielten, starren, hackenfnrmig-zurückgeschlagetieii . scharf zugespitzten , 4 Linien langen, 1 Linie brei- 
ten, liiiialisch-lanzcttluhen Fortsatz. Die Stellung der Zapfenscliuppen findet wie an den Aesten gleichfalls nach 
Divergenz statt. Das an der Überseite der Schuppen befindliche Schüppchen nimmt beinahe Dreiviertbeile 
«einer ganzen Länge nach oben ein, ist mit der Schuppe «erwachsen, im letzten ViexlJieile frei, dellaförmig, sta- 
cbelspilzig, beiderseits convex, auf der Oberseile stumpfkanlig, und an den scharfen Rändern fein fransig- 
zerrissen, und nach unten in die Flügel vcrllicsserid. Di« Oberfläche des Schuppenscheitels, so wfe die beiden 
Schuppenflächen sind glunzlos. Die gleichbreilen , oben und unten abgestutzten, dünnen, durchsichtigen , rau- 
schenden, hellbraunen, brüchigen, stark wellenförmigen Flügel laufen den beiden Kanten der Schuppen ent- 
lang herab, und sind am Kandu fransig-gezahnt. Keife Zapfen und Samen sali ich noch keine. 

A. l'untunghami erscheint an deu Ufern der Moretou-Bay, und ist (nachCunni u gh a m's Berichten) über 
einen Raum von 900 engl. Meilen zwischen den 14" und W/V südlicher Breite an der Ostküste von N'eu-Süd- 
\V al les verbreitet. An den Ufern der Mündung des Brisban -Flusses (47" 30") trifft man sie 100 — 130 Fuss hoch, 
mit einem Umfange von 14—16 Fuss, und bis zu 80 Fuss hoch astlos. Man findet aie ferner in einer kurzen 
F.nlfcrnung vom Flusse unter deu 28" in einer Ausdehnung von 80 Meilen landeinwärts; hier sind die Bäume 
aber verhältnissmässig kleiner, und noch weiter landeinwärts verschwinduu sie gänzlich. Ibre grösste Vollkom- 
menheit erreichen sie nach (Jim n ingh am an der Küste unmittelbar unter dem Einflüsse der Seeluft 

Sir Juseph Banks und Dr. Solauder fanden A. Cunningkani im Jahre 1770 zuerst. Nachdem.!, ex- 
celta auf den N o rfo I ks - In sei n im Jahre 1774 entdeckt wurde, hielt man bis zum Jahre 1824 beide wegen der 
Aehiilichkcit, die ausgewachsene Bäumn mit einander zeigen, für eine und dieselbe Art. Krsl als Allan Cuu- 
iiiiigham sie an der Morcton-Bay näher untersucht halte, überzeugte er sich, dass sie eine eigene, im Wachs- 
Ihume sowohl, wie auch in der Blatlbildung von erslcrer verschiedene Art sey. 

Cu n n in g ha in bemerkt, das* .4. L'unninghitmi im Monate September junge Zapfen trägt. Ihr Holz is 
blassgelh, und wird gewöhnlich zu ordinären Möbeln und zu B risban eTo wn zum Baue von Booten verwendet. 
Im grünen Zustande wurden Masten für Schiffe von 200 Tonnen daraus gezimmert, welche aber nur so lange 
dauern aollen, als «ich noch Salt in deuselben befindet. Sind sie völlig ausgetrocknet, so durfte man sich nim- 
mermuhr auf sie verlassen. 

A. Viinninghami wurde von Sidney im Jahre 1S24 nach K e w gebracht, und mehrere Pflanzen auch spä- 
terhin noch eingeführt. Schöno Kxemptare dieses herrlichen Baumes sind in Kngland in Kew, in Lnddiges 
HaudeUgarten, zu Dropmore und an andern Plätzen zu sehen- Jenes zu Dropmnre im freien Grunde 
befindliche F.xemplar wurde von König Georg IV. dem Lord G r eu v i 1 1 e zum Geschenke gemacht; es iniiss 
während des Winters auch in diesem Klima mit Binsendecken geschützt werden. Ueber das im k. k. Lustgarlen 
zu Laxen b ii rg bei Wi en im freien Grunde stehende, 22 Fuss hohe Rxemplar muss im Winter, so wie über 
A. exretna ein Haus gebaut werden. Im Freiherrn von Hü geloschen Garten misst das grösste, äusserst üppige 
Exemplar, wovon ein Zweig als Vorlage zu der gegebenen Zeichnung diente. 10 Fuss in der Höhe. Die Ver- 
mehrung geschieht entweder durch Samen, welcher aber sehr selten nach Kuropa kömmt, oder durch Wur- 
zelstücke, die in die F.rde eingelegt, bald Triebe hervorbringen, welche den Samenexemplaran im Habitus 
gleichkommen. Ausserdem kann die Vermehrung durch Stecklinge oder durch Pfropfender Haupttriebe anf an- 
dere Araucaritn, vorzugsweise auf A. Bratilutuis , mit Leichtigkeit vorgenommen werden. 

* 

In einigen unserer (Kricn befinden sich Sämlinge, dereu auffallende* Aeussere mich bestimmt ein Nä- 
heres über ihre, von der üben beschriebenen Armucaria abweichende Ast- und Blatlbildung zu sagen, und zu- 
gleich durch eine Abbildung (Tab. XLIV. Fig. 1.) zu erläutern. 

Die Rinde wie bei der früher Beschriebenen. Die Aeste stehen bei 4 — 6 im Quirl beisammen, sind an der 
Baals nicht sehr verdickt, dor wulstige Ring am Stamme weniger bedeutend, sieben spitzwinkelig zum Stam- 
me, and nehmen gegen die Spitze zn eiuo horizontale Lage an. Die älteren Aeste sind niedergebogen; die we- 
nigen Zweige horizontal, voniezu etwas abwärts geneigt, gewöhnlich abwechselnd, ungleich entfernt, weit ent- 
fernt, sam Aste stumpfwinkelig, zweireihig, Mellen oben oder unten am Aste entspringend; die Zweiglein sparsam. 
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theil* abstehend. tbeils rückwärts gebogen , kurz, zweireihig, abwechselnd, weit entlernt, oft nur die obere 
Hälfte des Zweiges beseitend. Die Nadeln der Zweibein, rings um die Achse gestellt, sind bis 5 Linien 
lang, rhombisch • vierkantig zuaauimengepressl. fast kaminformig abstehend, beinahe gerade, dunkelgrün, in eine 
gelbliche Stachelspilse endend, unten verbreitert und herablaufend, an den beiden der Achse zugewendeten, 
schmäleren Seiten mit 3, an den unteren etwas breiten Flächen mit 4 unterbrochenen Reiben weisser, sehr 
kleiner Spaltöffnungen der Länge nach durchzogen ; die fast kammlormigen Zweigblätler vom Zweige meist 
weilabstehend; seltener spitzwinklig, mich seltener zurückgeschlagen, bis 1 Zoll lang, 1 Linie breit, starr, 
linialiscb, aiachelapiuig , an der Basis verbreitert und herablaufend; die der Aeste rings um dieselben ge- 
stellt, 7 — 8 Linien lang, 1 Linie breit, gerade, nicht kammformig abstehend , stark cur 
die schildförmige Basis 3 — 4 Linien lang, t Linien breit, undeutlich 6-winkelig. 

Die sparsame Verzweigung, die kürzeren und wenigen Zweiglein, die Aberaus langen und 
Zweigblätler und die. dunklere Färbung unterscheidet diese Araucaria von der oben beschriebenen. 

Höchst wahrscheinlich stammt sie ebenfalls von Moreton-Bay. Ob sie eine eigene Art oder Spiel- 
art, oder bloss eine durch Cultur hervorgerufene Abänderung jener ist, oder oh der Geschlechtsunterschied, 
— was am wahrscheinlichsten seyn dürfte — ihr das verschiedenartige Ansehen verleiht, kann vorläufig 
nicht mit Bestimmtheit entschieden werden, da weiter nichts von ihr bekannt ist. Soviel ist übrigens Thal- 
eache. dass sich zwei Saraenexemplare im Freiherrn von Hügel'schen Garten , (von welchen die gegebene 
Abbildung summt) und im k. k. Horpflantengarten zu Schönbrunn vorfinden, die sowohl die Oertlichkeit 
mit der vorerst beschriebenen Araucaria (heilen. 



Erklärung der Tafel n. 



T.b. XLIII. Zwei« «Ines 12 r««a h u li«n Bau mm. ». Die BlalUpitse (vergr. 
e. Stock eis« Zurieten» (vergr.). 

Tab. XLIV. I. Frucht im jungen Zustande. iL a. s. Schuppen derselben (vergr.). b. 
Obertheil des gchDppcheaa, die Verwachauag aitt eraterer zeigend (vergr.) e. e. 



II. Zw«hr der la der Note 





3. ABAlItABlA (iLAUCA. Tab. XLl . 

Aramaria flauem Hortonin). 



Eine der A. Vutmittghami sehr nahestehende, wahrscheinlich aber verschiedene Art ist die in neue- 
ster Zeit erst aus Belgien in unseren Gärten spärlich verbreitete A. glauca. Da man sie bis jetzt nur in 
ganz jungen, kleinen Exemplaren kennt, gar keine Notizen über Blüthen und Zapfen derselben besitzt, und 
nur so viel weiss, dass sie gleichfalls aus der M ore t nn-Bajr atamml, ao lässt sich mit Zuverlässigkeit über 
ihre speeifisrhe Verschiedenheil von ersterer nichts angeben. Und nur so viel kann gegenwärtig über dieselbe 
bemerkt werden, dass sich die beiden in Wien befindlicheil Exemplare, (.wovon das eine im k. k. Hofpflan- 
zengarteu zu Schön br nun gezogene, nach dem die vorliegende Zeichnung angefertigt wurde, 4 Fuss hoch, 
das andere im Freiherrn von Hügel'schen Garten cultivirte etwas kleiner ist) sich von gleichgrnssen der 
A. CunaiHgAami durch auffallend ateiferen Habitus und besonders durch die meergrüne Färbung ihrer Zweige 
und Blätter unterscheidet. Es dürfte desshalb nicht unpassend sevn, auf diese zweifelhafte Art durch eine 
Abbildung eines Astes und durch eine kurze Beschreibung dereinzeliien Theile der beiden hier cultivirten Exem- 
plare aufmerksam zu inachen. 

Die Binde ist rothbraun, sieb ablösend; die Aeste an der Basis wulstig, zu 5 quirlständig, zuerst aufstei- 
gend, dann horizontal und vornexu etwas überhängend; die Zweige zweiseilig, gestreckt, horizontal; die jün- 
geren etwas aufsteigend, die älteren abwärts geneigt, abwechselnd, mit wenigen abstehenden, kurzen Zweig- 
lein besetzt, üie Blätter der Zwoiglein wie au A. Cuflwtoj>A«migestelU,grau-grün, 4 Linien lang, •/. Linie breit, ab- 
stehend, fast gerade, nadelig-linialisch , allmälig in eine Stachelspilze endend, rhombisch-vierkantig, seit- 
wärts zusammengepresst, unten verbreitert und herablaufend, sowohl die der Achse zugewandte als auch die 
untere Blattseite fast gleichbrcit und mit vielen der Länge nach sich hinziehenden , unterbrochenen Reihen 
weisser Spaltöffnungen besetzt. Diu entfernter gestellten Blätter der Zweige. 6 Linien lang, I Linie breit , an 
der Basi* stärker verbreitert und verlängert, sind nach allen Seilen abstehend, oder weit- abstehend, gerade, 
seltener gekrümmt. Die Aslbiätter messen bis 10 Linien in der Länge, und über 1 Linie in der Breite, sind sel- 
ten gerade, meist aber sichelförmig zurückgekrümmt, an der Basis stark verbreitert, herablaufend und 
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bilden ein ungleichseitige« , längliches, sechseckiges Schildchen. Die Kanten sind abgerundet und sowohl 
an den Blillern alt oueh an den Schildchen stark erhüben. 

Erklärung der Tafel. 

Tab. XLV. AM ein«* 3 Fuss hohrn Eiemptare«. a. Stock ciacs Zweige« (vergr.). b. BlaUaplls« (vrrgr.). r. Blaltdurrl.- 
arltailt (wrgr.). 



ARAUCARIA BI »WILLI Hook. Tab.XLVI.,XLVII. 

A. ramia exacte verlicillalia, ramulis opposilia: foliia ramulorum primurn ovato-lanceolalia 
aiibaecundis, confcrti», vetuatiorum undique patentibua concaviusculia pungenti - acuminatia deinum ba«i 
iiiMigniter dilatatis: amenlis maaculis terminalibua cylindricia craaaia, anllierarutn loculia 6 v. pluribua, 
criata convexa apice inflexa : atrobilia in ramulis propriis lateralibua brevibus ereclia «olilariis inaxi- 
mia aubgloboaia, ovalibua v. p^riformibua; aquaraia laxe iuibricatis apice uaciDato-reflexia pungea- 
Mbus, squamula acuta intus auctis. 

Araucnria Bidmlli Hook. Lond. Jour. of Bot. II. P . 498. T. XVIU., XIX. 
Araucarim nett. *p. Anal, ef Sat. Hut. VIII. p. 498. 

Habilal in moniibus Briaban Auslralaaiae orientalis supra siniim Moretnni. 



Arter excelsa 100 — IM prditara tranco uaqur ad niedlam altitudlaeu ferr nacU ejllodrleo ae ramia orfcslo, oltwior» 
Iraclu aaqae ad extlroain '/»> parlrm eraorUila lunc virratibua, coroaauque rarara lata ac oblaar eoairam *. «rmJgloboaaui effor- 
manlibua obaeaao. K«mi vcrllclllaU aunrro clrcllrr I« «aacrnlca , drin um XV long! ac l'/t'Maoe vi* crssaiorc« , ramulis appoaUla 
t>/, prdalibu« ubaesal. Falin undlmi« palealla v. Iiorlaonulla ovala. puogenU-aeumiaaU rigldlaaiaia , aapra coaearluacula, aubtua 
parum convexa lineladite duaboa prraaionc folll in vernaUonr aubjrcti enatla nolala, atroviridla, glabra, ntrinquc atoaialum «erlebu« 
copinaia nparla tecta, %" in raoialla Junlorlbua quanduque, 1 — S" ut plurliuuu long«, prlmun ovato-lanceolala el tuac lemporia plua 
mlnuavr srriinda ac coiiftrllora , ranioruni Incranirnlo drninm baal nlmlc dilalata, an>a baailarl« rhotnbeo-hexagona dlanrtro raa- 
jore folii longiludlnt arqiiali, niargln* albldo a contlgiiis «rjuncta, in ramia vrloalla lanlna deuniiu conauaita auperatilc vaavrum 
faaclculo lignoao complaoato niedlo apintacen*. Amrmln muscula In ramulla brrvlbu* folioala aeaallla tcrminalia cjlindrica craaaa 
V'elrcltrr longa; anllirra« denae linbrlcalar eoploaa« loculoa fl v. plnrea aub crlala evaveia apier inflVxa Ibvenlra. Sinti i ramu- 
lis propriia brrvi a tninco diatantia * ramia aubultinii* latrraliter natcrnllbua ereclia auffüllt, aparai, 10 — 12 plorra ia »llrpe 
rarlua ob»ll, nunc aubglofaoat, nonr ovalra v. pjrirunnra, 9" clrclter longl ac 7" lali. Saaiuuir copioaar, laue imbrlcatae, inatro. 
bilo nirdla« horliontalra, runraUr, marginibua ulrinqua latr. alalar, »" li.n«;a«T, »uprrnc 3" Intac, verlier incraaaalo In arunvi. 
rrfleinm «plnracralrro validnm allrnaatar, iotaa aquamala «ponKio«« acuta aucU«. drnium ab all aoluUr, aupcrlore ac trnuiorr 
•quaaueconpae« cum aquamala cormpU exorto tnnc magno hiatu «wm maturaiu obovalum * — «Vs" long um ac J A>atuia fmitlralr«. 

Kin Baum, nach Bidwill'a Berichten, von 100 — 150 Fus* Hohe, mit einem vom Grunde bis sur hal- 
ben Höhe asilosen und bia dahin kaum merklich versrhmälerrideii arhwara und glatt berindeien Stamme. 
Abgestorbene Aeate trifft man erst in halber Höhe und dann fortan bis nahe gegen den obersten Theil der 
Krone, was wohl kaum der Fall bei freistehenden Bäumen sevn durfte. Kidwill, dem solche nicht au Ge- 
sichte kamen, berichtet, daas er bloss die frischen Krauen Ober die Waldung hinausragen «ah. Nach ihm neh- 
men die lebenden Aesle bloss den obersten '/,„ Theil der ganzen Stainmliöhe ein , und bilden dauu eine lo- 
ckere, sehr stumpf-kegelförmige oder fast halbrunde Krone. Sie stehen daselbst ungefähr zu 16 im ünirl, und 
messen bei IS Fuss in der Länge, und kaum mehr als !'/< Zoll in der Dicke. Die Zweigo sind gegenständig 
und 1'/, Fuss lang; die Blätter abstehend, manchmal beinahe horizontal in Spiral-Reihen nach allen Sei- 
len hin gerichtet, eiförmig, stachelig zugespitzt, von besonders harter uud derber Beschaffenheit, oben etwas 
concav, uoterscit« ganz wenig coinex, gewöhnlich mit zwei Linien bezeichnet, die vom Drucke der int jungen 
Zustande anliegenden unteren Blätter herrühren, dunkel-grün, glatt, unterm Mikroskop besehen mit Heilten 
kleiner , blasser Spaltöffnungen geziert. Ihre durchschnittliche Länge beträgt gewöhnlich etwa* Ober */i Zoll , 
manchmal aber auch besonders, an einigen der jüngeren Zweige, 1 oder t Zoll. Sie sind dann länglich-lanzett- 
förmig, und mehr oder weniger einseilsweodig gestellt. An jüngeren und endsiäiidigen Aesten sind sie beinahe 
gehäuR und apäler, vorzüglich an ihrer Baals, verbreitert. Diese Verbreiterung hält mit der Zunahme der Ast- 
dicke gleichen Schritt, so das« zuletzt der Querdurchmesser des BlatUchildes der Blaltlänge gleichkömmt. 
Der Blattschild erhält dadurch eine sechsseitige Form, und wird durch eine ihn umsäumende weisse Linie von 
den angrenzenden geschieden. An allen Aesten gleichen die Blattschilde Hachen, aechsseitigen Schuppen, 
aus deren Mitte ein blaltartiger Dorn hervortritt. Die männlichen, a ; kurzen beblätterten Aesten endsläiidijr 
aufsitzenden Kätzchen, sind beiläufig 4 Zoll lang, dick, cylindrisch, und bestehen aus einer grossen Anzahl 
ländlicher, dicht aneinander liegender Antheren mit « oder mehreren Fächern, die unter dem canvexen, au der Spitze 
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eingebogenen Kamme befestigt sind. Diu Zapfen erscheinen an den oberaten Aesten nahe am Haupt- 
stamme. Suiten finden aicb deren mehr ala 10 oder 12 auf einem Baume. Ihre Geatalt ist eine bald mehr kugliebe, 
bald mehr ovale oder seibat birnförmige, und zu weilen au beiden Knden verdacht. Sie aind dabei ungefähr V 
Zoll lang und 7 Zoll breit, und sitzen aufrecht auf einem kurzen, beblätterten, aus einem horizontalen Haupt- 
zweige entapringeiideu Aeslcheu. Die Zahl der sehr grosaeu, locker an einander schliesseuden Schuppen ist 
ziemlich beträchtlich; die mittleren stehen wagrecht ab und messen 4 Zoll in der Lange und 3 Zoll in der 
Breite. An dem gewölbten, verdickten, beiderseits in die Flögel verlaufeuden Scheitel verschmälern sie aich in 
eine querrfickgeschlagttne, harte und so sehr geschärfte, stechende Spitze, dass man, aelbst mit dicken Hand- 
schuhen geschlitzt, Mühe hat, reife Zapfen vom \sle abzulösen. Das auf der Uberseite aufgewachsene spitzige 
Schüppchen ist weich und markig, vermodert samml dem weicheren Obertheile der Schuppe bei noch ge- 
schlossenen Zapfen, und läset beim endlichen Zerfallen derselben den grossen, verkehrt-eiformigeu, vom Mo- 
der der Schuppe schwarz gefärbten,» — »«/, Zoll langen und «/, Zoll breiten Samen durch diese Oeffnuug 
herausfallen. 

A. BuhtUtiiU in Australien auf der Hügelkette der Brisbane-Berge 70 Meilen nordwestlich 
von der Moreloti-Baj zu Hause. 

Der \ame, unter welchem A. Bidtrilli in ihrem Vaterlande bekannt ist, ist Bansa-tunaa oder Ba- 
uy a-tunja. 

Das Hol« ist sehr fest und feinfaserig, und mag wohl sehr dauerhaft sevn. Bidwill meint , man könne 
fibur letztere Eigenschaft nicht« Bestimmtes sagen, da sicherlich noch nie einBaum umgehauen und verwendet 
wurde. Das Holz zeigt übrigens nach seinen Beobachtungen viele Aehnlichkeit mit jenem der Damara auttralit. 
nur schien es ihm noch fester und feinfaseriger zu seju. 

Die Fruchtreife scheint innerhalb drei Jahren statt zu linden, die genauere Periode ist aber selbst den 
Riugebornen uubekaant , da sie zu verschiedenen Zeiten die Bäume besteigen um das Fortschreiten derselben 
zu beobachten. Der Same, welcher zweimal ao gross ala der der A. imbrical« wird, ist vor seiner Beife sehr 
aüsa, erhält aber später denselben bohnenartigen Geschmak, den auch diese bei voller Beife haben. (Hook.) 

Erklärung der Tafeln. 

Tab. XLVI. Der Oiafrt eine. Baumes. — *. Männlich*. Kitschen. — b. Aathere davon (verfr.). — e. e. Zi»feJ»«hu r p«ii. 
Tab. XLV1L Der Stapfte. 



SIBGEMS II. IOLYUBEA. 

Strokili sauamae obsolete alatae , vertice infut »quamula mtlla vel rudimentaria auetat. 
Anlheraruin locuti 12 — 20. Cotyledones 2 — 4, lineare» t seinicylindricae. Germinalio hypo-. 
gueu. Voliu »tirpitnn omni* uelat'u liomotnorpha, plana. Species americanae. 

4HAUCAHIA IHHHHATA Pav. Tab. XL 17//., XLIX, L 

A. ramia exaele verticillntis, parce rainosi» , secundaria cum ramulis plerumque oppoaitia, 
demuin apice aurautn recurvo decliuatia. Foliis ttndique imbricatis, pateatibua, concaviusculia uvatia 
v. ovato-lanceolatia, aeuminatis pungentibua , basi aubhcxagonu-dilatatis: Ainenlia masculia c^liu- 
draceo-ovalia iiuinerofiiaaiinia cunfertia, aquatnis in lim i» ananüieris foliaeeia, anüierarum criata trian- 
fulari apice aubulato rigido reflexo, loculia 12 — 20. Strobilo maxiroo aubgluboso-ovalo, aqttamia 
apice abrupte ucuniinaln rigido tnciirvis , intus squattiula unguiculari miiiinia uvatia. 

Araucaria imbricata Pav. Mem. Acad. Rrg. Med. Mali: I. p. tü7. — Ail Hort. Krtc. ('. f. 412. — Lamb. Pin. 

p. i06. I. 56. 57. ~ Piael. Wohb. 163. I. 55. 56. — Loud. Arb. Bril. IV. p. 2422. F. 2286 — 

2293. - Link •« Linura t$4i. XV. p. 642. 
Araucaria Uombryi Bich. Ctrnif. ,,. ts6.i. SO. 2t. 
Dem&egia Chilenin* Lamb- Ene. 11. p. 901. 
Colgmbea quadrifaria Salisb. Linn. Trau*. ViiL p. 310. 
PiHttt Araucmna Moliii. Sagg. tulla tlor. uat. de! ChUi. p. t«2- 
Abte* Aiaucann Poir. 
Araucaria du Chili Hort. Gul. 

The imbricalt-leated Araucaria. er i*iü Piue. Hort. Angl. 
Ilabilal in Chili. 
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TiuHCMt «lirpiuiu niaacularum pleruinque aolotn 10 — W, reiiiiinmim sAepe IfiO* allua , alrictiaaimua, adullsrusi enodla, 
liirEiwr te raiinali praclungo. Curtrx arlioriim vetuatanuti saepe A — 0" rrasaa siilien>aa riuniaa Uber« band tenuior* apoac/loau 
lenaci, laevi' resina pleno. Tiuitmt atirpiuni jiiveniliinn lola loitgitudinc foltia per anno* 12 — |& peralatentibua obseaau«. Albmr* 
mtm albiiin, ilnranirn dilule flat-uni. Hnmi UitVriarea K 12, supcrinrc* > — 0 exacle verticillati , primnm ererl(>-paluli t drin lio~ 
rixonlalca, denuim drclliiali apice auraum rceurvl , parce ramaal, coro raninlU plerumqiie iipponitlii rii-nar foliaM..4'Aii>rj veluatae. 
radicibua rpir/acü) diamelro * — 3 pedallbua undiqne proaerpealibu« aolo »atoan arldo infiiar, usqne ad Ire« quadrsslea altUsdinla 
•mar rumla orbatae Corona superblunl apedoaiaaiaia drnaa, conoldea. Foti* rnnrerliaaiuia pstealla imbricata rlirida, lala haal aesai- 
lia, rcfta v. aubiefleia 1'/." lanra ac \ I" lala, ovala vel ovato-lanrenlat*. warf/ine. aubdiaphano cartllaf iaea, In aiucronera vali- 
diim flavu-fuscuiu producta, interna facir ronraviuacula ac obaulete aulrata, «toraalilili acrlcbua coploalsuliula vi» interniptls 
Iota longltudine ohacsaa nec paurioribua prarirr carinasi daraalrni In apirfin eaeurrrotein rilua inimlU. Ameui» ulriiiaqne aeiua 
solitarlc ramoa leruiinantia, ererla, acaailia, adjerln pleramquead baalin inilio rannill parrnl». flartt maacall. Amra'mm oblunge cj- 
llndrareo-uvatuia , nniiirriiaiaainija confcrtiaquc aquamia ail cominnni rrasno cjllndrace» adliils eomflaiuni, lllarum apiclbua rr- 
curvalia capilull dipaarrl Inat.ir aqiiarroamn- Sqanmii- Inliniar oblongae ovale«, acuta« V. acuuilaalar, Inrarva« adpresaae; eianlbe- 
ralae , Igliaci.-ar: cetera« anlli. rlferae et Infi-rne albl lorlcem IIa prraaim inriimbrntc«, nt pnatira« antherae alterulriua alleri Uli 
aubjeclac aut rliam plurlhii« ainul lenacltrr adhaereant , aallcra et coaslanler in sicco. L'niuacujuaque aquaniae auperior para 
a. dorao ronvria, inlrurauin roncavula , velull Irlangula, in acumen inflean - aacendrn» anhulatun, sensün aruliaai- 
et risidutc rrciirvuiii an«-naU(a, Müs consiibataullalla ad marfine« aabliliajiiinr ernao-dcntieiilaU i inferior antrin para au- 
ure Iriplo an|ru*licir, aive abrupte nna-iiataU in atipilem llnearl-elongatuin , planiiiarulmn. Attäerne nuaieru vario 12 — Ü0 c» 
poatiro v. vrluU Ininralo aqnaiuar raar^lne, etil affiiae sunt, dependent ponc atipilem , dupliel aerle aeu alraro aupcrpoaitae, Ion- 
ITltudinaliler parallelae > Inter »e tenariter («allem in aicc«> runglulinatae llcrt vere dlatinctae. Bv IIa quae poaticae alipltla (aclel 
applicitac aunt, Ipal el.oili adhaerent; quae veru iatiiia laliludinriu ulriiique eacvdunt Inter ae aut ellam cum vidnia aliaruni aqua- 
inaruiu rohaerent. Omnoa sunt anfiiatu-linearc« atipitem lonfitudine aeqiianlea, teretluaculae et ub mutuaiu lateralem prraaiuneni 
»arle compreasae. Mi-dlante vi» iiulabili aiilura drhiacunt per Uilatu lont-iludinem faclci inlroraae, aellieet qna illae utriuaqne «e- 
riel ae conapfi-laal (Rlrliard I. c.) 

Klart, feminel. t«»r«*««i «..rlferiun qnldein nondnra notum, e» fmclifero ac an»lo?a atrdrlura II Ulla aequenti modo prae- 
judleari poteat. AmtMum ovalunt, aqunnila nuueroalaaiiiila , denaiaaline Inruinbentibiia, oblonro-runeatla, aummilatlbua abrapte ri>- 
■ , inneio aseendentibua et imbrii-alia , inlroraum prope apicem aquaniiila |>arva auclla, baai iroa forantinulo hian- 

»alaaliula 

mia undique aal coiuii.uiii cilii 

aa. ^««««e pleraeque aterilea; lonec 

e, cnriareae; ad apicem rotundot.nn abrupte acuuilnalum rliflde - fuliaceae, «upern« ad nlrumqne marginem mlnu- 

ulauun K iiic 

a aquamula ad baaün aqaaiaae decurrlt 
aubconaimile 

in forniam oblonfe turbinalo-obovaUia , utraque facie 




Dur Stamm mniinlirher IiiHiviiluen erreii lit «elteii «ine liuHeult'ii<lcr<s Hßhe ala die von W — 50 Fiijui, 
wälirend der von weililicliun Uüumen häufig 150 Fuss hoch wird. Ausgewachsen ist er vollkommen gera.de , 
nicht knotig aiifgelrielien, mit lang vorgezogenen Kndtriebttti. Üi« Kinde aller Stämme i«t häufig 5 — 6 Zoll dick, 
korkartig aufgerissen und harzreich; die Kaatschichle von derselben Stärke, schwammig, sähe, sehrleichl und 
nicht minder linrzrcich. Der Stamm jüngerer Bäume ist von Unten Iiis Oben mit Blättern besetzt, diu 1* bis 15 
Jahre lange an demselben bleiben. Das junge Holz ist weiss, das alte lichlguib. Die Aeate stehen gewöhnlich 
8 — 12 am unteren, 4 — 6 am oberen Stsmmlheile in regelmässigen Quirlen. An jungen Stämmen sieben sie 
anfänglich unter einem spitzen Winkel, später horizontal, zuletzt unter einem nach oben stumpfen Winkel mit 
nach aufwärts gekrümmten Knden ab. Sie sind im Verhältnisse zu ihrur Länge und Dicke sehr wenig ver- 
zweigt, die Zweige selbst fast immer gegenständig-, beide dicht beblättert. Aeltere Stämme, deren riesige, 
3 — 3 Fuss dicke Wurzeln sich wie ungeheure Schlangen über den nackten , steinigen Boden hinziehen , sind 
bis gegen ihr oberes Vierttheil astlos und tragen von da an eine dicht geschlossene, xapfenförmig gestaltete Krön«, 
Die sehr genäherten, abstehenden , dachziegelförmig sich dockenden, starren, mit breiter dicker Basis aufsit- 
zenden Blätter sind gerade oder etwas zurückgeschlagen, IV, Zoll lang und',— I Zoll hreil, eiförmig oder eiffirmig- 
laozettlich, mit kuorplich vordickten, durchschimmernden Händern und in eine gelbbraune, lange Knorpelspiu.; 
vorgezogen. Btre Innenseite ist etwas concav, seicht und undeutlich gefurcht, von der Spitze bis zur Basis mit 
sehr vielen , dicht nebeneinander laufenden, selten unterbrochenen Reihen weisser Spaltöffnungen bedeckt. Die 
Aussenseite ist in ähnlicher Weise mit Spaltöffnungen versehen und nur der gelbgrfine, bis in die Spitze sich 
fortsetzende Rückenkiel davon frei. Die Kätzchen beider Geschlechter sind endständig, einzeln, sitzend, aufrecht, 
gewöhnlich mit einer deutlichen Zweig-Anlage am Grunde begleitet. Das männliche Kätzchen ist länglich-CTlin- 
drisch-eiförmig ; die sehr zahlreichen und gedrängten Schuppen sind an der dicken, cylindrischen Achse befe- 
stigt , die Spitzen derselben wie au dum Kopfe eines Dipsacus zurückgeschlagen, sparrig. Die unteren Schuppen 
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sind länglich -oral, apiti oder zugespitzt , nach innen angedruckt, diu aiilherculuseu bJattarlig- , die übrigen 
antheronlragendeo auf den unteren so «ehr aufliegend und so aneinander gopresil, da»« die hinleren Authu- 
ren beider unter aich sowohl, wie auch mit jenen anderen, minderten« an Irorkenen Ezemplarun , fest zu- 
sammenhängen. Der Anlheren - Kamm ist convex, innen etwa« coneav. gleiclwam dreieckig, und in ein« 
zugleich auf- und einwärts gebogene pfrimenförmige , allmählig »ehr apils xulaufende und etwa« alarr zu- 
rückgekrümte Spitze von blattähnlicher Consisinnz verschmälert. An den Räinleru iat der Kamm aehr fein 
benagt - gezähnell. Der untere Theil ist dreimal schmaler als der obere und mit einem Mal in einen litiia- 
len, verlängerten, etwas Hachen Xagel zusammengezogen. Die Autheren, deren Kahl »wischen 12 und 90 
schwankt, hängen vom hinteren, heinahe abgestuften Rande des Kammes längs des Nagels in doppelt*« 
Keinen, oder übereinander als doppelle Schichten herab. Sie liegen parallel neben einander und kleben 
(mindestens im trockenen Zustande), obgleich sie deutlich geschieden sind, fest aneinander. Jen«, welche 
auf der Fläche dea .Vageis aufliegen, hängen auch mit ihm , die seitlichen hingegen theil» unter aich , theils 
mit jenen der Nachbarachuppen zusammen. Sämtliche Anlheren sind achmal linaal, von der Länge des Anthercn- 
uaguls, rundlich und wegen des gegenseitigen seillichen Druckes, den sie aufeinander Oben, verschiedentlich zu- 
sammengedruckt. Sie öffnen sich nach innen in einer wenig merklichen Längefurche. Obgleich das weihliche 
Kätzchen zur Zeit seinerBlüthe noch von Niemanden gesehen, mindestens nicht beschrieben wurde, so lässt sich 
doch aus Kätzchen von vorgerücklerem Aller, zurück auf deren frühere Beschaffenheit einiger Massen achlien- 
seil. Daa Kätzchen ist eiförmig, die Schuppen sehr zahlreich, sehr dicht auf einander liegend, länglich-keil- 
förmig, am Scheitel jäh schnabelig-zugespitzl, eingebogen-aufaleigend , und ziegeldachförmig geschindelt, au 
der Innenseite unter dem Scheitel mit einem Schüppchen verschen, am Grunde zum Durchlassen des Keimmuudes 
der hängenden Keimknospe durchbohrt. Das hintere brakleenarlige Schüppchen iat beinahe völlig verkümmert. 
Der Zapfen ist aufgetrieben, fast kugelig • eiförmig , beinahe eineji halben Fuss lang. Die Schuppen sind 
sehr zahlreich, an der cjlindrischen , dicken Spindel gedrängt aufsitzend, beinahe quer aufeinander lie- 
gend, dicht geschindelt, am Scheitel nach ein- und aufwärts mit ihreu Spitzen gekrümmt. Die Spindel er- 
scheint, nachdem die Schuppen abgefallen oder abgelöst , mit kleinen Urübcheu versehen. Die Schuppen 
sind der Mehrzahl nach taub, und dann lang keilförmig - spalelförmig, etwas llach. fast gerade, ledor- 
artig, au der abgerundeten Spitze mit einem Male steif - blallartig zugespitzt; nach oben beiderseits am 
Bande benagt-gezähnell. Am (irundo dieser Spitze nach Innen erscheint der obere, zur Blüthezeit bemerk- 
bare Flügelrand als ein sehr kleine» nagclfttrmiges Schüppchen. Von der Keimknospe erübrigt ausser einem 
schmalen, von obgedachlem Schüppchen bis an den Grund der Schuppe herablaufenden Streifen, keine Spur. 
Die fruchtbaren , an den Seiteulheileii rostbraunen Schuppen gleichen am Obertheile den unfruchtbaren , und 
sind, wie diese, innen mit einem Schüppchen versehen, schwellen aber am unteren gröaseren Theile mit 
einem Male kreiseiförmig, verkehrt - eiförmig- länglich an, sind beiderseits convex, rundlich oder, des gegen- 
seitigen auf einander geübten Druckes wegen, verschiedentlich atumpfkanlig, an der Seite mit einer von den 
Bändern de« Uherlheiles herablaul'endeu Linie bezeichnet, innen am Grunde seihst mit einer »ehr kleinen, 
dem Kcimmiinde früherer Zeit entsprechenden Furche versehen. Die Fruchlhülle , von etwa« dünner ledor- 
artiger Beschaffenheit , wie ungefähr die Schale einer Kastanie, schliessl den Kamen ein. Der Same selbst, 
die Fruchlböhle ganz ausfüllend, ist länglich, walzlich , hängt am obersten dem Scheitel der Schuppe ent- 
sprechenden Knde allein mit der Fruchlhülle zusammen, ist im übrigen »ollkommen frei, im unreifen Zu- 
stande unten zugespitzt, im reifen stumpf. Die eigentliche Hamenhaut ist schwarzbraun, gauz einfach, etwa» 
dickhäutig, vom Kern ablösbar. Der Eiweiskörper weiaslich, harl • fleischig , vertrockuet, fast hornarlig. 
Der Keim ist axil, beinahe von der Länge des Ei weises, achmal waUlich, gerade. Das Würzelcheu ist 
kurz, crli ndrisch. Der Samenlappen sind meistens *, zuweilen 3 oderl, beinahe 4mal so lang als das Wür- 
zelchen, achmal lineal, stumpf. Vom Federcheu keine Spur. 

Die Heimat der A. imbrieata sind die Abhänge der Au den -Kette im Lande der freien Araiicanos- 
Indianerin! Soden von Chili. Ausserdem traf man sie im südlichen Theile Chilis selbst, wie auch im obe- 
ren und mittleren Theile YVeat-Palagonien», sodass man den 86" südlicher Breite als die nördlichste, den 
%6° oder W als die südlichste Grenze ihres Verbrcilungsbezirkes annehmen darf. Zwischen dem Anluco in 
Chili, wo Pöpping den letalen Araucarieu • Wald traf und Valdivia soll die A. imbriemla nach der Aus- 
sage der Indianer, nur die westlichen Gebirgs- Abhänge bedecken und daselbst, gleich unler der Schncelinie 
auftretend, nie liefer als 1500 — W00 Fuss, in südlicheren Gegenden aber noch tiefer herab »teigen. Sic bil- 
det daselbst Wälder von grosser Ausdehnung und liebt felsige Unterlage mit einem, durch häufigen Begen 
und Schneefall immer feucht gehaltenen Boden. 

Francisco Deiidariarena, der im Auftrage aeiner Regierung im Jahre 1780 in das Land der 
Araucanoa, um taugliches Sr.hifl'sbauholz zu suchen, gesandt wurde, muss als erster Entdecker dieses 
herrlichen Baume* genannt werden. Nach ihm hiess er bei den Eingobornen Peghuen. Er selbst erklärte 
ihn zu obigen Zwecken als den geeignetsten, und in der Thal soll derselbe auch zur Ausbesserung der da- 
mals im Hafen von Talcaguano vor Anker liegenden spanischen Flotille benutzt worden Heyn. Abbale 
Molina beschrieb ihn im Jahre 178? in seinem politisch • naturhistorischen Werke über Chili al* Pinn* 
Awaeanm, und in demselben Jahre auch Pavon, der von dem Gouvernement eigens beauftragt, ein Nähe- 
re» Ober diesen Baum zu berichten, ihn lur eine eigene «Jatlniig richtig erklärend. Amnearia imbritnla 
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nannte. Kr war es zugleich , Hör Blülheu und Früchte zuerst nach Frankreich an Domhe* Handle, 
der sie «fori Herrn Lamark und Juasieii milllieille , von welchen erslerer nie Uombega ehiUntü 
nannte, letalerer aber Pavons Benennung beibehielt. In seinein Berichte über dieseu Daum (abgedruckt in 
dem eraten Bande der Verhandlungen der königl. Akademie der Wiaaenachaflen in Madrid) beklagt »ich 
Ptfoii Ober die in der Beschreibung Lamark'a und Juaaieu'a vorkommenden Unrichtigkeiten in der Cha- 
rakteriatik divaea Baumes, die dann auch durch ihn und Malina berichtiget wurden. Im Jahre 171*5 berührte 
Kapitän Vancouver die Kfiate von Chili; und Mr. Menziea, der dieao Expedition begleitete, sam- 
melte Zapfen, baute deren Samen gleich am Borde, und brachte die eraten lebenden Pflanzen mit nach Eng- 
land zurück , wo er aie Sir Joaeph Bank« übergab, der einige deraelben in seinen eigenen (war- 
ten zu Spring Grove verpflanzte, die übrigen aber nach Kew achickle: welchem Umstände dieser 

Baum auch damals seinen Name Sir Joseph Banks pine" verdankte. Die in Kew verpllansten 

Sämlinge wurden zuerst im kalten Hause gezogen, später aber «in Exemplar in'a Freie gepilanst, daa 
noch zur Stunde lebt, 40 Jahre zählt , und IS Fuss hoch ist. Im Jahre 18SS wurde dieaer Baum in Frank- 
reich eiugeluhrt und als Warmhaus-Pflanze behandelt. Durch Dr. Poeppig kamen die eraten Hamen nach 
Deutschland. Sie wurden um Quillay-Leuva geaamaaelt und langten im Oktober des Jahres 18» ge- 
rade zur Zeil wo in Chili das Frühjahr beginnt, in Deutschland au, wurden alsogleich in die Erde 
gelegt aber leider keimten von mehreren hundert Körnern kaum 80, und diese Sämlinge gingen, da sie im 
warmen Hause gepflegt wurden, bald zn Grunde. Poeppig bemerkte, das« die Ursache des Fehlxchlageus 
der Aussaat so vieler nach Kuropa biaher gebrachten Samen daher rühren mag, weil diese meist auf dem 
Markte zu Valparaiso gekauft werden, wohin sie schon entweder gesotten oder getrocknet gebracht 
werden. 

Das Holz dieaes Baumea steht an Härte and Dauerhaftigkeit keinem anderem nach und dürfte aieh 
bei Anfertigung vieler Gegenslände als trefflich bewähren. Nach Pavou ist es von gelblich -weisser Farbe, 
faserig, schärt geädert, nimmt gut Politur an und ist überhaupt leicht zu bearbeiten. Für den Schiffsbau 
würde es sich zu Maaten vorzüglich eignen , wenn seiner Anwendung nicht seine beträchtliche Schwer« 
im Wege stände. Das Harz, daa in groseer Menge aus Aetwoudeu und abgebrochenen Zapfeiischuppen 
ala eine dicke milchige Substanz austliesst , erhärtet, ist gelblich gefärbt, riecht sehr angenehm dem Weih- 
rauch ähnlich, schmeckt nicht unangenehm und soll nach der Angabe der Chilesen, bedeutende Heil- 
kräfte besitzen , besonders aber als äusserliches Heilmittel gegen rheumatische Kopfleiden gerühmt werden. 
Die Samen liefern den, in diesen Gegenden wandernden Indianer-Slöramen der Claniataa, Peghuenchas 
und Araucanna ihr wichtigstes, und jo weiter sie sich vor der weissen Bevölkerung ins Innere zurückzie- 
hen, auch ihr gesichertestes Nahrungsmittel; denn die Menge der Samen, die die ungeheueren Armmearim- 
Wälder jedes Jahr liefern, ist so gross, dasa seihst beim Mangel aller anderen Nahrungsmittel, dieses allein 
ausreicht jene Völkerschaften vor Hungersnoth zu schützen. Ein einziger Zapfen liefert schon an 900 — 300 
Kamen und gewöhnlich hängen SO — 80 Zapfen an einem Baume. Nun genügen, nach der Auaaage der Ein- 
geborenen, SOO Samen im Tage selbst dem allerstärkslen Esser, um ihn vollkommen zu sättigen. Es sichern 
somit 18 Araucaria - Bäume schon den vollen JahreabeJarf au Nahrung für den einzelnen Kopf. Auch ist 
ihre Einsammlung die allerleirhle.ste, indem die Zapfen nach ihrer Keife von selbst abfallen und, allenthalben 
ihren Inhalt zerstreuend, meilenweit damit dun Boden bedecken. Die leicht schäibaren Samen, von der dop- 
pelteu Grösae und Gestalt einer Mandel, schmecken sehr gut und wurden, sowohl roh als an der Sonne 
getrocknet, geröstet oder gesotten verspeist. Unreif getrocknet, schwitzen sie eine znckerhiltige Substanz 
aus. Aus den früher gesottenen und dann getrockneten Körnern bereiten die lodianerinen eine Art Mehl 
und Kuchen für den Winterbedarf. Ungewohnten verursachen aie ihrer fettigen Bestand tbeile wegen in 
grösserer Menge genossen, anfänglich Magenbeschwerden. In früherer Zeit wurden grosse Massen der Sa- 
men nach Conceptiou und Vaidivia zu Markte gebracht, gegenwärtig trifft man sie aber nur selten da- 
selbst und in den übrigen Halenstädten diesea Küstenstriches, dafür weil häufiger in den nördlicher gelege- 
nen, wie in Valparaiso und selbst in Lima. 

Die Vermehrung der A. iutiruata geschieht entweder durch Samen oder durch Stecklinge. (Loud. elc.) 

Erklärung der Tafeln. 

Tab. XLVIII. Gipfel eines kulllvirlcn S Hu«» hüben Kli-mplarea. — a. a. IHaUapitzen , Vorder- und Rflekea-Anaichl. 
<ver*r.). 

Tab. X1.IX. a. Männlirhra käUchen. — b. Hlflck der Spindel mit Antheren. — c. Antheren (verzr.).- d.d. Antheren 
(verirr.). «. Zapfenarhoppe. — f. c. h, Dieselbe querüber und der Lflnfre nach durcharbeiten. — t . |. Hchbppchea an der 
Zaptenarhuppe (vertr.). — k. Stück eisea Zweicea (versr.). 

Tab. L. Der Äaplen. — a. a. Schuppen tos desselben. 
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AH tl C ARIA BILMllIEJiSIS. Lamb. Tab. LI, LH, Uli 

\. raiiiis ciar.lt' ac Kiibverticillutis , ramosis, ramis secuiidariia cum ramulis plerumqiie di- 
aticbe allerais, omnibita dcinura apice suraum curvalo declinalis. Folii« uudi(|iie patentibua apicc 
ranmru.ii conlertia, junioribus lancoolalis baai siiblortia, vetualisaimis ovalia ad basim ramorum 
et Iruuci apiccin reflexiv, oimiibua uceroso- [>un<reiitibus : Amentis maaculia lerminulibua «nlitarii» 
erectia oylindricis, anthcraruni criala ovata obluae acuminata apice reflexa, loculis 16 — 20: Stro- 
bilo ovato-glnboso, aqitamia utrinqtie infra medium exitnie enneato - anjjuslatis, apice abrupte ett- 
apidato produeto rigido recurvis, intus squamula ntilla vcl rudimentaiia quandoque auetia. 

Arancaria brasiliensis Lamb. Pin. p. HO. I. 68. 59. 00. — Rieh. Dkt. Ctatt. d' Hitt. Sat. I. p. IS*. — Bich. 

Mim. $. le*. Conif. ,,. 134. — Pinet. Wob. p. 191. t. 63. 6t. — Loud. Arb. Brit. IV. p. »43». W. 

1994 — S*0«. — Spach in Suite, a Bujf. Xt. p. 366. ~ Link in Unnea tH4t. XV. p. 64g. 
Hahilat in Bratiline montibu* umbrosis do$ Oifafi dictis , non prorut ab urb« Rio de Janeiro, in pro». Minaa 
Geraes , Sau l'aulo et lerris interjarenlibus. 




Ar*„r 70- UM pedra a'ln . hrnnro alrictlMimo, cjrllndrico .iplce Tolii« mag-nia •rnpirvirfnlilitu Tertia, riaicralia .«eninm 
rfH>»la adprrsaia, lapan «tri*» brevfs traluiversas In cortice lapvl amdidr rrlara elevnla» rrllnquentibua obaeaao. H«mi prlmaril 
vrl «buili-tr vrrliclllall . 3 — H. prlmum er* cto - |i«tuli , arriua horlzoDtalea , sencacentea aplcr auraum apeclanti- p*ndnH| 
»Itrrni rarlua apposili, pancloribus anpra auhliiaque quandoqiie obwui, »arle Ineurvo- drrliaali. 
in raraia >indi<|<ir paieolia, apleim veraua confirtiora. rl*Ida, »essllla , laacrolata , inlrg«rilm«, 
i« aublua ronvcia, obluac carliiata , la-te viridia , iilrinque alomatum aerirbus, aiihlii» tamrn 
», interrupHs, albldls punctata , baal angiialau plrrumque torta, in sriiliiin «pnrof rotuiidaluni , iu- 
ff« rhombeo - .inmilattim ampliata » ,«m»H, vrertia inaldi-ntia I ~ 1 pollicaria , ac 3 — V" elrclto- laU , ramoa »alldiorea in 
»lirpe juvenil! oerupanlia 2-2'//' l„tija ac i - «"' lala; m<b*rum r,t«,t«,«m aphem baalnqiic ramonini ohaldenUa oval», acu- 
nilnata. V' »«>"*• •« *'" '»<«, ba.i liaud an^talaUi, pati-nUin Imbricala Incurvuta, I - carlnata, v*l rautna prcaaioiie co»- 
plaalu-bicarinala , a«nrac«nlla remotiaaima. 

AmtHtv »mf»(« pfdunculia bn-vib'i* folln« « aufTulla in raniiilla t^rm'.nalia aolitaria , trreta, ctliadrlci , rreta vcl cur- 
vall 3 — &" lulira ac lala. Stnmintt plnrlma, ihacbiill ll;aoaaff liurixonl.ililcr Inacrla, criaU vrrticali , 2 — 3'" l»nga. tVa- 
Humum ciinratnin aculi- carinatuin , In runiirctituiu «<|iMciin> foroii' . rumviuiii . rurii.iailiii , ovnlum . »blnae acuiiiinalu-ii , apice 
i, inlrcrrrinium, nilidura dilatatuni. Am/irrnem loculi III — 20 lilainrnti fer* lon^ilililinc , parallcli , cyllndrlcl v. niiitua 
angtilali aplre ttT.xo obttuall , lonrilcidlnalitc r Inllia drhlaccnti*« aupi'rpoaltr hiacriali cum luenlia alamlnuni adjtcen- 
conrialinatl, polllof railaao dlacrctl, Hcrjlaefiirnie riplanatl, aplc» librru roatrlforme Indf blaccnlf«. 

Amtmla /Miaiac* In rainulia latrralia, pertnncuiia brrvibua fuliia cri-cto - patulla ubsraaia fulu, uvala, 2'/ t " lonea ac l' 4 " 
lata, baal aquauiU plnrLarrialibua fellacela lamrulali« acaminalla, aupra rarlaall«, rlfidla , nitidia, dlvaricalia v. cefleiüi involu- 
crala, rliacliida ovoidm • ciljndrlca li(B«aa. Squ«m»t aiipcriurea errclo ■ palular , lurdiuc U ir.iU'Cit.l"-«, iulimar dcllcta« , baai ul» 
lonjn • runcalar niolua preaalone aniculalar , «crtlrr In acumrn rlmiiralura lotiludinc ipauiu kre acqnana ccaaauin carlnalum 
rrcnrvum prodiiclae , intua Piappradlciilatar , abaqiir omni aqiiamulac vralijfio. Sir Mimt o»«lu - gluhutiia , 0- potlirarla, 
ctua, 0a»o • fuaena , rhaebide I'A" craaaa, c«tna auberoia, intua fibroao - lijnoaa . aquamla dclapaia qitadr»n^il!«ri - acrobitu- 
lala. Sfmamne haal t'/ t "' latae , veraua nirdium obcoaiprraaae-cnnratu-dilatatac ibiqur R'" latar, nltcriaa aroaini aiifOilata', »ar- 
ffinibiM drcurrrnUbua acuUa qnandoqav aubalalad vertlce, rlionibco-rompreaao, cariiu traitaferaall acutiaaiiua arraim in aquamia 
ncdila arqualitrr In rclfqiila inacquslitrr biparlltntl notato , rcprnUne in prvcraauui nitiduiu 2 — 3"' luaguu ac t"' fer* latum, 
laoceolatum acuniinaUaalmum, rccurTiim prüduclae. Squamula in intcrlore vertlcla facic. .dlatincla »Ulla* quandoque llnea da- 
prtaaa utrlnque decarrrnle notata , unlca vice inter aquamaa cent*naa cxaninauui apice dlatinclc librra obaervata. Squamaruiu 
aubalanlla A. iat'lralM arqualla. Keml na tuatura uillii ienula. 

Kin 70 — 140 Pum hober Baum, deasen gerader, cjlindrinrher Klamm am Gipfel mit grünen, groaaeu. 
aufrechte«, zuletst vertrockneten, dann aber surückgeschlagenen, anliegemleii Nadeln beaetzt ist. die, nach- 
dem ain abgefallen, querüber kur*e, alridiarlip« Krhabonlieilmi auf der achinulxig- grauen, kahlen niude 
zurücklassen. Die Aeste atehen in Quirlen oder Scheinquirlen tu 3 — 8 beiaammeu, erlieben sieb am Gipfel 
spitzwinklig, richten sich aber dann horizontal und hängmi zulelst mit, nach aufwärts gekehrten Spitzen 
herab. Die Zweige entspringen am Aste zweizeilig, sind abwechselnd, srltuner gegenständig, und neigen sich 
verschiedentlich gekrümmt abwärts; öftttr aber erscheinen einzelne kleinere auch auf der Ober- oder Un- 
terseite des Astes. Die Blätter euttivirler ExtmpUre stehen ringsumher vom Aste ab , drängen «ich jedoch 
in grösserer Menge nach Oben, sind lanzettförmig, aufsitzend , gaiizraiidig. starr, innen conca» , aussen 
convex und achwach gekielt, knorpelspitzig, stechend, hellgrün, mit unterbrochenen Keinen weisser, sehr 
kleiner Spaltöffnungen — die jedoch an der Unterseite zahlreicher und deutlicher sind, — puiiktirl; an der 
Basis meist gedreht , etwas verschmälert und in ein oben abgerundetes, unten aber verschoben - eckiges , 
etwas erhobenes Blaltachildchen auslaufend. Die Blätter kräftiger Zweige messen 1 bis 1'/, Zoll in der Läng« 
und 3 Linien in der Breite, die der Aeste und des Stammes aber bisweilen 2 bis *•/. Zoll in der Länge 
und 5-« Union in der Breite. Die Blätter des Stammgipfels und zum Tbeile auch jene der Zweigbasis an 
ausgewachsenen Bäumen sind eiförmig, zugespitzt, V.Zoll lang und fast 5 Linien breit, au 4er Basis 
kaum verschmälert, zicgeldachförmig übereinander liegond, abstehend und aufwärts gebogen, am Böcken 
entweder einfach gekielt, oder durch eine, der Länge nach sich hinziehende, länglich lanzettliche Abplattung, 
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•Ii« ihre Kiitstuhuiig dem Ucbereiiianderliegrii der Bläller im jüngsten Zustande verdankt. Takt zwrikielig. All der 
Baal« der Aeale werden aie allmählig kleiner und aielien zuletzt in grosser Kntferiiung von einander ab. Die 
einzelnen, auf kurzen , beblätterten Stielen endatändig aitzenden männlichen Kätzchen sind aufrecht, cvtin- 
driach, 3 — 5 Zoll lang, »/« Zoll uroit . gerade oder gekrümmt. Die wagrechl an einer holzigen Spindel ait- 
zenden Staubläden mit ihrem, unter einem rechten Winkel nach oben gerichteten Kamme , messen | — 3 Li- 
nien in der Lange, zeigen 1A — SO parallel neben einander liegende, cylindriseh«, de« zeitlichen, gegensei- 
tig ausgeübten Druckes wegon oft kantige, am oberen Knde abgerundete, der Länge nach innen aufsprin- 
gende Anlherenaäcke , die in zwei Schichten dicht übereinander liegen und, wie die der A. hnbriea/a, 
mit nnbenauliegetideu Staubfäden zusammen kleben. Wahrend des Besläubeu« treten sie bedeutend aus- 
einander, breiten sich beinahe bandförmig aus und bleiben nur au der unteren achnabligen Spitze sackartig 
geschlossen. Der Fadeunagel iat nur wenig länger als die Säcke, verbreitert sich vom Grunde gegen daa 
Conm-ktiv keilförmig und iat, der Länge nach, von einem starken, erhobenen Kiele durchzogen, der sich bis zur 
Connektivspitze erstreckt. Das Coimektiv selbst ist fleischig, an der Aussenseita convex, atumpf- gekielt, glän- 
zend, gnnzraudig, stumpf - zugespitzt, die Spitze zurückgeschlagen. Da* weibliche Kätzchen iat seilen- 
ständig, eiförmig, »•/, Zoll lang, 1'/, Zoll breit, au der Basis mit einen mehrreihigen Kranze von blaltarli- 
gen, lanzettlichen, oben gekielten, zugespitzten , starren, glänzenden, stumpfwinklig - absiebenden oder zu- 
rückgeschlagenen Schuppen umgeben, an die sich die cntfcrnlgeaiellten Blätter des kurzen zweigähnlichen 
Stieles in spitzwinklig aufwärts gerichteter Stellung reihen. Die Spindel ist eiförmig -cvlindriscb, holzig. 
Die oberen Schuppen stehen spitzwinklig aufwärts, die in der Mitte wagrecht, die unteren gebogen oder 
abwärta. 8ie gehen vom Grunde länglich • keilförmig aus. werden durch den gegenseitigen Druck verschie- 
dentlich kantig, und euden am Scheitel mit einer, dem Scheitel beinahe gleichbreiten, zurückgekrümmten, 
dicken, glänzenden, gekielten, langen Spitze. An der Innenseite ist keine Spur eines Schüppchens zu bemer- 
ken. Der kugelig - eiförmige , 6 Zull lange, aufrechte Zapfen ist von gelbbrauner Farbe. Die 1'/, Zoll dicke 
Spindel iat aufgetrieben, uneben, aussen von korkartiger Consisteti e , nur in der Mitte faserig und holzig, 
mit kleinen, seichten, vierseiligen Verliefungen in Spirallinien bezeichnet. Die Zapfenechnppen messen an 
der Basis 1 ■/, Linie in der Breite, schwellen gegen die Milte zusammengedrückt- kreiseiförmig zur Breite 
von 8 Linien an, und verschmälern sich wieder etwas gegen den markigen, querüber rhomboidal zusammen- 
gepressteri, glanzlosen Schuppenscheitel. Beiderseits laufen von der Basis zwei Kauten dem Scheitel zu, wel- 
che öfters Spuren von Flügeln andeuten , am Scheitel erheben sie sich scharf, theiien denselben querüber an 
den mittleren Schuppen iu zwei gleiche, an den oberen und unteren Schuppen in zwei ungleich -grosse Hälf- 
ten, und enden plötzlich in einen starren , fast I Linie breiten, 8—3 Linien langen, glänzenden, gekielten, 
laozettlichen , scharfgespitzten, abwärts -gekrümmten Fortsatz. Das Schüppchen ist manchmal an der Überseite 
der Schuppe, sowohl am Scheitel als auch am übrigen Körper desselben, mir durch Linien undeutlich ange- 
zeigt, und unter einer grossen Anzahl von Schuppen war nur eine zu linden, bei welcher sich der Scheitel des 
Schüppchens vom Schuppenscheitel förmlich trennte. Der Schuppenkörper ist wie jener der A. imbricata. 
Reifen Samen sab ich noch keinen. 

Daa Vaterland dieser Arauemria ist, wie schon der Name andeutet, Brasilien, wo sie vorzugsweise 
zwischen den Provinzen Minas Geraes und Sau-Paulo, nördlich von Bio Janeiro, ausgebreitete 
Waldungen bildet. 

Die Früchte werden, ao wie jene der A. imirieatm, genosaen und zum Verkaufe auf den Markt von Rio 
Janeiro gebracht. Das aus dem Stamme auefliessende Harz wird, mit Wachs vermischt, zur Kerzenfabrikation 
verwendet. 

In England wurde aie im Jahre 18(9 eingeführt und in Lee's Handelagarlen die eraten Sämlinge 
erzogen. Die Vermehrung geschieht gewöhnlich durch Stecklinge, aeltener durch Samen. Sie iat zu zart, um 
selbst die Winter England'a ohne starker Decke zu überleben, daher wird sie auch daselbst gewöhnlich 
in Glashäusern gehalten; nur in dem Garten der Horticultural-Snciel v. zu Dropmore, Woburn 
und Cheauni sind welche in's freie Land gepflanzt. Sie iat im Vergleiche mit A. imtrical. sehr rasch- 
wüchsig. 

Unter den Pflanzenachätzen des k. k. botanischen Museums zu Wien befanden sich noch die 
hier in den Abbildungen gegebenen Gegenstände, als: der Zweig mit der männlichen Blüthe, das weibli- 
che Kätzchen, nnd der Zapfen. Sie wurden von dem nunmehrigen k. k. Hofgärten- und Menagerie- Director 
H.Schott während seines Aufenthaltes in Brasilien eingesendet, und mir durch die Güte des Vorstan- 
des desk. k. Herbariums. Herrn Dr. K. Fenzt . zur Benützung milgetheilt, 

Erklärung der Tafeln. 

Tab. LI. a. Zwei« eines kullivirlra S Fuss hüben Kiesiplarea. — b. Die innrrr Seilt des Bisties einer kulttvtrtea 
Pflanze (vergr.). — c. Blatlspilse von einen aufgewachsenen Uaunr (vrrrr.). — d. Stile«, eise» Zweiges von einen» auage- 
wachaenea Baume (vergr.). — e. Zupfe Ire Jangaten Zuatandr. ■ f. Eine Schuppe davon. — g. g. f. Schuppen davon (vergr.). 

Tab. LI!, a. Aat.tuci. von einen ausgewachsenen aUame. - b Zwelg.tiSck regen die Bssla des Aatea - c. e. c. 
Blallformen desselben. 

Tab. Lllt. Der Zapfen. - «. ». .. Antheren (vergr.). - b. b. b. Zapfenx-huppea. 
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Araucaria brasiliensis. 
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